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er ſich auch theilweiſe Dr. Ladislaus Rieger berief. Graf Clam⸗ 


9 15 begriffe . 


Breslauer 


Bierieljähriger Höcnnemenidpreis in Breslau 2 Thlr., auzerhalb tucl. 
1 Inſertions gebühr für den Raum einer 


Porto 2 Thlr. 11°, Sgr. 


Fünktbelligen Zelle in Vetitſchriet 14, Sgr. 


Nr. 353. Morgen⸗Ausgabe. 


Telegraphiſche Nachrichten. 

Agram, 29. Juli. In der heutigen Landtagsſitzung wurde Vardians 
Antrag, S. M. um Rückgabe des Rechts, den Protomedicus durch den Land⸗ 
tag zu wählen, angenommen. Weiter wurde über das neue Landeshoſpital, 
über die Reſidenz des Banus, über den Schul⸗ und Juratenfonds Bericht 
erſtattet. Die Statuten der ſüdſlaviſchen Akademie wurden geleſen und mit 
einer kleinen Aenderung gutgeheißen. Der Gründer, Biſchoß Stroßmayer iſt 
zugleich Protector dieſer zu ſchaffenden Anſtalt. Das mit der Ausarbeitung 
der Statuten betraute Comité ad hoc hat behufs der Conſtituirung der 40 
wirkliche Mitglieder zählenden Akademie 10 zu ernennen, die ſich dann durch 
Wablen von 5 zu 5 Mitgliedern ergänzen werden. In der morgigen Sitzung 
findet die Berathung über die Beſchidung des Reichsrathes ſtatt. 


Telegraphiſche Courſe und Börſen⸗Nachrichten. 

Berliner Börſe vom 31. Juli, Nachmittags 2 Uhr. (Angekommen 
3 Uhr 27 Min.) Staatsſchuldſcheine 90. Prämien⸗Anleihe 126 B. Neueſte 
Anleihe 107%. Schleſ. Bank⸗Verein 83%. Oberſchleſiſche L.itt, A. 124. 
Oberſchleſ. Litt. B. 113 B. ne 114%. Wilhelmsbahn 33%. Neiſſe⸗ 
Brieger 483%. Tarnowitzer 32% B. Wien 2 Monate 72%. Oeſt. Credit: 
Aktien 62%. Oeſt. National⸗Anleihe 58%. Oeſterr. Lotterie⸗Anleihe 61. 
Oeſterr. Staats⸗Eiſenbahn⸗Aktien 129%. Oeſterr. Banknoten 72 B. Darm⸗ 
ſtädter 77. Commandit⸗Antheile 85. Köln⸗Minden 164. Rheiniſche 
Aktien 92%, 
— Aktien feſt. 5 

Berlin, 31. Juli. Roggen: ſchwankend. Juli⸗Auguſt 44%, Auguſt⸗ 
Sept. 44%, Sept.⸗Oktbr. 45, Okt.⸗Novbr. 45%. — Spiritus: unverändert. 
Juli⸗Auguſt 19%, Auguſt⸗Septbr. 19%, Sept.⸗Oktbr. 19%, Okt.⸗Nov. 18%. 
— Rüböl: unbehauptet. Juli⸗Auguſt 12%, Sept.⸗Oktober 12/4. 


Das hiſtoriſche Recht 
und die ftantsrechtliche Stellung Böhmens zu Deutſchland. 

Der im öſterreichiſchen Abgeordnetenhauſe zur Discuffion gelangte 
Geſetzentwurf wegen Aufhebung des Lehnsverbandes iſt auf 
einen lebhaften Widerſtand der czechiſchen Partei geſtoßen und hat ſo⸗ 
gar in der Sitzung vom 26. Juli einen unangenehmen Eclat herbei⸗ 
geführt. (S. Nr. 347 d. Z.) 

Die czechiſche Nationalitäts⸗Partei, welche, gerade ſo wie die unga⸗ 
riſche, mit der Reaction Hand in Hand geht, hat auch hier die Gele⸗ 
genheit benützt, um unter der Fahne des hiſtoriſchen Princips 
gegen die Anforderungen des modernen Staats Front zu machen. Die 
General⸗Debatte war deshalb von großem Intereſſe, und erreichte die⸗ 
ſelbe ihren Gipfelpunkt in den Reden der Abgeordneten Dr. Mühl: 
feld und Gisera, welche, da auch bei uns der Kampf zwiſchen den 
Anſprüchen des hiſtoriſchen Rechts und den Heiſchungen der modernen 
Staats⸗Idee noch lange nicht zum Abſchluſſe gebracht iſt, für unſer 
Publikum von Bedeutung ſein dürften. Sie lauten, wie folgt: 
Abg. Dr. v. Mühlfeld: „Nicht der Geſetz⸗Entwurf ſelbſt, ſondern die 
Motive, welche von der andern Seite des Hauſes gegen den Geſetz⸗Entwurf 
vorgebracht worden ſind, beſtimmen mich, das Wort zu ergreifen. Zuerſt 
will ich mich gegen das hiſtoriſche Recht wenden, welches zu ſchützen und 
für das in den Kampf zu treten Graf Clam⸗Martinitz erklärte und 


tinis ſagt: „Der 8 die Regierung Sr. Majeſtät 


t, iſt ein direkter Eingriff in das 


8 ſich m 

ive Rechksbegriſſe handelt. Aber wer bijtorifhen Rechte ſpr 
11 nicht den objectiven Rechtsbegriff. Denn unter dem hiſtori⸗ 
chen Rechte verſteht man eben nur ſubjective Rechte, und zwar fubjective 
Rechte Einzelner. Dieſem ſteht etwas gegenüber, und das it allerdings das 
allgemeine Wohl, das allgemeine Beſte. Man darf ſür die Rechte der 
Einzelnen nicht in die Schranken treten, wenn man damit in Widerſtreit 
kommt mit dem öffentlichen Wohl. Wer alſo das Recht einzelner 
Perſonen auch ſelbſt im Widerſtreit mit dem öffentlichen Wohle ver⸗ 
theidigt, der iſt nicht der Schützer des Rechtes, ſondern des Eigen⸗ 
nutzes, des Vortheils des Einzelnen. (Bravo! links.) Der Egoismus iſt es, 
und der Egoismus iſt die Seele des hiſtoriſchen Rechtes. (Links: Bravo! 
Rechts: we ) Es iſt bereits von mehreren Rednern darauf hingewieſen 
worden, daß die Aufhebung des Lehensverbandes nur eine nothwendige 
Conſequenz der Grundentlaſtung ſei. Dagegen freilich haben wir vom 
Grafen Clam⸗Martinitz vernommen: „Ja, das ſei bei der Grundentlaſtung 
etwas Anderes, denn da hat es ſich um einen Akt gehandelt, der die ganze 
Geſellſchaft durchdrungen habe, wo die bürgerliche Stellung der Unterthanen 
zunächſt ins Auge zu faſſen war, und wo es nur die Folge war, daß auch 
das gutsherrliche Recht und die Bezüge gegen Entſchädigung aufgehoben 
wurden.“ Wir haben von ihm gehört, dieſer Akt ſei allgemein ein unan⸗ 
fechtbarer und gehöre mit ſeinen Rechtsfolgen der Geſchichte an. Nun, 
meine Herren, beſchließen wir das Geſetz, und in wenigen Wochen wird das 
Lehensband der Geſchichte . 0 mit allen ſeinen Folgen, ebenſo wie 
der Akt der Aufhebung. (Heiterkeit. ) 

Wer dem biſtoriſchen Recht ſo unbedingt huldigt, kommt in eine eigen⸗ 
thümliche Inconſequenz. Graf Clam⸗Martinitz äußert auf einer Seite, er 
wolle ins rollende Rad der Geſchichte nicht eingreifen, und auf der andern 


Das Gaſtſpiel des Hrn. Lewinsky und Frl. Genelli. 


Breslau, 31. Juli. Die geſtrige Aufführung des Clavigo 
zeigte uns den geehrten wiener Gaſt in der Rolle des Carlos, welche 
durch den verewigten Seidelmann eine große Berühmtheit erlangt hat. 
Der Dichter hat in dem Carlos keinen abſtrakten Böſewicht gezeichnet, 
ſondern die daͤmoniſche Gewalt einer rückſichtsloſen weltmänniſchen Klug: 
heit über ſchwankende, obgleich geiftig hoher ſtehende Charaktere zeigen 
wollen. Die Aufgabe des Künſtlers iſt daher, Alles zu vermeiden, 
was den Carlos in die Sphäre der „Intriguants“ nach der techniſchen 
Bedeutung des Wortes ſchiebt, zugleich aber doch die tragiſche Gegen⸗ 
überſtellung des Carlos und Clavigo klar werden zu laſſen. Nun 
ſcheint es uns, daß Hr. Lewinsky nur dem erſten Theil ſeiner 
Aufgabe vollkommen entſprach. Sein guter Geſchmack, ſein redli⸗ 
ches Streben, ſeine Abneigung gegen bloße Effekthaſcherei, behüteten 
ihn vor allen Gaukeleien, wie ſie die in Virtuoſität herabgefallene 
Kunſt aufzutiſchen liebt; er zeichnete in ſtrammen Umriſſen den 
nüchternen, verſtandsſcharfen Geſchäftsmenſchen, welcher aber in 


dieſer Zeichnung, mit dieſem Colorit auch in jedem Intriguen⸗ 


ſtück auftreten könnte, ohne aus dem Rahmen zu treten. Wir glau⸗ 
ben aber nicht, daß, wenn einem tragiſchen Charakter in der Darſtel⸗ 
lung ſein volles Recht angethan worden, eine ſolche Verſetzung denkbar 
wäre. — Jedenfalls war das, was Herr Lewinsky gab, ſo bedeutend 
und intereſſant, Spiel und Deklamation ſo einfach, klar und doch er⸗ 
greifend, daß der Beifall, welchen der geehrte Gaſt fand, vollkommen 
gerechtfertigt war. > 

Die Marie des Frl. Genelli war ein anziehendes Bild, welchem 
bei aller Seelenhaftigkeit doch nicht die beſtimmten Umriſſe fehlten, 
ohne die es ins Leere verſchwimmen müßte. Ihre Marie war eine rüh⸗ 
rende Erſcheinung, welche- aber doch nicht ein blos paſſives Abſterben 
zeigte, ſondern durch treffliche Momente aufblitzender Energie das In: 
treſſe ſtets rege erhielt. 
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Ban, wie alt müſſe denn ein hiſtoriſches Recht fein, damit es anfange 
zu gelten 

Böhmen, meine Herren, gehört auch zum deutſchen Bunde; ſo lange ein 


genthum, ja in den Rechtsbegriff.“ | 
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Verlag von Eduard Trewendt. 


Seite äußert er, daß bei der Grundentlaſtung dem zwingenden Gebote der 
überwältigenden Gewalt zu weichen war. Halten Sie dieſe beiden Sätze zu⸗ 
ſammen, und Sie kommen zu einem Schluſſe, vor dem meines Erachtens 
Graf Clam⸗Martinitz am allermeiſten zurückſchaudert. Denn es iſt kein an⸗ 
derer Schluß, als der, ſo lange feſtzuhalten, bis die Gewalt über 1 
d. h. nicht reformiren, bis revoltirt wird. (Oho rechts.) Da iſt ein 
anderer Satz, welcher beſſer, wohlthätiger und heilſamer iſt, er heißt: Da⸗ 
mit nie revoltirt werde, muß fort und fort reformirt werden. Es iſt geäußert 
worden, dem Privaten müſſe der Schutz gewährt bleiben, auch durch ſpätere 
Geſetze, daß das, was er unter der a früherer Geſetze an Verhältniſſen, 
Beziehungen, vertrauend auf die damaligen Geſetze geſchaffen hat, nicht auf⸗ 
gehoben und alterirt wird. Wer, meine Herren, in dieſer Art das hiſtoriſche 
Recht begrüßt, lähmt die Geſetzgebung; ſie iſt nicht im Stande, einen Schritt 
weiter zu gehen, denn mehr oder weniger hätte jeder Einzelne das Recht, 
ſich auf ſchon beſtehende Geſetze zu berufen, derart, daß auch nicht das Min⸗ 
deſte . wird ohne ſeine Einwilligung. Ich weiß nicht, wie Graf 
Clam⸗Martinitz über das Concordat denkt (Heiterkeit), ſo viel aber weiß 
ich, daß das Concordat nach dieſer Anſicht einen Eingriff in die Rechte aller 
Derjenigen macht, welche die Ehen geſchloſſen haben, bevor das Concordat 
beſtand. (Bravo links.) Damals ſchloß man Ehen mit der Befugniß der ein⸗ 
verſtändlichen Eheſcheidung und dieſe Beſugniß iſt allen beſtehenden Ehen 
geraubt worden. Daſſelbe gilt von der Aufhebung der Leibeigenſchaft. 
ch muß noch bemerken, daß eben Graf Clam⸗Martinitz nicht minder als 
Dr. Ladislaus Rieger, gerade, inſoweit ſie Abgeordnete von Böhmen find, am 
allerwenigſten ſich dem hiſtoriſchen Rechte 2 ſollten. Denn das hi⸗ 
ſtoriſche Recht, meine Herren, führt Böhmen zu Deutſchland, 
wenn ſich auch Dr. Ladislaus Rieger bemühte, zu zeigen, daß der Abgeord⸗ 
nete Baton Pillersdorf, welcher behauptete, daß Böhmen ein integrirender 
Beſtandtheil des Reiches ſei, einen Fehler begangen hat. 

Es würde zu weit führen, wenn ich von Kaiſer Heinrich bis herab auf 
Rudolph von Habsburg alle jene Regenten Deutſchlands nennen und alle 
jene Herzoge, ſpäter Koͤnige von Böhmen bezeichnen wollte, die anfänglich 
nur Tribut bezahlten, dann aber ſich als Vaſallen erklärten (Oho! rechts), 
die r von dem deutſchen Kaiſer nahmen und den Lehenseid lei⸗ 
ſteten. ho! rechts.) Aber das erlaube ich mir zu bemerken, daß alle jene 
Daten, die ich ſagen könnte, nicht in einem Buche deutſcher Reichs⸗ und 
Rechtsgeſchichte von mir geleſen wurden, ſondern geleſen wurden im Werke 
des berühmten Hiſtoriographen Palacki.“ (Lebhafter Beifall links 
und im Centrum.) 

Der Redner citirt aus jenem Werke ein Schreiben des Königs 
Przemysl Ottokar vom 31. Oktober 1277 an Kaiſer Rudolph von 
Habsburg, woraus klar zu erſehen iſt, daß von jenem größten und 
wichtigſten Könige Böhmens Böhmen als ein Theil der deutſchen Krone 
betrachtet wurde und fährt in ſeiner Rede fort: 

„Aber laſſen Sie mich damit denn auch vom hiſtoriſchen Rechte von Anno 
dazumal ſcheiden en links und im Centrum) und laſſen Sie mich zum 
hiſtoriſchen Rechte der Neuzeit übergehen. Wer wird ſtreitig machen, 
daß Böhmen heute zum deutſchen Bunde gehört? daß es dahin gehört ſeit 
dem Jahre 1820, als der Kaiſer von Oeſterreich auch mit dem Königreiche 
öhmen diefem Bunde beitrat? Und dann möchte ich noch die nd 


(Heiterkeit und lebhafter Beifall links und im Centrum.) Alſo 


Deutſchland beſteht, jo lange es Deutſche in Böhmen giebt, wird es zu 
Deutſchland gehören.” (Bravo, Bravo links.) 
Redner geht nun zur Competenzfrage über und ſagt: 


„Die Inkompetenz dieſer hohen eee eee vorzüglich deshalb 
pie { 13) ‚Lehngüter und die Leh ö 


b ı jeien!; „ de ai 
ta t wer onne und dürfe. Was nun 
aatsre , ia Vobmens oder eines anderen Kronlandes anbe⸗ 
langt, ſo ſind dieſelben normirt durch die Landesordnungen. In der Lan⸗ 
desordnung von Böhmen findet ſich wahrhaftig keine Beſtimmung, die dar⸗ 
auf hinwieſe, daß der böhmiſche Landtag über das innerhalb Böhmens ſich 
befindliche Kronland zu entſcheiden habe. Nur das Patent, das, gleich⸗ 
giltig wo immer befindliche, unbewegliche Staatsvermögen dem Reichsrathe 
zuweiſt, iſt entſcheidend. So ſteht die Sache, wenn ich ſie ſtaattsrechtlich 
betrachte. Es iſt die Sache, daß die Erörterungen und Erwägungen zu 
Gunſten der Eigenſchaft der Lehen als Landesvermögen umgeben werden 
mit dem Feierkleide der Treue und Anhänglichkeit. Ich kann nicht billigen, 
daß man den König von Böhmen und konſeguent nicht blos von Ungarn, 
ſondern auch den Herrn der windiſchen Mark, die Sie als Kronland verge⸗ 
bens ſuchen, dem Kaiſer von Oeſterreich gegenüberſtellt. Denn wenn Sie 
ſagen, daß das Landesvermögen von Böhmen dem Könige von Böhmen ge⸗ 
höre, und nur ihm, und dieſe Schlüſſe bei allen Kronländern, ja bei allen 
Gebietstheilen, die keine ſelbſtſtändigen Kronländer ſind, anwenden, was 
bleibt für den Kaiſer von Oeſterreich übrig? Dann iſt der Kaiſer ein Kai⸗ 
ſer ohne Land und ein Kaiſer ohne Reich (Unruhe rechts); und dahin führt 
jene Theorie, die den Schimmer der Einheit hat und das Feierkleid der An⸗ 
hänglichteit und der Treue annimmt. (Bravo links und Oho rechts.) Meine 
Herren! Wir haben es leider in dieſem Haufe mit dürren Worten ausſpre⸗ 
chen gehört, der Kaiſer von Oeſterreich iſt ein Titel. Ich kann nur meinen 
größten Schmerz darüber ausdrücken, wenn es in dieſem Hauſe gewagt wird, 
den Kaiſer von Oeſterreich zu einem Titularkaiſer zu machen. (Lebhafter Bei⸗ 
fall links.) Wenn Sie im Inlande davon nicht überzeugt wären, daß der 
Kaiſer von Oeſterreich kein Titularkaiſer iſt, dann gehen Sie in die 
Fremde und fragen Sie darnach, wer Anſehen und Macht hat, wer es iſt, 


chtlich 


Herrn Rho de (Clavigo) war eine große Aufgabe geworden, welcher ſund ihre beſtimmten Mitglieder hat. 


er zwar nicht durchaus genügte, doch ohne daß er ſich ihrer unwerth 
zeigte. Fühlbar aber mußte es ihm gerade bei ſolchen Gelegenheiten 
werden, daß er ſich in eine Monotonie der Deklamation und des Ge⸗ 
berdenſpiels eingelebt hat, welche ihm die Bewältigung großer dramati⸗ 
ſcher Aufgaben doppelt ſchwer macht. 

Herr v. Erneſt gab den Beaumarchais mit guter Wirkung, und 
auch die kleinen Partien hatten ihre angemeſſene Beſetzung gefunden, ſo 
daß der Total⸗Effekt der Vorſtellung ein durchaus günſtiger war. B. 


Camorriſti. 
Die „Camorra“ iſt eine Art von Freimaurer⸗Verbindung im 
neapolitaniſchen Volke, welche als Grundgeſetz das Recht des Stärke⸗ 
ren anerkennt. Dem Reiſenden, welcher Neapel beſucht hat, iſt es 


ſicherlich begegnet, daß er, in einen Fiaker ſteigend, einen Mann mit 


einem foliden Prügel in der Hand auf den Kutſcher zutreten ſah, der 
ihm einige kauderwälſche Worte zuraunte. Der Kutſcher überreichte 
dem Manne mit dem Prügel eine Münze und fuhr fort. Dieſer of⸗ 
fiziöſe Erpreſſer war ein Camorriſta. Dieſe Leute finden ſich an allen 
Fiaker⸗Stationen, wo ſie dem Auge des Fremden allerdings auffallen; 
aber ihr Hauptſammelplatz find die Kneipen, die Märkte, die öffent⸗ 
lichen Schauſpiele, überall wo das Volk ſich beluſtigt. Sie erheben 
von jedem Geſchäft eine Art von Steuer. Der Frucht⸗ oder Gemüſe⸗ 
händler, der vom Lande hereinkommt, findet einen Camorriſta, der 
den Verkauf überwacht, daran Theil nimmt und endlich einen Theil 
des Gewinns erhält. Wo die Leute aus dem Volke Karten ſpielen, 
ſteht auch ein Camorriſta, das Spiel überwachend, und nach jeder 
Partie giebt ihm der Gewinnende eine kleine Münze. Aber man darf 
nicht glauben, daß ein Jeder dazu berechtigt iſt, ſich ohne Weiteres 
zum Camorriſta aufzuwerfen. Die Camorra iſt, wie geſagt, eine re⸗ 


Zeitun 


ich zwiſchen den einzelnen Kronländern keinen Unterſchied, und keines 
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Erveditien: Hetrenſtraße Nr. 20. Uußerdem übernehmen alle Poeſt⸗ 
Anſtalten Beſtellungen auf die Zeltw.g, welche Sonntag und Montag 
einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


Donnerstag, den 1. Auguſt 1861. 


der das Anſehen und die Macht in ſich trägt? Der Kaiſer von Oeſterreich 
mag keine Kaiſerkrone haben, er mag des aiſermantels entbehren und ihm 
mag das Recht nicht zuſtehen, das Schwert des heil. Stephan aus der 
Scheide zu ziehen; aber 1 Sie mir, der Kaiſer von Oeſterreich hat 
Anſehen und Macht, jo lange es ein Reich giebt, das an ihm hängt; jo 
lange die wahre Einheit von uns Allen anerkannt und für ſie geſtrebt wird. 
Deshalb, ſage ich, hängen wir mit voller Seele, mit vollem Herzen an die⸗ 
ſer wahren Einheit des Staates. Darin beſteht die Treue (Rechts Ohoſ und 
Anhänglichkeit an den Kaiſer und an Oeſterreich.“ (Rauſchender Beifall 
links und im Centrum.) 


Dr. Giskra: Der moderne Staat iſt, nach den Anſchauungen 
der Wiſſenſchaft und der Zeit nicht ein Konglomerat von Einzelperhältniſſen, 
ſondern ein von der Vernunft gebotenes Inſtitut, der organiſche Ausdruck 
einer Idee, welcher alles Dasjenige zu erfüllen berechtigt und verpflichtet 
iſt, wozu die Kraft des Einzelnen oder eines Privatvereines nicht aus⸗ 
reicht, und welcher dann das Recht hat, von Individunen die Unterordnung 
ſeiner Individualität zu fordern. Hierin liegt die Berechtigung des Staa⸗ 
tes, von Einzelnen die Unterordnung ſeines Individuums zu begehren; 
hierin liegt der ganze Schwerpunkt der Frage, welche als prinzipieller Ge⸗ 
genſatz uns gegenüber geſtellt wird, und der Einzelne mag es gerne thun, 
das Gemeinweſen lohnt ihm mit immenſen Vortheilen der gebildeten und 
geſitteten Geſellſchaft unſerer Tage. Wohl mag Entſchädigung gegeben und 
zwar nicht nach Belieben geſchaltet werden mit dem Rechte des Einzelnen; 
für das Erſtere ſorgt das Recht und das Geſetz im Stagte, gegen das 
Zweite das Verfaſſungsleben, welches jedes Belieben ausſchließt, und wird 
dann von der Gegenſeite nicht ausdrücklich das Recht der Expropriation dem 
Gemeinweſen gegenüber zugegeben? Sie ſagen in Fällen der Nothwendig⸗ 
keit! Ja, wo liegt denn die Grenze der Nothwendigkeit und der vermeintlich 
bloßen Nützlichkeit? Was mich vorzüglich beſtimmte, für die Aufhebung des 
Lehenbandes zu ſprechen, iſt die Colliſion dieſes Inſtituts, dieſes Reſtes des 
feudalen patrimonialen Staates mit dem modernen konſtitutionellen Staate. 
Das iſt das Moment, auf das ich Werth lege.“ 

Es kommt in der Rede des edlen Grafen aus Böhmen eine Exkurſion 
auf mein ſpezielles Vaterland vor. Es wurde Mähren angeführt in zwei⸗ 
facher Richtung, mit dem einen Gedanken, daß, wenn die ſtaatsrechtliche 
Stellung Böhmens nicht anerkannt oder aufrecht erhalten würde, es dann 
um die Selbſtſtändigkeit der Länder Mähren und Schleſien geſchehen wäre. 
Wollte man damit die Selbſtſtändigkeit Mährens vertheidigen, dann danke 
ich im Namen meines Landes und meiner Freunde dafür. (Heiterkeit) Wir 
ſind uns ſelbſt Mann genug, uns zu vertheidigen, wenn man uns ſeiner 
Zeit angreifen ſollte. Wollte man damit aber irgendwie eine Dependenz 
des Landes von der Krone Böhmens ausſprechen, dann, meine Herren, lege 
ich Verwahrung dagegen ein; das Land, dem ich angehöre, hat, als es zur 
erſten frei gewahlten Vertretung zuſammentrat, gegen eine ihm angeſonnene 
Dependenz im Jahre 1848 feierlich Verwahrung eingelegt, das Land hat in 
feiner neulich gewählten Vertretung auf Grundlage derſelben Verfaſſung, 
auf der wir hier ſtehen, in feierlicher Sitzung mit eminenter Mehrheit ſei⸗ 
ner Vertreter das von einzelnen Mitgliedern des Hauſes geſtellte Anſinnen, 
daß der kontinuirliche Zuſammenhang mit Böhmen und die Dependenz des 
Kronlandes Mähren von der Krone Böhmens zu Protokoll gegeben werde, 


. und die Aufnahme dieſer Erklärung in's Protokoll verioeis 
gert. 


0 Ich anerkenne, daß es einen Theil im Reiche giebt, der von uns 
eine verſchiedene Stellung verfaſſungsmäßig hat. Außerden aber kenne 


hat das Recht, eine N zu begehren, wenn es 2 
ßer iſt. Die Union, die wir als unmittelbar autonome Kron 
länder vom Staate haben, iſt die, daß ohn Unterſchied 
Zunge d tionalität ihr Recht ſuchen und finden mag 


3 h b gegen eine D 2p ent - nach A 375 5 
ite hin ſprechen wir uns entſchieden aus. Die fpezielle i 
reichiſche Union iſt eben, daß alle Länder zufammengehören zu einem 


g. 


_ 


theilbaren Reiche. (Bravo!) Meine Herren, wir bedürfen zu jener Zuſam⸗ 3 
mengehörigkeit nicht jener myſtiſchen N e der Neuzeit, der Koruna 


Czeska, der Krone des heiligen Wenze 
nigskrone je getragen hätte, als ob die Königskrone nicht erſt im Jahre 1215 
erblich geſchaffen und in zwei Fällen früher nur perſönlich verliehen worden 
wäre, als von Köni } r 
Rechts: Dho!) Das Find Myſtifikationen, mit denen man das Volk moftifizirt 
e links, Oho rechts); das ſind Erfindungen, mit denen man ein Schi⸗ 
oleth ſchafft, um junge, unüberlegte Leute oder ſolche, welche etwas Appar⸗ 
tes haben wollen, zu ſanatiſiren.“ (Rufe: Zur Ordnung). „Ich nehme das 
Wort nicht zurück. Wir wollen keine Koruna Czeska (Bravo links, zur Ord⸗ 
nung rechts), und fo lange in meinen Adern ein Blutstropfen ftrömt, wird 
die Koruna Czeska nicht jene fein, auf die ich ſchwöre. Meine Herren! Nicht 


(Oho! rechts), als ob er die Kö⸗ 


Wenzel nur mehr das Geripp exiſtirte. (Links: Bravo! 


alte Krönungseide find es, woran wir uns binden. Unſere Verfaſſung 


und nur unſere Verfaſſung iſt der Boden, auf dem wir ſtehen, 
unſere Verfaſſung vom 26, Februar, und ich ſage, für uns iſt der Titel uns 
ſeres allerh. Landesherrn als Markgraf von Mähren nur ehrwürdig, 
weil er ihn trägt; ſonſt iſt er eine Sache heraldiſcher, diplomatiſcher Eigen⸗ 
thümlichkeit, denn wir halten nur an dem Kaiſex. (Stürmiſcher Bei⸗ 
fall.) Der Kaiſer iſt unſer einziger Herr, an dem wir halten, wir wollen 
keinen abgeſonderten rer von Böhmen und halten auch den Titel fo wie 
den als König von Jeruſalem. Ich ſage, daß auch wir durchaus nicht 
wünſchen, die alte, glänzende Krone zu zerbrechen, um Steine . une 
men und eine neue Kaiſerkrone zu ſchmieden und zu ſchweißen, wir halten 
und uns genügt jene ſymboliſche Kaiſerkrone, die alle die Kronen, die im 
Herzſchilde unſeres Reichswappens die Bruſt des Adlers zieren, und die den 


Der Urſprung dieſer Geſellſchaft 
Aber über ihre Organiſation weiß man das folgende: 
Ehe der Kandidat Camorriſta wird, iſt er einfacher „Picciotto“. — 
Die Picciotti theilen ſich wieder in Ehren⸗ und in wirkliche Mitglieder. 


iſt unbekannt. 


Das Ehrenmitglied, Picciotti d’onore, iſt die Anfangsſtufe. Um zu 
derfelben zugelaſſen zu werden, darf man weder zu der Gendb’armerie, 
noch zur Polizei, noch zu der Marine gehoͤren. Man muß nachwei⸗ 
ſen, daß man weder ein Spion, noch ein Dieb iſt, oder geweſen iſt, 
daß, wenn der Kandidat verheirathet — die Frau, oder auch die 
Schweſter keine proſtituirte Perſon iſt. Nachdem dieſer Nachweis ge: 
führt, ſchwört der Kandidat Treue und Verſchwiegenheit auf ein eiſer⸗ 
nes Grucifir. Der Eid enthält die furchtbarſten Formeln. Man bleibt 
ein Jahr Picciotto d’onore*und iſt einem Camorriſta beigeſellt. Um 
Picciotto di sgarro zu werden, muß man Proben beſtehen, welche 
ſehr ernſter Natur ſind. Der Kandidat erhält den Auftrag, wenn ge⸗ 
rade die Gelegenheit dazu vorhanden ift, für das Intereſſe der Geſell⸗ 
ſchaft eine Execution — einen Dolchſtoß — auszuführen; er muß, 
ſelbſt auf die Gefahr hin, die Strafe zu erleiden, die Schuld eines 
Camorriſta auf ſich nehmen, wenn ein ſolcher einen Mord oder eine 
andere Kleinigkeit begangen; er ſchlägt ſich auf's Stilet mit einem an: 
dern Kandidaten, oder Aehnliches. Die gleichen Proben ſind für den 
Picciotto di sgarro nothwendig, um zu der Würde der Camorriſta 
zu gelangen. 8 

des Königreichs Neapel erſtreckt, hat in jeder Provinzialhauptſtadt eine 
Centralſtelle. In Neapel ſelbſt giebt es zwölf, nach der Zahl der 
Stadttheile. 


dern gewählt wird. Natürlich erhält der den Vorzug, welcher außer 


der Intelligenz am beſten mit dem Meſſer umzugeben weiß. Die Mit⸗ 


glieder find ihm Gehorſam ſchuldig. Sie grüßen ihn auf der Straße, 
wo er ſich blicken läßt und ſtehen zu ſeinen augenblicklichen Befehlen. 
Was er befiehlt, muß geſchehen. Die Strafen für Ungehorſame bes 


ie Brüderſchaft, die ſich bis an die äußerſten Grenzen 


gelmäßige Verbindung, die ihren beſtimmten Regeln unterworfen ift|ftehen in Stockſchlägen, in der „Amtsſuspenſton“, in der Ausſtoßung, 


Jede Centralſtelle hat ihren Chef, der von den Mitglie 


. 


Adler ſelbſt überftrahlt als das Symbol jener Idee, der wir ganz angehören, 


2 der Idee des einen und einzigen, des Gott ſei Dank wieder unge⸗ 
theilten und Gott gebe es nie zu theilenden Oeſterreichs.“ 
(Lebhafter Beifall links.) 

BR" Preuſen. 

N N Berlin, 28. Juli. [Zur Schleswig⸗Holſtein⸗Frage.] 
Der Artikel „Dänemark“ in Herrmann Wagener's Staats⸗ und Ge: 
ſellſchaftslexicon hat dergeſtalt Gnade gefunden vor den Augen der Dänen, 
daß er ins Däniſche überſetzt worden iſt. Blixen⸗Finecke, der Rival Hall's, 
hat die Ueberſetzung, die ein gewiſſer Grüne geliefert hat, mit einem 
Vorworte begleitet, in welchem dieſer Heißſporn⸗Diplomot ungefähr 

Folgendes ſagt: 5 

„Daß außerhalb Dänemark, abſichtlich und abſichtslos, die irrigſten und 
unwahrſten Darſtellungen über die Entſtehung und das Ziel des däniſch⸗ 
deutſchen Streites verbreitet werden, hat ſeinen Grund namentlich darin, 
daß die Feinde Dänemarks nur auf dieſe Weiſe ihre Behauptungen und 
mai en vertheidigen können, während die Fremden, die für das Recht 

änemarks das Wort ergreifen, weder Zeit noch Gelegenheit haben, ſich mit 
den nähern Umſtänden und dem Zuſammenhange der Sache genügend bekannt 

u machen. Die unklare und mangelhafte Auffaſſung von dieſer Seite hat 

ewirkt, daß der deutſch⸗däniſche Streit für die verwickeltſte politiſche Frage 
gehalten wird, welche jetzt auf das Intereſſe der öffentlichen Meinung Euro: 
pas Anſpruch macht, und dies hat wieder zur Folge gehabt, daß ihre Bedeu⸗ 

— verkannt wird. Die Tagespreſſe kann hiergegen nicht viel ausrichten, 

weil ſie wegen ihrer Beſchaffenheit ſich zunächſt mit der eg Lage 

des Streites beſchäftigen und beſtändig zu derſelben zurück 


t ehren, muß, ohne 
ihre Verbindung mit der vorangegangenen Entſtehung und Entwickelung des 
Streites feſthalten zu können. Dien iſt eine zuſammenhängende hiſtoriſche 

ellung der wichtigen Begebenheiten in Dänemark und ſeinen ſüdlichen 
Nachbarländern erforderlich, auf welche ſich die Tagespreſſe ſelten einlafjen 
kann, und ohne welche ſie doch nicht vollſtändig zu verdeutlichen vermag, 
worin der Streit zwiſchen Dänemark und Deutſchland ſeinen Urſprung hat, 
wodurch derſelbe entwickelt worden iſt und wie der ſüdliche Theil des alten 
däniſchen Feſtlandes während eines ganzen Jahrtauſends und noch jetzt der 
— 7 — eines fort und fort vor⸗ und zurückwogenden Kampfes zwiſchen 
zwei einander ſo nahe verwandten Volksſtämmen ſein kann. Inzwiſchen iſt 
eine ſolche hiſtoriſche Darſtellung in einem Werke erſchienen, wo man ſie am 
wenigſten erwarten ſollte, nämlich in dem in Berlin herauskommenden neuen 
Converſations⸗ oder Staats- und Geſellſchaftslexicon unter der Rubrik 

g „Dänemark“. Es iſt zu wünſchen, daß dieſe Abhandlung unter den frem⸗ 

den, deutſchen und nichtdeutſchen Leſern, Ausbreitung finde, da ſie ſehr 

eignet iſt, einem jeden nach der Wahrheit Strebenden, neben dem Ueber⸗ 
lick über die Begebenheiten, diejenige Kenntniß der Verhältniſſe beizubrin⸗ 
en, ohne welche keine klare Ueberzeugung in dieſem Streite erlangt werden 
ann. Die mit Erlaubniß (?) des Verfaſſers hier folgende Ueberſetzung wird 
der däniſchen Bevölkerung ieigen, wie das Recht als Nothwehr und Selbſt⸗ 
vertheidigung ſtets auf daͤnſſcher Seite rt ift, während es der dänischen 
Regierung oft an dem 1 Fernblick und an der nöthigen Feſtigkeit ge⸗ 
Ein 5 (Blixen⸗Finecke ſtrebte bekanntlich nach dem Miniſterpräſidium im 
onſeil des Königs), dieſes Recht, übermüthigen u und Forderungen 
gegenüber, geltend zu machen. Dieſes gilt hauptſächlich von dem Streit in 
dem jetzigen Stadium, welches das Reſultat einer ganzen Reihe von Schwach⸗ 
beiten und Inconſequenzen von Seiten der Regierung umfaßt. Aus der 
von dem wohl unterrichteten Verfaſſer gelieferten Zuſammenſtellung der 
diplomatiſchen Verhandlungen mit dem 1 und öſterreich. Kabinet in den 
en 1851 und 1852 geht hervor, da dieſelben nicht, wie von mehrern 
eiten Waun b und behauptet worden iſt, irgend welche international 
oder tractatmäßig bindende Bedeutung für den däniſchen König haben, daß 
alſo eine Veränderung der darin behandelten Verhältniſſe in der Monarchie 
vorgenommen werden darf, ohne daß dadurch irgend welche tractatmäßige 
Verpflichtung, geſchweige denn eine königliche „Ehrenſchuld“ gekränkt oder 
verleugnet wird erade ſo wie die Integrität der Monarchie natürlich 
nicht auf der innern Ordnung der einzelnen Landestheile und deren Stellung 


u einander beruht oder davon abhängig iſt. Das, wozu die däniſche Re⸗ 


i gen ſich aus zu großer A alice oder im guten Glauben an deſſen 
5 Dur barkeit und an das aufrichtige Entgegenkommen der andern bewe⸗ 
RER gm eß, kann ihr, nachdem jede Hoffnung hierüber getäuſcht worden iſt, uns 
fer einer recht dies De ung, nicht aufgezwungen werden war um 


den Glonte Befindenben Ci fer te e Ben 

Be dem Staate en Einfluſſe unterg kann, | 

ba der Staat ein ſelbſtſtändiges und unabhängiges Glied der europaiſchen 
= Der Einſchränkung, die 


Stcaatenreihe iſt und als ſolches anerkannt wird. De 
Bel iefer Beziehung bezüglich der Herzogthümer Holſtein und Lauenburg als 
2 eutſcher Bundesländer ſtattfindet, kann daher weder durch Verſprechungen 


oder durch Drohungen irgend weiche berechtigte Ausdehnung auf diejenigen 
Länder und Beſitzungen der däniſchen Krone gegeben werden, für welche der 
König keine Anand an gegen den Bund eingegangen iſt. Daß aber 
Schleswig von Anfang an ein integrirender Theil der däniſchen Kronlande 
1 und wieder geworden iſt, weiſt auch der Verfaſſer ſo klar und gründ⸗ 
Par ch nach, 5 ſelbſt bei einem fremden Leſer nicht der geringſte Zweifel dar⸗ 
85 über zurück bleiben kann. Indem er nämlich, in beſtändigem Einblick auf 
i die Hauptfrage für die 1 Exiſtenz Dänemarks die A n 
Thatſachen durchgeht, zeigt er, wie Suͤdjütland erſt als perſönliches Lehen, 
welches erblich wurde, von der Krone gelöſt und in einem ſpätern Zeitraume 
durch Theilung ah den Mitgliedern des Königshauſes noch mehr zer: 
littert und entfernt wurde, bis es endlich im u — Jahrhunderte, nach 
lutigen und langwierigen Kriegen, durch Friedensſchlüſſe und Uebereinkünfte 
mit allen dabei Betheiligten wieder mit der däniſchen Krone vereinigt und 
vollſtändig incorporirt wurde — ein Revindicationsact, der fo vollſtändig 
wie möglich unter Beachtung aller Formen und mit tractmäßiger Anerkennun 
ſeitens der leitenden Mächte in Europa durchgeführt wurde — wie au 
ſpätere däniſche Regierung Schritte gethan hat, die in Wirklichkeit die 
völkerrechtliche Bedeutung dieſer Wiedervereinigung wankend machen oder 
ſchwächen konnten. Wenn alſo, Europa und jeder 1 — Macht gegenüber, 
ein ſelbſtſtändiges und untheilbares Dänemark rechtlich beſteht, jo kann folg⸗ 
lich in eigentlicher Bedeutung des Worts von einer Incorporation Schles⸗ 
wigs in Dänemark nicht mehr die Rede ſein, denn Europa gegenüber iſt es 
bereits 1½ Jahrhundert incorporirt geweſen. Will man nichts deſtoweniger 


n 


in der Todesſtrafe. Letztere tritt bei ſchweren Subordinationsvergehen, 

f bei Verrath u. ſ. w. ein. Sucht der Schuldige zu entfliehen, ſo wer⸗ 
den alle Provinzen davon benachrichtigt, und der Verurtheilte entgeht 
i in den wenigſten Fällen dem Meſſerſtich ſeiner Kameraden. — Der 

Ausgeſtoßene wird ſtreng überwacht. Wenn er Verrath üben, oder ſich 

| die Macht ſeines früheren Standes anmaßen will, fällt er eben: 
falls dem Tode anheim. — Die Amtsſuspenſion dauert ein Jahr. 
Sie kann auf Verwenden eines einflußreichen Camorriſta aus einer an⸗ 
dern Gegend aufgehoben werden, denn man bewirthet einen ſolchen 

E Gaſt mit einem ſplendiden Zweckeſſen. und die Bitte, welche er bei dem 
Deſſert ausſpricht, muß ihm gewährt werden. — Die Prügelſtrafe 

7 wird ſofort nach dem Urtheilsſpruch vollſtreckt. — Jedem Diſtriktschef 
g iſt ein „Contarolo“ (Rechnungsführer) beigegeben, der die Gelder in 
i Empfang nimmt, welche die Mitglieder in der oben erwähnten Weiſe 
8 von dem Publikum beziehen. Jeder muß den Ertrag abliefern, der 
dann mit Unparteilichkeit unter alle Mitglieder vertheilt wird. Die 
2 gemeinſame Kaſſe heißt „Barattolo“. Nur der wirkliche Camorriſta 
b hat ein Anrecht daran. Der Picciotto erhält ſeinen Unterhalt von dem 
Camorriſta, der ihm als Lehrer dient. — Wenn ein Camorriſta ins 
Gefängniß kommt, ſo hat er kein Anrecht auf den Barottolo; aber er 
braucht ihn auch nicht zu geben. Denn er erhebt auch im Gefäng⸗ 
* niß von den Gefangenen, ſelbſt von dem Gefangenwärter, die Geſell⸗ 
ſchaftsſteuer. Daſſelbe geichieht auch im Strafgefängniß. Noch neuer- 
dings iſt das in Caſtellamare conſtatirt worden. — Die Camorriſti be⸗ 
2. ſchäftigen ſich auch mit der Contrebande. Der Chef und der Conta⸗ 
krolo unterhandeln mit den Kaufleuten und ordnen die Expedition an. 
8 Sie beſorgen auch den Ankauf der Waffen und die Bewaffnung der 
Mitglieder, denn alle ſind bewaffnet. Sie tragen, ein jeder, zwei 
Meſſer von beſonderer Form und gleicher Länge. Dieſelben dienen 

Steele als Erkennungszeichen für einen fremden Mitbruder. Ihre 
8 en werden durch die Chefs geſchlichtet; bei ſchweren Fällen 
durch das Duell. Man ſchlägt ſich auf den Dolch. Alle Stiche müſſen 
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deſſen ihm Niemand das Recht zur Ausführung beſtreiten kann. 
tigung der provinziellen Selbſtſtändigkeit Schleswigs und deſſen 
enger Anſchluß an das Königreich ſei übrigens das beſte und ſicherſte Mittel, 
künftig jeden Losreißungs⸗Verſuch zu en, und das däniſche Volk in 
Schleswig und im Königreich Dänemark mit dem Bewußtſein ſeiner Einheit 
und gemeinſchaftlichen Verantwortlichkeit gegenüber den fortgeſetzten deutſchen 
Eingriffen in ſeine Zuſtände zu erfüllen und auch Schleswig das volle Maß 
der Freiheit zu gewähren, welches das Königreich bereits beſitzt. Jede Con⸗ 
ceſſion ſeitens der däniſchen Regierung, die darauf ausgeht, Schleswig oder 
gewiſſen Theilen deſſelben eine beſondere Stellung zu dem übrigen Däne⸗ 
mark zu geben, würde eine neue unverzeihliche Schwäche ſein, die in ihren 
Wirkungen mit einer neuen Abtrennung oder einer neuen Zergliederung 
gleichbedeutend ſein muß, wie ſie zum unerſetzlichen Schaden für Dänemark 
im Mittelalter und unter den erſten Königen des oldenburgiſchen Hauſes ſo 
oft ſtattgefunden hat. Die Feen würden jetzt ſogar ſchlimmer ſein, weil 
das endliche Ziel, Dänemarks Auflöſung, jetzt klarer gedacht und mit grö⸗ 
ßerer Conſequenz erſtrebt wird.“ 

Wir lernen hieraus die Partei, welche die Incorporation Schles⸗ 
wigs will, von einer neuen Seite kennen. Während ſie Leth (nicht 
Loth, wie in dem betreffenden Briefe der Nr. 345 gedruckt iſt) mehr 
von der poſitiven Seite darſtellt, nach welcher ſie Schleswigs Jammer⸗ 
zuſtände durch Beſeitigung der provinziellen Selbſtſtändigkeit deſſelben 
abſtellen will, repräſentirt fie Blixen⸗Finecke mehr von ihrer negativen, 
gegen Deutſchland gekehrten Seite. Es iſt charakteriſtiſch für unſere 
feudale Partei, daß die Waffen, die jene Partei gegen Deutſchland 
ſchwingt, von dieſer fabrizirt oder wenigſtens aus dem Univerſaldepot 
ihrer Weisheit, als welches das Wagener'ſche Staats- und Geſellſchafts⸗ 
Lexicon zu betrachten iſt, gezogen ſind. Jedenfalls iſt die neue Bewe⸗ 
gung in der däniſchen Preſſe bezüglich des däniſch-deutſchen Streites 
ein ſicheres Anzeichen, daß eine neue Verwickelung in demſelben im 
Anzuge iſt. (S. die berliner Correſpondenz in Nr. 351 d. 3.) 


Berlin, 30. Juli. [Die Küſtenſchutz⸗Frage.] Bekanntlich iſt in 
Frankfurt a. M. von der Militär⸗Commiſſion der Bericht an den Militär⸗ 
usſchuß über die Anträge Preußens und» der Uferſtaaten in der Küſten⸗ 
ſchutzfrage erſtattet worden. Seit dem 3. Dezember v. J. pt ſich der Aus: 
ſchuß mit der Angelegenheit beſchäftigt, und das Reſultat 


reußen und eine u a feiner 


nge|fion die Jadebahn zwar ’ öthig für die Küſtenver⸗ 
igüng in ee ee 


der preußi⸗ 


ordere die direkte Verbindung der Jade mit der Feſtung Minden. Hanno⸗ 
verſcherſeits iſt ſtatt deſſen die Erweiterung der Verbindung von Minden 
über Wunsdorf und Bremen nach Oldenburg und von da nach der Jade in 
Vorſchlag gebracht. Da die Stärke der Truppen durch die Zahl und den 
Umfang der Fottifikationen bedingt iſt, fo enthält ſich die Commiſſion wei⸗ 
terer Vorſchläge und macht nur geltend, daß die Uebernahme der Eiſenbahn⸗ 
bauten durch den Bund unmöglich ſei, weil ihm dafür jegliches Organ fehle. 
Die frühere berliner Conferenz wollte dies auch der freien Vereinbarung der 
Uferſtaaten überlaſſen. Die Commiſſion ſtellt übrigens die Anſicht auf, daß 
die Eiſenbahn wichtiger als die fortifikatoriſchen Werke bei Landungsver⸗ 
ſuchen in größerem Maßſtabe ſei. 

[Preußiſche Offiziere in Amerika. — Das Gefecht bei 
Karthago.] Die „B.⸗ u. H.⸗3.“ vom 29. Juli ſchreibt: „Nach 
der uns zukommenden neueſten newyorker Poſt vom 12. Juli 
befindet ſich eine Anzahl preußiſcher Offiziere bereits in den Ver⸗ 
einigten. Staaten zu dem Zweck, dort Kriegsdienſte zu thun. Nament⸗ 
lich bezeichnet werden die Herren v. Radowitz, Hardenberg, 
Uhden, Bonin und v». Zedlitz. Letzterer iſt bei dem Steinwehr- 
ſchen Regiment eingetreten, Radowitz und Hardenberg ſind in Wa⸗ 
ſhington, Uhden und Bonin hier. Das bereits telegraphiſch gemeldete 
Treffen bei dem Städtchen Karthago (im Südweſten von Miſſouri) 
wurde auf unioniſtiſcher Seite gleichfalls von Deutſchen geliefert. Es 


die Bruſt treffen. Die Thätigkeit der Camorra erſtreckt ſich aber nicht 
allein darauf, von den Geſchäften und Vergnügungen des Volkes ihre 
Abgabe zu erheben, ſondern bei Streitigkeiten, die ſich im Volke ſelbſt 
erheben, bildet der Camorriſta eine Art von Schiedsrichter und übt 
einen Einfluß auf die Streitenden, der größer iſt als der der Polizei. 
Franz II. hatte zu Anfang ſeiner Regierung verſucht, dem Treiben der 
Camorra ein Ende zu machen. Herr Ajoſſa ließ die Camorriſten auf: 
greifen und auf die Inſel transportiren. Aber dieſe Maßregel, für 
welche Europa ihm Dank wiſſen ſollte, trug nur zu ſeinem Sturze bei. 
Die Camorriſti wurden mit Einemmale „liberal“; fie ſetzten ſich mit 
den Garibaldi⸗Comite's in Verbindung, und nach dem Sturze des Kö— 
nigs Franz wurden die Deportirten ſofort zurückgeholt. Liberio Ro: 
mano wollte ihre Gewalt beugen und organiſirte ſie nach Art der 
Polizei. Aber ihre Anmaßungen wurden unerträglich und Spaventa 
löſte fie wieder auf. Seit dieſer Zeit iſt die Camorra, wie die Zei: 
tungen ſagen, bourboniſch geworden. Aber Thatſache bleibt es, daß 
die Camorriſti zu dem Untergange der Bourbonen mitwirkten, und daß 
fie von der piemonteſiſchen Regierung, die ſie jetzt erſchießen laßt, in 
Dienſt genommen waren. 

London. [Eine räthſelhafte Mordthat.] Es ſind nun ungefähr 
14 Tage, da ſtürzt ein anſtändig gekleideter Herr — es war Major Murray 
— aus einem Haufe in Northumberland Street auf- die Straße und wendet 
ſich an einen Polizeimann um Hilfe, denn er 0 in einem Hauſe, das er be⸗ 
zeichnet, mörderiſch angefallen worden. Die Polizei dringt in das bezeichnete 
Haus und findet im Salon des erſten Stockes, der alle Spuren eines mörde⸗ 
riſchen Kampfes an ſich trägt, einen fr Tode getroffenen Mann, der aus 
vielen Wunden blutet. Das iſt der Bewohner des Salons, Herr Roberts. 
Er und Major Murray, der ebenfalls lebensgefährlich verwundet iſt, werden 
ins Hoſpital geſchafft. Murray iſt kräftig genug, eine Ausſage zu machen, 
die Anfangs Niemand glaubt und auf die wir ſpäter zurückkommen; Roberts 
will ſich dagegen über den Vorfall nicht weiter ausſprechen, behauptet nur, 
Major Murray habe ſich ſelbſt durch einen Schuß verwundet, und ſtirbt vor 
wenigen Tagen, ohne ein weiteres Geftändnis abgelegt zu haben. Der 
Major, der mittlerweile ebenfalls in Lebensgefahr ſhweb „ verfichert wieder: 


„ 


war das unter dem Commando des bekannten badiſchen Flüchtlings 
Sigel gebildete Regiment, das etwa 1500 Mann ſtark gegen 4 bis 
5000 Mann Seceffioniften unterlegen iſt. 

Die „Newyorker Abendzeitung“ vom 17. Juli ſchreibt über das Ge⸗ 
fecht bei Karthago (im ſüdweſtlichen Theile des Staates Miſſpuri): 
„In Zeitungen und Briefen aus St. Louis liegen jetzt vollkommen 
verſtändliche Berichte über die Schlacht bei Karthago vor, in welcher 
zwar Oberſt Sigel bei ſeiner geringen Truppenzahl außer Stande 
war, das Schlachtfeld zu behaupten, aber ſo großes ſtrategiſches Ge⸗ 
ſchick zeigte und dem Feinde einen ſo enormen Verluſt beibrachte, daß 
er thatſächlich als Sieger betrachtet werden kann. Das um ſo mehr, 
als er wirklich die Abſicht der Rebellen, nach Sarcorie zu ziehen (wo: 
hin die ſeceſſtoniſtiſche Staatsgeſetzgebung berufen worden iſt) und von 
dort aus eine Verbindung mit Arkanſas über Cassille herzuſtellen, 
vereitelt hat. Denn die letzten Telegramme melden, daß die Rebellen 
dem von Karthago über Sarcoxie nach Mount-Vernon (ôöſtlich von 
Karthago gelegen) zurückgewichenen Sigel nicht gefolgt ſind, ſondern 
ſich im äußerſten ſüdweſtlichen Winkel des Staates von Karthago über 
Neosho nach Arkanſas durchzuklemmen ſuchten. Einer der ge⸗ 
wöhnlichen amerikaniſchen Bürgergenerale wäre in der Schlacht bei 
Karthago wahrſcheinlich mit ſeinem ganzen Commando aufgerieben 
worden. Sigel drängte mit 1200 Mann 5000 Rebellen von ihrer 
Marſchlinie ab, und während er an Todten und Verwundeten nur 
einige 50 Mann verlor, war der Verluſt des Feindes (deſſen eigenem 
Eingeſtändniſſe zufolge) mindeſtens zehnmal ſo groß.“ N 

entſchlan d. i 

München, 28. Juli. [Herzogin vom Parma und Graf Cham: 
bord.] Wie die „Südd. Ztg.“ berichtet, traf die Herzogin von Parma am 
vorigen Freitag unter dem Namen einer Gräfin von Sala, von ihren Güs 
tern in der Schweiz kommend, hier ein. Ihr Bruder, der Graf von Cham⸗ 
bord (Herzog von Bordeaux) langte geſtern Morgens mit dem wiener Eil⸗ 
zuge hier an und nahm ſein Abſteigequartier gleichfalls im „Baie. Hof.“ 
Bekanntlich gaben ſich Beide auch im vorigen Jahre hier ein Rendezvous. 

Wiesbaden, 27. Juli. [In der heutigen Sitzung der 
Ständeverſammlung! wurde der früher geſtellte Antrag des Ab⸗ 
geordneten Braun, dahin gehend: „Der Regierung gegenüber die Er⸗ 
wartung und das Vertrauen auszuſprechen, dieſelbe werde baldmoͤglichſt 
den Ständen einen Geſetzentwurf vorlegen, welcher die verfaſſungs⸗ 
mäßige Preßfreiheit wiederherſtellt, die Befugniſſe der Verwaltungsbe⸗ 
hörde durch Beſtätigung des Redaeteurs, Verwarnungen und Con⸗ 
ceſſionsentziehung auf die Preſſe einzuwirken, abſchafft, und das Ein⸗ 
ſchreiten wegen Mißbrauchs der Preßfreiheit lediglich den Gerichten 
anheimſtellt; und ſie werde, bis ein ſolches Geſetz zu Stande gekommen, 
von jener Befugniß der Verwaltungsbehoͤrden keinen Gebrauch machen,“ 
von der Verſammlung durch große Majorität zum Beſchluß erhoben. 

Gießen, 27. Juli. Profeſſor Dr. Gaß in Greifswald ſoll an 
Bauers Stelle an die hieſige theologiſche Fakultät berufen werden. 

Leipzig, 28. Juli. [Die Flotten⸗Bewegung.] Es iſt mit nicht 
eringer Befriedigung hier bemerkt worden, welche Anerkennung die in un⸗ 
erem Lande hervorgetretenen Bemühungen für den Bau von Kanonenboo⸗ 
ten preußiſcherſeits gefunden haben. Auch ſonſt bietet dieſe Bewegung ſehr 
beachtenswerthe Momente. Die in Dresden und Leipzig auftauchenden 
Stimmen, welche Mißtrauen gegen Preußen predigten, ſind durch die Be⸗ 
ſchlüſſe großer, öffentlicher ne übertönt worden; zwei der erſten 
Schriftſteller Deutſchlands, Guſtav Freytag in Leipzig, Karl Gutzkow in 
Dresden, obwohl in den großen politiſchen Fragen durchaus nicht Geſin⸗ 
nungs⸗ und 1 entwerfen Aufrufe zur Betheiligung an dem 
nationalen Werke, welche in gänzlich verſchiedener Form und natürlich durch⸗ 
aus unabhängig von einander von denſelben Motiven ausgehen, dieſelben 
Ziele und Zwecke aufſtellen, dieſelben Mittel und Wege zu deren Erreichung 
empfehlen; und damit neben dem Lichte auch der Schatten nicht fehle, jo 
ſieht dieſe nationale, von allem Partreiben freie Wer 1 und 


Bewegung ein Konglomerat von Gegnern ſich ge | ahm⸗ 

e 
um was es ſich „ theils auf unrech 12 

rogener Parteiſtandpunkte, theils auf principiellen oder vielmehr unters 


ſchieds⸗ und rückſichtsloſen Haß gegen Alles, was nicht ſpecifiſch „groß⸗ 
deutſch“, zurückgeführt werden muß. Und doch könnten die ſachſſſche ie 
trauensprediger ſich ein Beiſpiel nehmen an den geachtetſten ſüddeutſchen 
Blättern, welche, obwohl notoriſch nicht für Preußen ſchwärmend, dennoch 
in der Flottenfrage ganz und gar allen Parteihader, aller Be gie zwi⸗ 
ſchen Süd und Nord ꝛc. vergeſſen und offen und ehrlich dafür auftreten, 
daß Deutſchlands größter Kuſtenſtaat auch die Führung der 1 7 Marine 
erhalten müſſe. Gutzkow ſagt in der Beilage zu dem neueſten Hefte ſeiner „Unter⸗ 
haltungen am häuslichen Herde“: „Nicht länger kann Deutſchland unthätig 
zuſchauen und in Entwürfen, die Unmögliches erſtreben, die letzten Stunden 
eines trügeriſchen Friedens verſäumen. Eine große gemeinſame Rüſtung 
muß uns ſelbſt das Gefühl der Sicherheit, den heimlichen und offenen Geg⸗ 
nern Achtung und die Ueberzeugung einflößen, daß fie auf keinem Schlacht? 
felde, im Weſten oder Oſten, an den Alpen oder auf den deutſchen Meeren, 
es mehr mit den einzelnen Stämmen unſeres Volkes, ſondern überall mit 
der geſammten Nation zu thun haben werden. Von dieſem uns Allen ge⸗ 
meinſamen Gedanken ſoll die Stiftung einer deutſchen Kanonenbootflotte auf : 
der Nordſee ein Zeugniß geben. ...... Mit derſelben Opferwilligkeit, mit 
beſſerer Einſicht und, ſo Gott will, zum beſſeren Geſchick als 1848 reicht jezt 

in Deutſchland die nationale Begeiſterung dieſem Zwecke ihre Gaben. Nicht 

Säulen und Tempel, Schiffe wollen wir der Nachwelt zu unſerem Gedaächt⸗ 

niſſe hinterlaſſen. Dem deutſchen Staate, der im Norden des Vaterlandes 

am fähigſten und bereit iſt, ſie zu unſerer Ehre und zu unſerem Schutze zu 
verwenden, laßt fie uns geben! Er wird unſere Schiffe, ein ihm anvertrau⸗ 

tes Gut, nicht, wie ſchmählichen Angedenkens die Gabe unſerer Frauen, 

unter den Hammer Hannibal Fiſchers fallen laſſen, ſondern mit ihnen, an 


holt, daß er dieſen Roberts nie gekannt, nie geſehen habe, ſich den Angriff 


nicht erklären könne, und die Hausbewohner wiſſen von dieſem wenig mehr, 
als daß er ſich ſeit einiger Zeit auf Piſtolen 4 i den habe. Vergebens 
wühlt die Polizei in den Papieren Beider, es iſt in denſelben nichts, was 
auf eine Bekanntſchaft und Feindſchaft ſchließen ließe. Roberts ſtirbt, wie 
geſagt, ohne eine Ausſage gemacht zu haben; Major Murray aber erzählt 
ſein fürchterliches Abenteuer folgenderweiſe: „Am 12. d. Mts., als ich eben 
durch Hungerford Market ging, redete mich ein Mann an und fragte mich, 
ob ich Major Murray ſei. Als ich ihm dies bejahte, ließ er ſich in ein Ges 
ſpräch über eine Actlen⸗Geſellſchaft, zu deren Directoren ich gehöre, mit mir 
ein und lud mich ſchließlich in ſein an der Ecke der Straße gelegenes Bü⸗ 
reau, um ein von dieſer Geſellſchaft beabſichtigtes Geldanlehen zu eee 
Northumberland Street war mir als reſpectable Straße bekannt, ſo folgte 
ich denn dem Unbekannten nach ſeinem Büreau. Ich hatte es früher nie 
betreten. Er bat mich, Platz zu nehmen, und verließ auf einen Augenvlick 
die Stube, die mit ſtaubigen Papieren, alten prachtvollen Möbeln und zer⸗ 
brochenen Flaſchen angefüllt war. Er kam gleich wieder zurück, und ich bat 
ihn um feinen Namen: Er ſagte: a werde Shnen meine Karte geben“, 
ging zu einem hinter mir ſtehenden Tiſch, um anſcheinend eine Karte aus 
deſſen Schublade herauszuſuchen, und — da fühlte ich plötzlich etwas in mei⸗ 
nem Nacken, in demſelben Augenblick einen Schuß, und ich ſank vom Stuble 
auf den Teppich. Meine Glieder waren gelähmt, doch war ich bei vollem 
Bewußtſein. So lag ich eine Weile regungslos neben dem Kamin auf dem 
Boden. Allmählich fühlte ich jedoch, daß wieder Leben in meine Gliedma⸗ 
ßen zurückkehrte, ich verſuchte, mich auf dem rechten Ellbogen aufzurichten, 
da trat der Andere an mich heran und ſchoß ein zweites Piſtol gegen meine 
Schläfe ab. dm zweitenmale ſank in zuſammen, und diesmal ſtrömte mir 
das Blnt reichlich über die Stirn und die Augen. Er aber ſcheint ſich in 
dieſem Momente über mich gebeugt zu haben, um zu ſehen, ob ich todt ſei, 
denn ich fühlte ſeinen Athem an meiner Wange. Noch war ich bei vollem 
Bewußtſein, aber ich bewegte mich abſichtlich nicht und ſtellte mich todt. Erſt 
als ich hörte, daß er ſich von mir entfernte, öffnete ich langſam meine Augen. 
81 meiner Seite erblickte ich die Kaminzange, ich fühlte Kraft in meinen 
liedern, ſah, daß mein Mörder nach dem entgegengeſetzten Ende der Stube 
gegangen war, und zum Kampfe entſchloſſen ſprang ich, die Zange fa 4 
vom Teppich auf. So ſtanden wir uns gegenüber. Mein erſter Streich mi 
der Zange nach ihm ging fehl, mit dem zweiten, den ich nach ſeinem Ge t 
führte, fällte ich ihn zu Boden. Nun ſtützte ich mein Knie auf feine Bruſt 
und verſuchte, ihm mit der Zange den Schäbel einzuſchlagen. Aber dazu 
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krbblichen Siegest 5 den Ruhm unſerer Fl rneuernd, die Nordſee 
r alk Zukunſt —— zum — . — diere machen.“ (Alg. Sr. 9 


e ſterrei ch. 

Wien, 30. Juli. [Interpellationd: Beantwortung.) In 
der heutigen Sitzung des Abgeordnetenhauſes beantwortet Rechberg 

die Interpellation Rechbauers in Bezug auf Kurheſſen folgendermaßen: 

Obgleich die Leitung und Behandlung der auswärtigen Angelegenheiten 
nach den Beſtimmungen des Staatsgrundgeſetzes der verfaſſungsmäßigen 
Mitwirkung des Neichsrathes nicht zugewieſen iſt, ſo bin ich 205 da die 
die kurheſſiſche Verfaſſungsfrage betreffenden Aktenſtücke bereits publizirt 
worden ſind, in der Lage, nicht nur darauf zu verweiſen, ſondern die Auf⸗ 

merkſamkeit des hohen Hauſes beſonders dahin zu leiten, daß nach dieſem 
Aktenſtücke Oeſterreich, weit entfernt, der Befeſtigung verfaſſungsmäßiger 
Zuſtände in dem Kurfürſtenthume Heſſen in den Weg zu treten, vielmehr 
nach Kräften beſtrebt iſt zur Erreichung dieſes Zieles, und zwar auf einer 
Grundlage beizutragen, welche den Ständen Kürheſſens den Grund aller 
freiheitlichen — nicht ausdrücklich als bundeswidrig erklärten — Beſtimmun⸗ 
en der Verfaſſung des Jahres 1831 neu zu verbürgen geeignet erſcheint. 
Zur hohen Befriedigung muß es der kaiſ. Regierung dabei gereichen, ſich in 
den Beſtrebungen für die definitive Regelung dieſer Verfaſſungsfrage in dem 
erwähnten Sinne mit den meiſten deutſchen . in Uebereinſtim⸗ 
mung zu finden, deren langjähriges und erprobtes konſtitutionelles Leben 
ſchon im Voraus dem Verdachte begegnen muß, als hätte die willkürliche 
Unterdrückung oder Verkürzung eines deutſchen Volksſtammes beabſichtigt 
ſein können, eines Volksſtammes, deſſen mannichfache Vorzüge ich mit dem 
Herrn Interpellanten gerne anzuerkennen bereit bin. 

Was endlich die von dem Herrn Abgeordneten angedeutete Befürchtun 
anbelangt, es könne der verfaſſungsmäßige Rechtszuſtand Oeſterreichs dur 
die Vorgänge in Kurheſſen gefährdet werden, ſo ſehe ich mich veranlaßt, 
dieſe Beſorgniſſe als vollkommen grundlos zu bezeichnen. Ich bin mir der 
Verpflichtungen, welche ſich aus den Grundgeſetzen vom 20. Oktober v. J. 
und 26. Februar d. J. ergaben, im vollſten Maße bewußt, und werde da⸗ 
nach zu handeln wiſſen. 

Wien, 30. Juli. [Die Gerüchte über die Aufld: 
fung des kroatiſchen Landtages unbegründet.] Der peſther 
„Lloyd“ ließ ſich von Wien ſchreiben, daß man in miniſteriellen Krei⸗ 

e fen mit dem Gedanken umgehe, den kroatiſchen Landtag aufzulöſen, 
wenn derſelbe den Vorſchlag des Centralausſchuſſes in Betreff der 
Beſchickung des Reichsrathes annehmen ſollte, da dieſer Vorſchlag 
unter der Form der Vertagung der Reichsrathswahlen im Grunde 
doch nur die Zurückweiſung derſelben involvire. Wie heute in ſonſt 
gut unterrichteten Kreiſen verlautet, iſt dieſe Angabe unbegründet, und 
vorläufig auch dann, wenn der kroatiſche Landtag in dieſer ausreichen⸗ 
den Art die königliche Propoſition über die Reichsrathswahl erledigen ſollte, 
von einer Maßregelung derſelben nicht die Rede. Man will früher 

die Mittel einer friedlichen Ueberredung, welche im gegebenen 
Falle in einem ſo reichlichen Maße geboten ſind, verſuchen, und einer 
repräſentativen Körperſchaft gegenüber, die denn doch in der ungari⸗ 
ſchen Unionsfrage weſentliche Dienſte geleiſtet hat, nichts brüskiren. 
In Betreff der Reichsrathsfrage wird ſich ſchließlich viel eher ein die Ma⸗ 
jorität der Kroaten befriedigendes Compromiß erzielen laſſen, als in 
der Territorialfrage. In dieſer letztern tritt unter andern wegen der 
Mitärgrenze eine allem Anſcheine nach ziemlich bittere Differenz 
zu Tage, welche übrigens weniger zwiſchen dem Miniſterium und den 
Kroaten, als zwiſchen dem Armeeobercommando, reſp. dem Kaiſer 
ſelbſt und den Repräſentanten des agramer Landtages ſich abſpielt, 
und wobei das Geſammtminiſterium ſo ziemlich neutraler Zuſchauer 
bleibt. Trotz des Kriegsminiſteriums nimmt nämlich, wie bekannt, 
Se. Majeſtät noch immer einen gewiſſen perſönlichen Einfluß auf die 
Militärangelegenheiten und betrachtet unter andern ganz im Style un⸗ 
ferer meiſten Oberoffiziere die Militärgrenze als ein ganz appartes 
militäriſches Inſtitut, an deſſen werthvoller (7) Einrichtung man nicht 
allzu ſehr rütteln dürfe. Die Kroaten wollen hingegen die Grenze 
bekanntlich aufgehoben und in dem Gebiete derſelben eine gewöhnliche 
Civiladminiſtration eingeführt wiſſen. Die betreffenden Petitionen und 
Repräſentationen des Landtages waren in letzter Zeit direct an 
Se. Maj. als den „oberſten Kriegsherrn“ gerichtet, und wurden, wie 
man aus dem offiziöſen Organ der Armee, der „Militärzeitung“ 
erfieht, hoͤchſten Ortes zurückgewieſen. — In Folge dieſer Differenz 
ſcheint nun allerdings in den Kreiſen der Generaladjutantur der Ge⸗ 
danke einer Auflöſung des kroatiſchen Landtages ernſtlich in Erwä⸗ 
gung gezogen worden zu ſein, keineswegs aber im Miniſterium, wel⸗ 

: ches denn doch in dieſer Sache endgiltig zu entſcheiden hat. Es 

könnte ſogar ſehr leicht der Fall eintreten, daß das Miniſterium in 
dieſer Angelegenheit vermittelnd und verſöhnend auftritt, und für den 
Preis einer entſprechenden Gegenleiſtung die Forderung des Landtages 
in Betreff der Aufhebung der militäriſchen Inſtitutionen der Grenze 
unterſtützt. Von einer Auflöſung des Landtages iſt alſo vorlaufig an 
entſcheidender Stelle noch nicht die Rede. 
75 C. C. [Das Wahlgeſetz für den Landtag von Iſtrien.] Aus 
I Trieſt wird uns geſchrieben: Nicht weniger als 69 iſtriſche Gemeinden mit 

120,000 Einwohnern, haben gegen die Weigerung des nunmehr aufgelöſten 
Landtages von Parenzo, den Reichsrath zu beſchicken, laut Proteſt erhoben. 
Was alſo die Majorität der Bevölkerung wünſcht, ſteht außer allem Zwei⸗ 
fel. Nichtsdeſtoweniger iſt es, Dank dem Wahlgeſetze für den Landtag, 
immer noch nicht gewiß, daß jene Mehrheit bei den Neuwahlen durchdringen 
wird. Die e hat, ohne alle Rückſicht auf die iſtriſchen Verhältniſſe, 
ohne weiteres jenes Klaſſenſyſtem, das auf unſere Zuſtände durchaus nicht 
anwendbar iſt, auf dieſe Provinz übertragen. So ſind die iſtriſchen kleinen 


Städte der Aufenthalt von Grundbeſitzern, welche die Einkünfte ihres von 


1787 


Colonen bebauten Gutes im Kaffeehauſe durchbringen: dazu kommen ein 
Paar Aerzte und Advokaten, ron einige Krämer und Handwerker, die aus⸗ 
ſchließlich von jenen leben. Wie konnte man einem ſolchen Neſte die glei⸗ 
chen Wahlrechte einräumen, die der kernige Bürgerſtand einer deutſchen oder 
böhmiſchen Stadt erhielt? Nicht minder beſteht die Handelskammer von 
Rovigno, die ebenfalls das Wahlrecht ausübt, aus Kleinkrämern, die zu dem 
großen Verkehr der Monarchie nicht die entſernteſte Beziehun ese Daß 
ein Großgrundbeſitz in Iſtrien nur in der Phantaſie des Wahlgeſetzes be 
ſteht, ergiebt ſich wohl am beſten daraus, daß die Wahlordnung zur Auf⸗ 
rechthaltung jener Fiction für die betreffende Wählerkategorie den jährlichen 
Steuerſatz von nur 100 Fl. hat annehmen müſſen. Zu dem Allen kommen 
noch die ſchlechten Communicationsmittel. Bei den erſten Wahlen erſchienen 
nur die Hälfte unſerer ſogenannten Großgrundbeſitzer. Die Landgemeinden 
ſind in 1 85 der Wahlordnung den Städten gegenüber zu ſehr im Nach⸗ 
theile; die Großgrundbeſitzer ſind nichts als Privatiers, die Dr Rente im 
nächſten Städtchen verzehren; die Stadtbevölkerung giebt daher den Aus⸗ 
ſchlag, umſomehr, als die Landgemeinden vielfach von ihr abhängig ſind. 
Die Städte aber ſtehen beinahe durchweg unter dem Commando der jungen 
paduaner Doktoren. Herr v. Schmerling hat es daher nur ſeiner Wahl⸗ 
ordnung zuzuſchreiben, wenn die neuen Landtagswahlen wieder nicht nach 
ſeinem Wunſche ausfallen ſollten. N 

* Peſth, 30. Juli. [Die nächſte 1 wird wahr⸗ 
erg am 1. Auguſt ftattfinden. Obwohl die 14er⸗Commiſſion das Re⸗ 
ultat ihrer Berathungen ſehr geheim halt, und ihre Mitglieder ſich ſogar 
gegen die übrigen Deputirten zur abſoluten Verſchwiegenheit verpflichtet ha⸗ 
en, glaubt man doch als ſicher annehmen zu können, daß in der Donner⸗ 
ſtag⸗Sitzung der Antrag: das Reſcript abermals mit einer Adreſſe zu beant⸗ 
worten, die Majorität erlangen wird. Die Verfechter des Antrages, ein 
Manifeſt an die Völker Europa's zu a5 fl beobachten jetzt eine große Zu⸗ 
rückhaltung, da ſie ſelber wohl fühlen, daß fie einen De auf ihre 
Häupter herabbeſchwören könnten, der vielleicht nicht eine fo harmloſe Wen⸗ 
dung nehmen würde, wie derjenige gegen die peſther Stadtrepräſentanz. 
Ernſthafte Ausſichten auf Erfolg hat daher gegenwärtig neben der Partei 
der Adreſſe nur noch diejenige, welche auch in Bezug auf Aeußerlichkeiten 
für ein ſchrofferes Auftreten plaidirt, und demgemäß das nach Wien hinauf⸗ 
zuſendende Schriftſtück nicht „Adreſſe“ ſondern „Replik“ taufen will. Mit 
der Ausarbeitung der neuen Adreſſe wird alsdann wieder Deak beauftragt 
werden. Dieſelbe wird natürlich nichts weiter enthalten, als eine advoka⸗ 
tenmäßige Widerlegung des Reſcriptes mit Citirung aller möglichen Ge⸗ 
ſetzesſtellen, abwechſelnd aus den Zeiten der Arpaden und aus den Märzta⸗ 
gen. Von Vermittelungsvorſchlägen wird keine Rede ſein, ſondern der Land⸗ 
tag wird Punkt für Punk bei ſeinen alten Forderungen beharren. Dieſe 
Adreſſe hofft man womöglich in Einer Sitzung durch das Unter⸗ und durch 
das Oberhaus zu bringen: Einen Tag ſpäter wird die Regierung in Wien 
abermals im Beſitze eines Documentes ſein, das ſich eine Adreſſe nennt 
und doch nichts iſt als ein Beſchluß. 

— Zur Characteriſirung des ungariſcheu Liberalismus iſt 
es nicht ohne Intereſſe einmal darauf aufmerkſam zu machen, daß ſich bei 
„Peſti Naplo“, dem Organ der Partei Deak⸗Cötvös, die Raiſonnements 
keines anderen wiener Blattes einer ſo warmen Bemerkung erfreuen, wie 
diejenigen unſerer Kreuzzeitung, des „Vaterlands“. Eine Einigung zwiſchen 
Ungarn und der Vaterlandspartei wird heute ſogar vom „Naplo“ bereits 
als etwas leicht Mögliches in Ausſicht genommen. Und dieſe angehenden 
Alliirten des Grafen Clam Martiniz wollen ſich und Anderen einbilden, daß 
Mme im Reichsrath zu erſcheinen brauchten, um deſſen Führung zu über⸗ 
nehmen. 
— Wie „Hirnök“ wiſſen will, ift Baron Nikolaus Vay von dem 
borſoder Comitate wirklich bereits zum Deptirten ernannt worden. Dies 
Comitat zeichnete ſich auch vor dem Jahre 1848 ſchon durch ſeine Freiſinnig⸗ 
keit aus, indem es, den damaligen Geſetzen entgegen und trotz mancher Be⸗ 
anſtandungen von Seiten des Landtages, auch vielen nichtadeligen Capacitäten 
die Betheiligung an den Ablegaten-Wahlen geſtattete. 

Fraunukrei ch. 

Paris, 28. Juli. [Die eventuelle Annexion Sardi⸗ 
niens. — Befinden des Kaiſers. — Die Beziehungen zu 
Spanien.] Das Kabinet von St. James ſoll ernſtlich entſchloſſeu 
ſein, aus der eventuellen Annexion jener Inſel einen Casus belli zu 
machen, und jetzt ſchon Vorbereitungen zur Erweiterung der Rüſtun⸗ 
gen treffen. Wenn das Königreich Italien allerdings keine andere 
Bürgſchaft für den Beſitz Sardiniens hätte, als die, welche ihm der 
„Conſtitutionnel“ in der „tiefen und abſoluten Achtung des Kaiſers 
vor dem Rechte der Nationalität“ ertheilt, fo könnte ſich dieſe Garan— 
tie wohl als ungenügend erweiſen. — Die Abreiſe des Kaiſers iſt 
definitiv auf den 31. Juli feſtgeſetzt. Derſelbe wird zunächſt auf der 
neuen Eiſenbahn nach Fontainebleau reiſen und ſich von da nach 
Chalons begeben. — Der Ball, welcher am Freitag in Vichy ſtatt⸗ 
gefunden, war äußerſt glänzend; der Kaiſer ſah recht wohl und heiter 
aus, ſo daß die heilſame Wirkung, welche die Bäder auf ihn ausge⸗ 
übt haben, keinem Zweifel unterliegt. — Unſere Beziehungen zu 
Spanien ſcheinen in der letzten Zeit ſehr intimer Natur geworden zu 
ſein. Es iſt wieder ſtark die Rede von einer Zuſammenkunft des 
Kaiſers mit der Königin Iſabella in den baskiſchen Provinzen. Der 
General Prim, welcher in Vichy eine Miffion erledigt zu haben ſcheint, 
iſt in Paris angekommen; eben ſo meldet man das Eintreffen des 
ſpaniſchen Marine⸗Miniſters, Generals Zabala.“) Der ſpaniſche Ge: 
ſandte, Herr Mon, der ſich augenblicklich in Madrid befindet, ſchickt 
ſich an, feine Funktionen hier wieder zu übernehmen. — An der fran⸗ 


) Lächerlich aber doch wahr: Der ſpaniſche Marine⸗Miniſter, General 
Zabala, der gerade in Paris angekommen iſt, traf ſchon vor mehreren 

agen in Marſeille ein. Bei ſeiner Ankunft in dieſer Stadt um ſeine 
Einſchiffungs⸗Autoriſation befragt, 2 es ſich heraus, daß er ſie in 
Barcelona vergeſſen hatte. Was that er? Um einen Beweis ſeiner 
Achtung vor den Seegeſetzen zu geben, kehrte er wieder nach Barcelong 
zurück, um das von ihm vergeſſene Dokument zu holen. Zabala muß 
jedenfalls Zeit im Ueberfluß haben. 


zöſiſchen Küſte hin ſoll jetzt eine Eiſenbahn gelegt werden. Zweck der⸗ 
felben iſt, es zu ermoglichen, daß man ſofort an jeden von einer feind⸗ 
lichen Macht bedrohten Punkt hinreichende Streitkräfte werfen kann, 
um einen Handſtreich zu verhindern. 

Paris, 28. Jull. [Der zwiſchen Frankreich und der 
Türkei am 29. April d. J. abgeſchloſſene und am 29. Juni 
ratifieirte Handelsvertrag,] der am 1. Oktober giltig werden 
ſoll, wird heute vom „Moniteur“ amtlich publicirt. Der Art. 2 des 
Vertrages vom 25. Nov. 1838, wodurch die Pforte auf die Mono⸗ 
polien und Kaufſteuern (Deskeres) verzichtete, bleibt in voller Kraft 
beſtehen. Franzoſen, die innerhalb der Türkei kaufen und wieder ver⸗ 
kaufen, werden darin gerade ſo wie die meiſt begünſtigten türkiſchen 
Unterthanen behandelt. Der Exportzoll beträgt zunächſt 8 Procent 
vom Werth, in jedem folgenden Jahre 1 Procent weniger, bis er 
ſchließlich auf 1 Procent feſtgeſetzt bleibt, wovon die Verwaltungs⸗ und 
Aufſichtskoſten beſtritten werden. Der Importzoll beträgt ebenfalls 
8 Procent vom Werth der Waare; wird dieſe binnen 6. Monaten 
wieder exportirt, ſo gilt ſie als Tranſttwaare, und die Differenz zwiſchen 
Export⸗ und Tranſitzoll wird zurück erſtattet. Letzterer betrug bisher 
3 Procent, er wird jetzt auf 2 und nach Ablauf von 8 Jahren auf 
1 Procent herabgeſetzt. Dieſer neue Vertrag ſoll auf 28 Jahre giltig 
ſein, jedoch am Schluſſe des 14. und des 21. Jahres einer Reviſion 
unterworfen werden dürfen. Er gilt für das ganze Reich in Europa, 
Aſien, Afrika, für Egypten, Serbien, Moldau und Wallachei. Der. 
neue Tarif tritt am 1. Oktober d. J. und bleibt 7 Jahre in Kraft. 
Wenn nicht vor Schluß des 6. Jahres eine Reviſton beantragt wird, 
bleibt er abermals 7 Jahre giltig. 

[Die Deportation nach Cayenne.] Der „Meſſager du Midi“ 
giebt folgende Details über die Deportation der Gefangenen von 
Toulon nach Cayenne: „Die 32. Sendung Verurtheilter iſt am Mor⸗ 
gen des 24. Juni auf der „Amazone“ von Toulon nach Cayenne ab⸗ 
geſegelt. Durch dieſe Sendung ſtellt ſich die Zahl der Verurtheilten, 
welche ſeit der Aufhebung der Bagno's nach dieſer Straf⸗Kolonie ge⸗ 
ſchafft wurden, auf zehntauſend. Was das Bagno von Toulon be⸗ 
trifft, ſo wird es niemals erſchöpft werden, und man wird nicht dazu 
gelangen, den Effectivſtand, welcher augenblicklich 2750 Individuen be⸗ 
trägt, zu vermindern. Die Ausfuhr beläuft ſich nicht über tauſend per 
Jahr, während die Zellenwagen regelmäßig 1000 bis 1200 bringen. 
Der Abgang einer Sendung nach Cayenne bietet immer ſehr merk⸗ 
würdige und dem Publikum ganz unbekannte Einzelheiten dar. So⸗ 
bald die Wahl des Perſonals beendet iſt, wird daſſelbe in einem be⸗ 
ſonderen, von dem Bagno getrennten Saale eingeſperrt. Die erſte 
Operation beſteht darin, das ein Kilogramm ſchwere Eiſen, welches je⸗ 
der Gefangene trägt, zu entfernen und durch einen Ring von dreihun⸗ 
dert Grammes zu erſetzen. An dem Tage der Einſchiffung hat jeder 
Sträfling, bei Verleſung ſeiner Nummer, den Saal zu verlaſſen und 
ſich ganz nackt auszuziehen, damit er auch nicht den geringſten Gegen⸗ 
ſtand von Contrebande verbergen kann; man übergiebt ihm alsdann 
ein Hemd, eine Hofe, eine wollene Blouſe, eine grauwollene Mütze 
und ein Paar Schuhe. Wenn er ſich vollſtändig angekleidet hat, über⸗ 
giebt man ihm ein klein es Paket, welches eine zweite Kleidung zum 
Umwechſeln enthält, und ſchickt ihn zu ſeinen Gefährten, die bereits, 
der Abfahrt harrend, am Ufer aufgeſtellt ſind. Beſteht die Sendung 
aus vierhundert oder fünfhundert Mann, fo dauert dieſer Kleiderwechſel 
gewöhnlich 3 oder 4 Stunden.“ ö 


Großbritannien. 

London, 27. Juli. [Enthüllungen.] Das conſervative 
Wochenblatt „The Preß“ bringt (wie bereits kurz bemerkt) aus „authen⸗ 
tiſcher Qulle“ „neue Enthüllungen über die vorgeſchlagene Abtretung 
der Inſel Sardinien“, die folgendermaßen lauten: „Kaiſer Napoleon 


beſitzt unter feinem Gefolge zwei ergebene Diener, deren Treue die ſei⸗ 


ner andern übertrifft: den General Fleury und den General Ney. 
Während der Eine eine außerordentliche Miſſion nach Turin erhielt, 
um die Anerkennung Italiens von Seiten Frankreichs zu überbringen, 
iſt der Andere zum König Wilhelm J. geſchickt worden, um ihm zu 
ſeiner Rettung von Mörderhand Glück zu wünſchen. Dieſe beiden Ge⸗ 
ſandtſchaften find nicht ohne Bedeutſamkeit .... General Fleury iſt 
derſelbe, der zum Kaiſer von Oeſterreich geſchickt worden war, und die 
Nacht vor der Zuſammenkunft der beiden Kaiſer in Villafranca mit 
Sr. M. dem Kaiſer von Oeſterreich zugebracht hat. General Fleury 
hat ſich nicht damit begnügt, dem König von Italien Glück zu wün⸗ 
hen und dem Baron Rieaſoli die üblichen Viſiten abzuſtatten, ſondern 
hat mit beiden längere Unterredungen gehabt, in denen er auf die 
Grundlagen der zwiſchen Cavour und dem Kaiſer beſprochenen Arrange⸗ 
ments Betreffs der Anerkennung Victor Emanuel's als Königs von 
Italien, der Annectirung beider Sicilien an das Königreich Piemont 
und der künftigen Annectirung Roms und Venetiens zurückkam 
Ich habe Ihnen früher mitgetheilt, daß ſich Frankreich als Lohn für 
die Abtretung von Neapel, Rom und Venetien die Abtretung Liguriens 
und Sardiniens ausbedungen habe. Heute kann ich Ihnen über dieſe 
Arrangements Genaueres mittheilen. 
pflichtet, die Inſel Sardinien dem Kaiſer Napoleon abzutreten, als 


war ſie iu lang, und er kriegte fie mit beiden Händen zu packen. Er war 
eben ſo ſtark, wie ich, fo daß ich nach langem Ringen wohl einſah, daß ich 
fie ihm nicht werde entwinden können. Deshalb ſchaute ich mich nach einer 
anderen Angriffswaffe um, und da ich mir zur Seite eine große ſchwarze 
8 Flaſche auf dem Boden erblickte, faßte ich dieſe und führte mit ihr einen 0 
ede Streich nach ſeiner Stirn, daß die Flaſche in Stücke ſprang. 
Sein ganzer Körper zuckte unter dieſem Streiche zuſammen; deſſenungeachtet 
ließ er die Zange nicht fahren. Noch ſchleuderte ich eine metallene Vaſe ge⸗ 
gegen ſeinen Kopf, und da ich ihn damit nicht traf, begann der Kampf um 
die Feuerzange von vorn. Endlich gelang es mir, ſie ihm zu entreißen. 
Und nun ſchlug ich auf ihn mit verzweifelter Kraft jo lange elos, bis ich ihn 
bewußt⸗ und regungslos niedergeſtreckt hatte. Jetzt verſuchte ich, aus der 
Stube zu entkommen; aber die Thüren waren verſchloſſen, und nochmals 
raffte ſich mein Gegner auf, worauf ſch ihm wieder einen gewaltigen Hieb 
über den Kopf verſetzte und ihn zum letztenmale zu Boden füllte. Während 
des ganzen furchtbaren Kampfes hatte Keiner von uns Beiden ein Wort 
geſprochen. Jetzt riß ich das Fenſter auf und rief 2 Männern, die im Hin⸗ 
erbofe arbeiteten, zu, mir zu Hilfe zu kommen. Sie verſprachen, ſofort zu 
ehen, ob fie die Thüre öffnen könnten; ich aber dachte, daß ſie wohl auch 
Mordgeſellen fein könnten, nachdem ſie ruhig mit angehört hatten, wie in 
der Stube über ihren Köpfen Aae worden. Durch dieſen Verdacht zum 
Aeußerſten getrieben, ſprang ich, jo wie ich ſie die Treppe heraufkommen 
hörte, durchs Fenſter in den Hof — eine Höhe von ungefähr 14 Fuß —, 
etterte von da über eine niedrige Mauer in den Hof des Nachbarhauſes 
und gelangte durch dieſes in die Straße.“ — Dieſe Ausſage ward vom Ma⸗ 
or fofort, als er halb ſterbend ins Hoſpital geſchafft worden, abgegeben, und 
Natürlich erregte fie allgemeinen Zweifel; denn weshalb ſollte Herr Roberts, 
ein Mann in guten Vermögensverhältniſſen, ihn auf ſeine, in einer belebten 
Straße gelegene Schreibſtube gelockt haben, um ihn, einen ihm völlig Un⸗ 
ekannten, zu ermorden? Und doch ſcheint ſich nach allem, was vorliegt, 
ie Sache fo verhalten zu haben. Es iſt durch Zeugenausſagen klar erwie⸗ 
ſen, daß Major Murray dieſen Roberts nie gekannt, ja, von deſſen Exiſtenz 
nie eine Ahnung gehabt hat. Er lebte, aber ſeit vielen Jahren in wilder 
he mit einem Mädchen, das ihm treu anhing, ihm ein Kind geboren hatte 
kan ſeit geraumer Bei ſogar feinen Namen führte. Diefe war die unſchuldige Ur: 
fache der ganzen Geſchichte. Sie hatte ſich auf Empfehlung einer Freundin vor lan: 
Ben Leit an dieſen Roberts gewandt, um ohne Wiſſen des Majors von die⸗ 
m 5 — St. zu borgen. Roberts ſcheint ein Pfandverleiher und Wuche⸗ 
ber geweſen zu fein, Die Frau konnte ihren Schuldſchein nicht zur gehöri⸗ 
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gen Zeit einlöſen. Sie war ſchön, und Roberts, der übrigens Weib und 
tinder hat, machte ihr verliebte Anträge. Dieſe ſcheinen, nach allem, was 
vorliegt, zwar zurückgewieſen worden zu fein, aber fie kam doch oft auf das 
Bureau von Roberts, ließ ſich von ihm verſchiedenemale Se zu Spa: 
zierfahrten zur Verfügung ſtellen und nahm von ihm kleine Geſchenke für 
ihr Mädchen an. Sie fürchtete eben anfangs, daß Major Murray von der 
kleinen Anleihe erfahren und darüber ungehalten ſein werde, und ſpäter 
fürchtete ſie noch mehr, daß er von ihren Beſuchen bei Roberts Kenntniß 
erhalten und ſie übel deuten könne. Letzterer war offenbar bis zur Raſerei 
eiferſüchtig auf den ihm unbekannten 1 5 das geht aus einzelnen Brie⸗ 
en hervor, die ſich nachträglich gefunden haben, und ſo ſcheint der Entſchluß 
in ihm gereift 1 ſein, ſeinen Nebenbuhler aus dem Wege zu ſchaffen. Daß 
er es für möglich gehalten habe, dieſen Mord unentdeckt zu begehen, iſt 
allerdings kaum erklärbar; aber es geſchah eben, wie es hier erzählt wurde, 
und alle Zeugenausſagen ſtimmen in dem einen überein, daß Major Murray 
ahnungslos in die Hände eines ihm ganz unbekannten, 5 Men⸗ 
ſchen gerathen war, der durch einen Mord in den Beſitz ſeiner Geliebten 
gelangen wollte. Die einzige vom verſtorbenen Roberts gemachte Ausſage, 
daß der Major ſich auf feiner Stube ſelbſt eine Kugel in den Nacken ge⸗ 
ſchoſſen habe, war von Anfang an unwahrſcheinlich; die ärztliche Unterſu⸗ 
chung der Schußwunde hat ſeitdem zur Genüge nachgewieſen, daß ſie nicht 
ſtichhaltig ſei. Die Geſchworenen erklärten, wie geſagt, daß Murray den 
Anderen aus Nothwehr getödtet habe, und was noch ſonſt an dieſem Vor⸗ 
falle räthſelhaft iſt, hat dieſer mit ins Grab genommen. Die Jury der 
Todtenſchau hat nach ihrem beſten Wiſſen und Gewiſſen erklärt, daß Major 
Murray den Herrn Roberts in gezwungener Selbſtvertheidigung getödtet 
habe, folglich auf freien Fuß zu ſetzen ſei. 


Von „Lloyd's Ilkluſtrirter Reiſebibliothek“ iſt das ſiebente 
Bändchen: „Von Wien nach München“ erſchienen, und wie ſeine Vor⸗ 
änger elegant ausgeſtattet. In der erſten Abtheilung wird die Eiſenbahn⸗ 
fahrt von Wien nach Linz, in der zweiten die Donaufahrt von Linz 
nach Wien, in der dritten die Eiſenbahnfahrt von Linz nach Seh 
burg, in der vierten die von Salzburg nach München, in der fünf⸗ 
ten die Donaufahrt von Paſſau nach 18 von Station zu Station 
ſammt aller Merkwürdigkeiten und Naturſchönheiten der ganzen Gegend in 
der anziehendſten Weiſe beicrieben. Der Touriſt kann mit dieſem Führer 
in der Taſche das ganze obere Donaugebiet und das prachtvolle 9 ri 
des Salzkammergutes aufs bequemfte und billigſte bereiſen. Drei kleine 
Eiſenbahnkarten, fünf Stahlſtiche und 34 Holzſchnitte zeigen ihm dabei die 
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lohnendſten Partien und die vornehmſten Sehenswürdigkeiten auf dieſer 
Tour. Genaue Fahrpläne und Preistarife bilden natürlich die zur Orien⸗ 
tirung nöthige Zugabe, 


[Ein Denkmal für Opitz von Boberfeld.] In Bunzlau iſt auf 
r unſers gefeierten Landsmanns, des ſchleſiſchen Dichters Carl 
v. Holtei, ein 
mals das Gedächtniß eines Mannes zu ehren, der durch treuen deutſchen 
Sinn, durch Ernſt ſeiner Forſchung von Jugend auf, wie durch beſondere 
Begabung, vor mehr als 200 Jahren auf dem Gebiete unſerer deutſchen 
Sprache eine unvergeßliche That gethan, durch die Arbeit und Bildung ſei⸗ 
nes Geiſtes ein hohes Verdienſt um unſere Mutterſprache ſich erworben hat, 
der dadurch den größten Einfluß auf ſein Zeitalter und auf die nach ihm 
kommenden Deutsch redenden Geſchlechter gewann. 

Der Aufruf, welchen das Comite erlaſſen, De mit den Worten: 
„Nicht allein deshalb, weil wir Anderer Hilfe bedürfen, um in würdiger 
Weiſe das Verdienſt des großen Dichters und Schriftſtellers zu ebren, ſon⸗ 
dern auch, weil wir uns verpflichtet fühlen, jeden deutſchen Mitbürger, dem 
ſeine Mutterſprache etwas werth iſt, zur Theilnahme einzuladen, machen wir 
unſer Vorhaben hierdurch öffentlich bekannt, bitten um Beiträge, verſprechen 
Ausdauer und Geduld, Bericht und Rechenſchaft, und hoffen Anklang zu 
finden, ſo weit die deutſche Zunge klingt.“ 


Der Sturm, welcher am Sonntag bei uns gewüthet, hat auch in Wien 
in den Nachmittagsſtunden von 3 Uhr 13 Min, bis 5 Uhr 48 Min, ſeine 
wilde Jagd gehalten; die Atmoſphäre in ein Staubmeer verwandelt, in den 
Gärten die Aeſte der Bäume gebrochen, auf den Feldern die Garben durch⸗ 
einander geworfen, die Telegraphenſtangen entwurzelt und ihre Drähte zer⸗ 
riſſen, aber auch in weiterer Entfernung ſein Weſen getrieben; ſo in Graz, 
Brünn, Linz und Prag, wo er auf feinem mit raſender Eile zurück⸗ 
gelegten * überall Bäume entwurzelte, Fenſterſcheiben in Maſſe zer⸗ 
trümmerte, Dächer abdeckte, Menſchen niederwarf und durch hera 

iegel und Steine beſchädigte, und an den Telegraphenleitungen großen 
Schaden anrichtete. Beſonders arg wirthſchaftete der Sturm unker dem 5 
ſchnittenen und auf dem Felde bereits geſchichteten Getreide. — In Preß⸗ 
burg erhob ſich der Sturm Nachmittags zwiſchen 3 und 4 Uhr, drückte 
eine Unzahl von Fenſterſcheiben ein und warf Maſſen von Ziegeln von den 
Dächern. In einem Haufe in der Neuſtadt ſtürzte eine zwei Klafter hohe 
Feuermauer in die Holdergaſſe hinein, doch wurde glücklicher Weiſe Niemand 
dabei beſchädigt. Zwiſchen 7—8 Uhr trat dann Regen und bedeutende Kühle ein. 


Victor Emanuel hatte ſich ver⸗ 


Comite zuſammengetreten, um durch Errichtung eines Denk⸗ 


herabſtürzende 


* 


der Schauplatz des feierlichen Einzuges der europälichen Commiſſton, 


ſammenkunft mit dem Fürſten von Montenegro nach Zabliak am See 
von Skutari, welches von hier aus in drei Stunden per Dampfſchiff Behörden haben nicht geglaubt, hierzu erſt eine beſondere Aufforderung 
zu erreichen iſt, begiebt. Der öfterreichifche, engliſche, preußiſche und erlaſſen zu müſſen, fie haben der Einſicht und dem Bürgerſinn der 
ruſſiſche Commiſſar trafen mit zahlreichem Gefolge zu Pferde von! Einwohnerſchaft vertraut, daß fie die Wichtigkeit der ſeltenen Feier des 


Grafen Cavour für feine Idee der iberiſchen Anneration zu gewinnen. 


man das große Ereigniß vorzubereiten ſuchte .. 


Lohn für die ihm geſtattete Annectirung Neapels und Roms und für 
die Anerkennung des neuen Königreichs Italien durch Frankreich. Die 
Bemühungen des Grafen Cavour, dieſen Forderungen Frankreichs zu 
widerſtehen, waren ganz erfolglos. Gaeta hätte nie genommen 
werden können, fo lange die franzöſiſche Flotte vor ſei— 
nen Thoren lag. Cavour willigte daher in die Forderungen Frank⸗ 
reichs, Kaiſer Napoleon rief feine Flotte zurück, die beiden Sicilien und 
Ancona wurden in Piemont einverleibt, und wie es dem Heere des 
Papſtes erging, braucht nicht weiter erzählt zu werden. Unmittelbar 
darauf fing Frankreich an, die Bevölkerung Sardiniens in derſelben 
Weiſe zu bearbeiten, wie es früher in Savoyen und Nizza geſchehen 
war. Aber gerade in dem Augenblicke, wo die Intriguen Frankreichs 
in Cagliari, in Saſſari und andern Städten Sardiniens den beſten 
Erfolg verſprachen, ſtarb Graf Cavour. Dieſes unvorhergeſehene Er: 
eigniß brachte einige Verwirrung in das Conſeil der Tuilerien, und 
die ungelegenen Folgen dieſes Todesfalles wurden durch die Anerken⸗ 
nung Italiens von Seiten Englands noch erſchwert. Auf der andern 
Seite erhob ſich wieder der Schatten Orſini's vor dem Geiſte des 
Kaiſers. Darauf hin faßte er einen jener raſchen Entſchlüſſe, die zu 
ſeinen mächtigſten Waffen gehören; auch er willigte in die Anerken⸗ 
nung Italiens in der dreifachen Abſicht, den Einfluß Englands 


daſelbſt zu ſchwächen, das Vertrauen der Italiener von 


Neuem zu gewinnen und die Partei der That zu hindern, 
-in den Vordergrund zu treten. Aber Kaiſer Napoleon giebt 
nie ſeine Plane auf; er iſt auf das bewußte Arrangement Betreffs der 
Inſel Sardinien wieder zurückgekommen, hat die Aufmerkſamkeit des 
Grafen Areſe darauf gelenkt, und daſſelbe iſt in neueſter Zeit durch 
den General Fleury in Turin geſchehen. „Der erſte Theil unſeres 


Programms kann, wenn Sie es wünſchen, jeden Augenblick verwirklicht 


werden“ — ſagte der kaiſerliche Vertraute in Turin —; „wir ſind 


von Gaeta abgezogen, wir haben das Königreich Italien anerkannt, M 


geht ihr jetzt aus der Inſel Sardinien fort, dann wollen wir euch 
Rom und Civita Vecchia überlaſſen.“ „Aber was wird Europa und 
namentlich England ſagen?“ — erwiderte Ricaſoli. „Rußland wird 
kein Wort ſagen, Oeſterreich noch weniger, Preußen wird es nicht wa⸗ 
gen, ſeine Stimme zu erheben, und was England betrifft, ſo hat ſich 
dieſes alle großen Mächte entfremdet und hat übrigens mit dem ame⸗ 
rikaniſchen Kriege alle Hände voll zu thun; England wird der Form 
wegen im Parlament bellen, aber nicht beißen, und ſollte es ſo 
unwirſch werden, um von der Wiederanknüpfung ſeiner alten Allianzen 
zu ſprechen, dann wird es bald finden, daß es tauben Ohren predigt.“ 
So weit iſt der zwiſchen Napoleon III. und dem Grafen Cavour ab: 
geſchloſſene Pact gediehen, ein Pact, der, wie wir ſehen, nicht mit dem 
Grafen begraben worden iſt. Die hier mitgetheilten Einzelheiten haben 
in dieſem Augenblicke ein um ſo größeres Intereſſe, als die ſardiniſche 
Frage eben im Unterhauſe discutirt worden iſt, und es iſt in politiſchen 
Kreiſen mit tiefer Enttäuſchung aufgenommen worden, daß Lord John 
Ruſſell ſich auf den Charakter eines einzigen Individuums, des Ba⸗ 
rons Rieaſoli, verläßt, was gewiß kein großes Compliment für Italien 
und fein Parlament if. Der zweite Theil des Pactes bezieht ſich, 
wie geſagt, auf Venetien und auf die Abtretung Liguriens an 
Frankreich. Der erſte Theil wird ohne bewaffnete Unterſtützung 
Frankreichs ausgeführt werden, es wird eben nichts zu thun haben, als 
den Kirchenſtaat zu räumen. Die Eroberung Venetiens aber 
iſt ohne die Mitwirkung der franzöfifhen Armee uner: 
reichbar, und für dieſe Mitwirkung wird ein ungeheuer hoher Preis 
gefordert. Wir wiſſen, wie viel Solferino dem Kaiſer Napoleon ge⸗ 
koſtet hat, und die Eroberung Venetiens würde nicht nur ein zweites 
Solferino erheiſchen, ſondern auch die Belagerung des Feſtungsvierecks, 
das jetzt ſtärker als je iſt. Frankreich verlangt deshalb nicht 
weniger als Ligurien, d. h. jenen Theil des alten trans: 
alpiniſchen Galliens, welches zum erſten Kaiſerreich ge: 
hörte, und aus dem Staate Genua, den Appenninen und 
Monte Notte beſteht, und ſollte England ein gar zu großes Ge⸗ 
ſchrei erheben und euch Italienern daran gelegen fein, es zu beſchwich⸗ 
tigen, nun dann: la mia cara Italia! ſchenkt ihm, oder noch beſſer, 
verkauft ihm die Inſel Sieilien.“ 


Spanien. 

Madrid. [Don Juan von Bourbon.] Die in Turin erſcheinenden 
„Nationalité's“ melden: Wir empfangen folgenden Brief, welchen wir als 
Aktenſtück veröffentlichen: „London, 21. Juli. Herr Direktor! Bei Gelegen⸗ 
heit der Ereigniſſe von Loja ſahen ſich einige miniſterielle Journale Madrids 
aus Haß zu der Bemerkung veranlaßt, daß die Reiſen des Prinzen Don 
a von Bourbon im Monat April mit diefen traurigen Vorfällen in 

uſammenhang ſtehen könnten. Die öffentliche Meinung Spaniens war 
durch dieſen hinterliſtigen Streich nicht überraſcht, aber da Se. Hoh. meh⸗ 
rere Briefe über dieſen Gegenſtand vom Auslande erhalten hat, ſo iſt es 
meine Pflicht, den Freunden des Prinzen, in Uebereinſtimmung mit ſeinen 
Befehlen, zu wiſſen zu thun, daß er dem, was ſich in Loja ereignete, voll: 
15 fremd iſt, und daß der Grund ſeiner Reiſe, weit davon entfernt, 

nruheſtiftungen zum Zwecke zu haben, die Vermeidung einer Bewegung zu 
ſeinen Gunſten beabſichtigte. Nichts iſt dem Gedanken des Prinzen ferner, 
als einen einzigen Tropfen Blut vergießen 1 laſſen, er wendet ſich an die 
Ueberzeugung der Spanier, und erwartet Alles von ihren Sympathien. Ich 
hoffe, Herr Direktor, daß Sie fo gefällig fein werden, dem Prinzen den 
Dienſt zu erweiſen, dieſen Brief in Ihrem ſchätzbaren Journal zu verdffent: 
lichen. Genehmigen Sie u. |. w. H. v. Lazen.“ 

[Die iberiſche Annexion und die Vorgänge von Loja.] 
Aus Paris wird uns geſchrieben: Der „Courr. du Dimanche“ bringt 
einen Brief aus Madrid über die portugieſiſchen Annexationsgelüſte, 
der einige Einzelheiten enthält, die einer Erwähnung in Ihrem Blatte 
werth ſind; ſie ſtehen übrigens im Einklange mit einigen Andeutun⸗ 
gen, die ich Ihnen ſchon vor einiger Zeit gemacht habe. Die Idee, 
Spanien mit Portugal zu vereinigen, iſt in Turin ausgearbeitet wor⸗ 
den und zwar unter den Auſpicien des Grafen Cavour. Ein ſpani⸗ 
ſcher Staatsmann, welcher die Königin und ihre Dynaſtie gründlich 
haßt, beſuchte vor etwa einem Jahre Turin und es gelang ihm, den 


Cavour begriff, daß ſie zum Mindeſten ein Mittel ſei, die Aufmerk⸗ 
keit des madrider Hofes von den Dingen in Italien abzulenken. Seit 
jener Zeit reſidirt ein Alterego des ſpaniſchen Staatsmannes in Turin, 
ein madrider Blatt dient der Intrigue zum Organ, und es fehlt in 
Liſſabon nicht an politiſchen Männern, welche von dem „Ruhme“ 
träumen, aus Portugal das Piemont der pyrenäiſchen Halbinſel zu 
machen. Der Correſpondent des „Courrier“ ſchließt ſeinen Brief alſo: 
„Urtheilen Sie nun ſelber, ob die Vorgänge von Loja der An⸗ 
fang jener Reihe von kleinen Erſchütterungen ſein ſollte, durch welche 
Und was den⸗ 
ken Sie jetzt über die Anerkennung des Königreichs Italien durch 


Portugal?“ (N. Pr. 3.) 
5 Osmaniſches Reich. 
Skutari, 20. Juli. [Die europäifhe Commiſſion und 
Omer Paſcha.] Die Hauptſtadt des nördlichen Albaniens war heute 


welche mit dem Marſchall Omer Paſcha von Moſtar aus ſich zur Zu⸗ 


Corps Sonntag den 4. Auguſt Nachmittags 3 Uhr geht von 
der Gartenſtraße aus durch die neue und alte Schweid— 
nitzerſtraße, längs der Grüne⸗Röhr⸗(Oſt⸗) Seite, der Naſch⸗ 
markt⸗ (Nord-) Seite des Ringes, durch die Nikolaiſtraße, 
über den Königsplatz, die äußere Promenade 
nen bis zur Taſchenbrücke, die alte Taſchenſtraße, Ohlauer⸗ 
ſtraße, Becher- (Süd) Seite, Sieben-Kurfürſten⸗ (Weſt⸗) 
Seite und Naſchmarkt⸗ (Nord-) Seite des Ringes, durch die 
Schmiedebrücke, das Kaiſerthor, über die Oderbrücken die 
Matthiasſtraße, Neue Junkernſtraße, an der Sand- und Dom: 
kirche vorbei nach dem Wintergarten. 


feier iſt bekanntlich der 3. Auguſt. An dieſem Tage wird das Rath⸗ 
haus, von wo ſich Morgens der Feſtzug zur Univerſität bewegt, im 
Innern und Aeußern würdig und feſtlich geſchmückt, ſo wie Abends 
(nebſt den Statuen Friedrich des Großen und Blüchers) illu⸗ 
minirt fein. Die ſtädtiſche Behörde geht hier mit dem guten Beiſpiele 
voran, möchten doch auch die Bürger Breslaus, welche in der Nähe 
des Feſtſchauplatzes ihren Wohnſitz haben, nachfolgen! 


1788 


Antivari aus ein, während Omer Paſcha in Begleitung des fran⸗ 
zoͤſiſchen Commiſſars zu Kahn die Bojana hinaufgefahren war. Der 
Fürſt Nikolas, welcher ſchon ſeit mehreren Tagen Omer Paſcha's 
Ankunft erwartet, hatte ihm hierher einen ſeiner Adjutanten zur Be⸗ 
grüßung entgegengeſchickt. So viel man vernimmt, ſoll die verzögerte 
Ankunft Omer Paſcha's hauptſächlich Folge des verlaͤngerten Aufent⸗ 
halts in Raguſa geweſen ſein, wo dem Marſchall, der hier zum 
erſtenmal wieder ſeit ſeiner Deſertion als Corparal eines kroatiſchen 
Grenzregiments vor nunmehr 32 Jahren öſterreichiſches Gebiet betrat, 
die ausgeſuchteſten Ehren in Form von militäriſchen Schauſpielen, 
Diners und öffentlichen Luſtbarkeiten erwieſen wurden. Der comman⸗ 
dirende General des dalmatiſchen Küſtenlandes war dem türkiſchen 
Marſchall zwei Tagereiſen entgegengegangen. Die ganze Reiſe Omer 
Paſcha's und der Commiſſton durch öſterreichiſches Gebiet war ein 
wahrer Triumphzug geweſen. Die Zuſammenkunft zwiſchen dem Fuͤrſten 
und Omer Paſcha ſoll übermorgen ſtatthaben. (Nach neueren tele⸗ 
graphiſchen Nachrichten iſt dieſe Zuſammenkunft nicht zu Stande ge⸗ 
kommen.) 

[Sultan Abd ul Aziz] nimmt auf feinen Ausfahrten fortwährend 
Bittſchriften entgegen, deren Zahl ſich nach einer amtlichen Bekanntgebung 
bereits auf viele Tauſende beläuft. Hafuz Paſcha, Präſident des Coloniſa⸗ 
tions⸗Comite's für die einwandernden Tataren und Tſcherkeſſen, iſt vom 
ultan empfangen worden und begibt ſich nach Kleinaſien, um die dort neu be⸗ 
gründeten Colonien zu inſpiciren. General Ignatieff, Adjutant Sr. Maj. 
des Kaiſers von Rußland, hat den Auftrag erhalten, dem Sultan die Glück⸗ 
wünſche des Kaiſers zu überbringen. 

Durch die vom Sultan Abdul Aziz vorgenommenen Einſchränkungen 
wurde die Zahl der niederen Palaſtdienerſchaft auf ungefähr 250 Köpfe 
reducirt. Wie groß dieſelbe früher, geht u. A. daraus hervor, daß von den 
500 als Muſiker des kaiſ. Hofſtaates eingetragenen jungen Leuten 300 ent⸗ 
laſſen wurden, und daß nicht weniger als 685 Hademes, Baltadſchi's und an⸗ 
dere untergeordnete Diener, ſowie 500 von den 700 großherrlichen Boot⸗ 
führern ihren Abſchied erhielten, oder vielmehr theils der Armee, theils der 
arine einverleibt wurden. Die verſchwenderiſch bedachten Penſioniſten des 
Hofſtaates müſſen ſich ebenfalls große Abzüge gefallen laſſen und dem näm⸗ 
lichen Sparſyſtem unterliegt das Perſonal des Harems des verſtorbenen Sul⸗ 
tans. Der Hofſtaat des Sultans iſt folgendermaßen zuſammengeſetzt: 
Haupt der Verſchnittenen Talha Aya, erſter Kammerherr Ghalib Bey, 6 
Kämmerlinge, Ober⸗Intendant der Civilliſte, 6 Sekretäre, 4 Boten des Sul⸗ 
tans, erſter Leibarzt, Hofzahlmeiſter, Obereunuch der Valide Sultane, Ober⸗ 
ſtallmeiſter, Ober⸗Imam, 2 Mundſchenken, Zahlmeiſters⸗Adjunkt, 15 Adjutanten. 


Prrovinzial- Zeitung. 


Breslau, 31. Juli. [Tagesbericht.] 

Sa- [Tages⸗Feſtprogramm für Donnerſtag, den 
1. Auguſt.] Die Feſtivitäten des Jubiläums eröffnen die land s⸗ 
mannſchaftlichen Corps: k 

Nachmittags 5 Uhr durch eine Reünion im feſtlich geſchmückten 
Zettlitz-Hotel. Dort werden die Corps⸗-Mitglieder, fo wie alle, die 
ſich denſelben anſchließen, durch das Comite feierlich begrüßt. Von 
Abends 8 Uhr ab Concert im Garten. Um 10 Uhr Soiree, über 
deren Einzelnheiten ein ſtrenges Geheimniß obwaltet. 

Nachmittags 6 Uhr die Jubelfeſt- Aufführung des akademi⸗ 
ſchen Muſik-Vereins und der Studenten-Liedertafel im 
Weiſsgarten. Das vollſtändige Programm iſt in Nr. 349 der 
Breslauer Zeitung veröffentlicht worden. Die Gäſte ſind durch ge⸗ 
druckte, mit Stempel verſehene Programms eingeladen worden, welche 
zugleich als Einlaß-Karten dienen. ) 

Abends 9 Uhr. Verſammlung ſämmtlicher Herren Abgeordneten 
bei dem Rector magnif. Herrn Prof. Dr. Braniß im Locale der 
Humanitätsgeſellſchaft, Seminargaſſe Nr. 15. j 
- _NB. Lokale, in denen die Herren Feſttheilnehmer Auskunft und die 
nöthigen Zutrittskarten in Bezug auf die beſonderen (mnicht⸗offi⸗ 
ziellen) Feſtivitäten ꝛc. ꝛc. erhalten können, find: 

1) für die Herren, welche den früheren burſchenſchaftlichen Ver: 
bindungen angehört haben, oder ſich ihnen anſchließen wollen: 
das Hotel zum König von Ungarn; 

2) für die Herren, welche den früheren lands mannſchaftlichen 
Corps angehört haben, oder ſich denſelben anſchließen wollen: 
Zettlitz Hotel. 


a Da es für Viele der ſchauluſtigen Breslauer und nament⸗ 


lich der Damenwelt von Intereſſe ſein dürfte, die Straßen und 
Plätze zu wiſſen, durch welche die öffentlichen Aufzüge ſich be⸗ 
wegen werden, machen wir dieſelben, ſoweit ſie bis jetzt feſtſtehen, hier 
namhaft. 


1) Der Fackelzug, Freitag den 2. Auguſt Abends nach 


9 Uhr, wird ſich von den Plätzen an der Cuiraſſier-Reitbahn 
durch die neue und alte Schweidnitzerſtraße, längs der Grü⸗ 
nen Röhrſeite (Dftfeite) des Ringes, durch die Schmiede: 
brücke vor die Univerſität begeben. 
bewegt ſich der Zug durch den Ausgang der Stockgaſſe auf den 
Platz an dem Fiſchmarkt und auf der Promenade durch den Ein⸗ 


Nach den Begrüßungen ıc. 


gang am Univerſitäts⸗Laborgtorium (bei der ſog. ſchmerzhaften Mutter) 


auf die Schuhbrücke und durch dieſe und die Kupferſchmiede⸗ 
ſtraße auf den Neumarkt, wo die Fackeln verbrannt werden ſollen. 
(Vielleicht treten hier durch polizeiliche Anordnung noch einige Aende⸗ 
rungen ein.) 


2) Der offizielle große Feſtzug Sonnabend den 3. Aug. 


10 Uhr Morgens bewegt ſich vom Rathhauſe längs der Becher⸗ 
(Süd-), Siebenkurfürſten⸗ (Weſt⸗) und Naſchmarkt⸗ (Nord-) Seite des 
Ringes durch die Schmiedebrücke zur Univerſttät. 


3) Der Feſtzug der alten Burſchenſchafter Sonnabend 


den 3. Auguſt Abends 7 Uhr bewegt ſich vom Wäldchen in 
der Oder-Vorſtadt nach dem Liebich 'ſchen Lokale Gartenſtr. 19. 
(Die Details ſind noch nicht bekannt geworden.) 8 


4) Die ſolenne Auffahrt der landsmannſchaftlichen 


von der eiſer⸗ 


— Der eigentliche oder Hauptfeſttag der Univerſitäts-Jubel⸗ 


Die ſtädtiſchen 


) Magiſtrat machte damals u. A. geltend: Es wurde die 


— 


Sitzes der Wiſſenſchaft, daß fie die Wohlthat, daß in Breslau dieſer 
Sitz ſich befindet, zu ſchätzen und durch äußere Kennzeichen an den 
Tag zu legen wiſſen werden. Iſt der 3. Auguſt doch auch der Ge⸗ 
burtstag eines, wenn auch Dahingeſchiedenen, doch noch im liebe 
vollſten Andenken lebenden, hochgefeierten Königs, Friedrich Wil 
helm III.! — Es iſt alſo wohl mit Sicherheit zu erwarten, daß 
mindeſtens die Straßen, durch welche die Feſtzüge ſich bewegen 
werden, wie die Schweidnitzerſtraße und die Schmiedebrücke, 
ſo wie die 4 Seiten des Ringes mit Blumen, Laub, Teppichen, 
Fahnen ꝛc. geſchmückt und Abends erleuchtet ſein werden! — Breslau 
wird in dieſen Tagen viele Coryphäen der Wiſſenſchaft als Gäſte be⸗ 
herbergen — Breslau's Bürger werden es zu ſchätzen wiſſen, daß man 
auch in weiter Ferne den Gemeinſinn unſerer Bürgerſchaft rühmend 
anerkennt. 


88 [Zur Chronik und Statiſtik der Univerſität Breslau.]! 
(Schluß.) Wenn wir noch einmal zur Geſchichte der ehemaligen theolo⸗ 
Gilde iloſophiſchen Hochſchule zurückkehren, ſo geſchieht dies, um deren 

ntwickelungsſtadien bis zu dem Uebergange in die jetzige alma Viadriga 

kurz anzudeuten. Noch zu Anfang des vorigen Jahrhunderts ſtellte ſich her⸗ 
aus, daß die Bedenken, welche gegen Gründung der Hochſchule erhoben wur⸗ 
den, nicht ganz aus der Luft gegriffen waren.) Es fehlte nicht an Hän⸗ 
deln aller Art, welche oft genug zu groben Exceſſen ausarteten. So i. J. 
1714, in welchem es zwiſchen Soldaten und Studenten zu jo argen Händeln 
kam, daß die bewaffnete Macht einſchreiten und auf die Tumultuirenden 
Feuer geben mußte, wobei mehrere Perſonen erſchoſſen wurden. Erſt nach 
der Beſitznahme Schleſiens durch Friedrich den Großen änderte ſich 
dies; doch fiel auch im Jahre 1741 die Anzahl der Studirenden plötzlich 
von 1299 bis auf 402, und ſtieg nur allmählich wieder bis auf 600. 
Im Jahre 1738 feierte die Univerſität das Jubiläum der Ankunft 
der Jeſuiten mit einem Schauſpiel unter dem Titel: „Erſtes Jahr⸗ 
hundert des breslauer Collegii in Iſaak, jener reichlichen Frucht des hun⸗ 
derten Jahres des in das Land Canaan wandernden großen Seelen⸗Eiferer 
Abraham u. ſ. w.“ Das ganze Schaufpiel war in lateiniſchen Verſen ger 
ſchrieben und wurde wie eine Oper geſpielt. — Während des 7jährigen 
Krieges trat eine Unterbrechung der Vorleſungen ein, da das Univerſitäts⸗ 
gebäude als Lazareth und zur Unterbringung von Gefangenen benupt wurde. 
Die Studirenden ſchaarten ſich indeſſen in verſchiedenen Propinzfalſtädten 
um ihre dahin übergeſiedelten Lehrer und kehrten nach Abſchluß des Frie- 
dens wieder hierher zurück. Friedrich II. ließ den frommen Vätern allen 
möglichen Schutz angedeihen, genehmigte jedoch, ohne ihre Rechte weſentlich 
zu ſchmälern, die Aenderung ihres Namens in die Bezeichnung; „Congre⸗ 
gation der Prieſter des kgl. Schulinſtituts.“ Eine gründliche Reorganiſa⸗ 
tion des Inſtituts ward i. J. 1801 angebahnt, und ſtellte daſſelbe unter 
eine königl. Schulen⸗Direktion, bis i. J. 1811 die Vereinigung der 
Leopoldina mit der Viadrina erfolgte. 2 

Wir kommen nun zu der 50jährigen Epoche ſeit der vollzogenen 
Neugeſtaltung unſerer Hochſchule, die in einer von Hrn. Univerſitäts⸗Secre⸗ 
tär Nadbyl zu der bevorſtehenden Juhelfeier edirten Feſtſchrift nach allen 
Richtungen hin ſpeziell dargeſtellt iſt. Es iſt uns von dem geehrten Heraus? 
eber geſtattet, dieſe Schrift unſeren weiteren Mittheilungen zu Grunde zuͤ 
egen. — Unter dem Titel: „Verfaſſung und Behörden der Univerſität“ ſind 
zuvörderſt folgende Abſchnitte behandelt: Vereinigungsplan und Univerſitäts⸗ 
Statuten, Fakultäts⸗Reglements, Geſetze für die Studirenden, Inſtruktion 
für den Univerſitäts⸗Curator, Univerſitäts⸗Curatorium, Rektor und Senat, 
Fakultäten und Dekane, Univerſitätsrichter, Sekretariat, Quäſtur und Kaſſe. 

Von Sr. Maj. dem Könige Friedrich Wilhelm III., dem Stifter 
unſerer Univerfität, wurde unter dem 3. Auguſt 1811 der Plan voll⸗ 
zogen, welcher die Verſchmelzung der beiden bisher in Frankfurt a. O. 
und in Breslau beſtanvenen Univerſitäten beurkundet. Dieſer Vereinis 
gungsplan““) iſt als Grundſtatut der neuen Anſtalt anzuſehen, da die von 
dem Departement für Cultus und öffentlichen Unterricht ausgeſprochene Ab⸗ 
ſicht, eine beſondere Stiſtungsurkunde für die Univerſität Breslau dem Kb⸗ 
nige zur Vollziehung vorzulegen, nicht verwirklicht worden iſt. Die Kabi⸗ 
netsordre vom 21. Febr. 1816, durch welche das in dem Plane § 41 ver⸗ 
heißene Statut beſtätigt wurde, ſpricht daher auch aus, daß durch dieſe 
Statuten die Verfaſſung der Univerſität Breslau feſtgeſetzt ſei. Eine nicht 
unwichtige Aenderung enthielten die neuen Statuten, welche am 3. Augu 
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rina Vratislaviensis“; genehmigt wurde der lateiniſche Name: „Universitas 
literarum Vratislaviensis“; ohne Zweifel deshalb, damit die breslauer Unis 4 
verſität nicht als eine Fortfegung der Viadrina Francofurtensis, ſondern al? 
eine neue Stiftung betrachtet werde. Die Statuten wurden anfänglich Fa 
nicht dem Druck übergeben, ſondern davon eine Anzahl Abſchriften für DIE 
Fakultäten und die Mitglieder des Senats gefertigt. Erſt im Fahre 1829 72 
gelangten die Statuten zum Drucke. Durch die im Jahre 1848 in Bera® 
thung genommene a Reorganiſation der deutſchen Univerſitäten 
hätten die hieſigen Statuten auch weſentliche Abänderungen erlitten. 
* Organiſation iſt aber nicht zum endgiltigen Abſchluß gekommen. Am 
20. November 1840 wurden die von einer Kommiſſion redigirten 5 
und vom Miniſterio beſtätigten Fakultätsreglements von dem außer?! 
ordentlichen Regierungsbevollmächtigten, Geh. Rath Heinke, dem Senat 
üglich der Studentengeſetze wurde neuerdings (1858) don der 
Univerſität Halle eine für alle preußiſche Univerſitäten gleichlautende Re? 
daktion in Anregung gebracht, und find dazu auch von der hieſigen Univer⸗ 
jität die vom Miniſterium geforderten Materialien geliefert worden. Diele 
Angelegenheit iſt aber noch nicht zum Austrag gekommen. Alle bisher an? 
geführten Urkunden und geſetzlichen Beſtimmungen beziehen ſich lediglich au 
die inneren Verhältniſſe der gelehrten Körperſchaft. Die Verwaltung ihr 
Vermögens fteht ihr danach nicht zu. Dieſe wurde ſchon nach 8 40 des 
Vereinigungsplanes dem Univerſitätscurator übertragen, und unter dem 

12. April 1816 die Inſtruction für denſelben von dem Miniſter des Innern 
v. Schuckm ann erlaſſen. Ein Antrag des Senats, die Befugniß der unab⸗ 
hängigen, unmittelbaren Correſpondenz mit dem Miniſterſum auf alle rein 
wiſſenſchaftlichen Angelegenheiten auszudehnen, fand dabei ſeine Berückſich⸗ 
tigung. Als Behörden der Univerfität fungiren nach dem urſprünglichen 
; — und den Statuten: 1) der Univerſitäts⸗Curator; 2) der Rektor und 
Senat; 3) die Dekane der Fakultäten. Späteren Urſprungs ſind: der außer 
ordentliche Regierungsbevollmächtigte, welcher laut ER 
vom 20. September 1819 bis 1848 beſtand, und der Univerſitäts⸗ 
Richter. Erſter Curator war der königl. Kammerherr, Geh, Rath und Ge 
nerallandſchafts⸗Direktor Johann Wenzel Graf v. Haugwitz, welcher zu⸗ 
gleich den Vorſitz bei der für die erſte Einrichtung der Univerſität nieder“ 
geſetzten akademiſchen een LärERgz Tagen (+ 1813). 
Ibm folgte 1816 der Oberpräſident von Schleſten, Merckel, welcher 

1828 in den Adelſtand erhoben worden iſt. Vorher waren die Cu⸗ 
ratorial⸗Geſchäfte von der akademiſchen Organiſations⸗Commiſſion ver 
waltet worden, deren Vorſitzender der Regierungs-Rath Neumann 
und deren Mitglieder der Reg. Rath Prälat Sckeyde und der Reg. ⸗Ra 
Prof. Dr. Bredow waren. 1819 wurde der mit den Univerſitäts⸗Einrich⸗ 
tungen bereit3 vertraute Reg. Rath Neumann zum außerordentlichen Reg.“ 
Bevollmächtigten ernannt. Ihm folgte 1835 der Polizei⸗Präſident Geh, 
Rath Heinke, zunächſt als Negierungs-VBevollmächtigter, dann feit 1848 bis 
zu feinem Tode (1857) als Curator. Am 23. Mai deſſelben Jahres über 
nahm Se. Exc. der Wirkl. Geb. Rath und Oberpräfident Frhr. v. Schleinitz. 
das Amt, welches er noch jetzt bekleidet. — Durch den Vereinigungsplan 
wurde das Amt eines beſtändigen Rectors, wie es auf der bisherigen bre 

(Fortſetzung in der Beilage.) e 
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Ruhe und 
Ordnung, beſonders der Handel geſtört werden. Täglich würden Hän“ 
del, Mord und Todtſchlag entſtehen, wegen der Freiheit der Studenten, 
und beſonders Jurisdictionsſtreitigkeiten. Der Ort ſei wegen vie 
Handels und Gewerbes viel zu lebhaft, als daß die Stille und Ruhe, 
welche zum Studiren nothwendig iſt, daſelbſt anzutreffen wäre. — Da 
geom führte P, Wolf unter feinen Gründen für die Anlegung * 

ademie Folgendes an: Die in Schleſien befindliche Jugend mit 
zum Studiren außer Lands gehen, wodurch große Geldſummen ver 
ſchleppt würden. Die Hauptſtadt Schleſiens, Breslau, eigne ſich . 
beiten zu einer Univerfität, um von da aus die Wiſſenſchaſt im Lan. 55 
zu verbreiten. Schon zu Königs Wladislai Zeiten (1505) habe ne 2 
verſucht, eine Univerſität hier zu etabliren, und damals dieſen Ort und 
die Umſtände für ſehr ſchicklich gehalten. f 1 Mr 

2) Ben je edruckt im 1. Bande der Preuß. Univerfitäten von J. 7 
Wilh. Koch, Berlin 1839, S. 294 u. f. 174 
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8 Rn 
lauer Univerfität eingeführt war, aufgehoben. 
der Rector von Staats wegen ernannt werden. Dies iſt auch durch miniſte⸗ 
rielle Anordnung geſchehen. Der letzte Rector der frankfurter Univerſität, 

rof. Dr. Wünſch, war in Frankfurt zurückgeblieben, und der Rector der 
Leopoldina, G rolmus, war in den Ruheſtand verſetzt worden. Der Exrector der 
frankfurter Univerſität, Prof. Dr. Weber, machte zwar Anſprüche, in dieſer 
Eigenſchaft, auch auf der neuen Univerſität angeſehen zu werden, dieſelben 
wurden aber vom Departement für den Cultus und öffentlichen Unterricht unterm 
23, Dez. 1811 nicht anerkannt und die Vertretung des Rectors dem älteſten Dekan 
Prof. Schneider übertragen. Es beſtand hiernach der erſte Senat der 
breslauer Univerſität im Jahre 18½ aus folgenden Mitgliedern: 
1) dem Rector Geh. Med.⸗Rath Prof. Dr. Berends; 2) den Dekanen der 
proteſtantiſch⸗theologiſchen Fakultät, Conſiſtorialrath Prof. Dr. Au guſti, 
der katholiſch⸗theologiſchen Fakultät, Prof. Dr. Scholz, der uriſten⸗Folultäl, 
Krim.⸗Rath Prof. Dr. Meiſter, der med. e Geh. Med.⸗Rath Prof. 
Dr, Berends (zugleich Rector und Prodekan), der philoſ. Fakulät, Prof. Dr. 
Schneider; 3) den Prodekanen: — Dr. Schulz, Prof. Dr. Pelka, Prof. 
Dr. Madihn u. Prof. Dr. Heyde, nebſt 4) den Senatoren: Prof. Dr. Köhler, 
Prof. Dr. Jungnitz und Prof. Dr, Steffens. Die in den Statuten er: 
wähnte offizielle Amtstracht kam erſt i. J. 1853 in Gebrauch, nachdem ſolche 
bei den Univerſitäten zu Berlin und Königsberg ſchon 1846 eingeführt 
worden war. Durch die allerh. Kab.⸗Ordre vom 30. Juli 1853 wurde die⸗ 
ſelbe nach Form und Abzeichen näher beſtimmt. Die neuen Staats⸗Einrich⸗ 
tungen und das Verhältniß, in welches die Univerſitäten zu denſelben mit 
der Zeit gekommen, hatten auch einen Einfluß auf die Stellung der Rectoren 
ausgeübt. Damit über den Rang derſelben kein Zweifel entſtehe, beſtimmte 
die allerh. Kab⸗O. vom 31. Dec. 1818, daß den Rectoren ſämmtlicher Lan⸗ 
des⸗Univerſitäten für die Dauer ihres Rectorats der Rang der Miniſterial⸗ 
räthe zweiter Klaſſe und mit ihm die ourfähigkeit zuſtehe. — Seitdem der 
preußiſche Staat in die Reihe der conftitutioneilen Staaten eingetreten, wählt 
die Univerſität durch den Rector und Senat ein leb enslängliches Mit⸗ 
glied aus der Zahl der Profeſſoren zum Herrenhauſe. Dieſes Recht iſt 
im November 1854 zum erſtenmal ausgeübt worden, wobei die Wahl auf 
den Prof. Dr. Tellkampf fiel, welcher z. Z. noch Mitglied des Herren⸗ 
hauſes iſt. — Die Univerſität zu Frankfurt hatte 4 Fakultäten: 1 theo⸗ 
logiſche, 1 juriſtiſche, 1 mediziniſche und 1 philoſophiſche. Dagegen waren 
auf der ehemaligen Leopoldina zu Breslau nur 1 theologiſche und ! phi⸗ 
loſophiſche S Da nun die breslauer Univerſität eine paritätiſche 
Hochſchule ſein ſollte, ſo wurden durch den Vereinigungsplan fünf Fakul⸗ 
täten begründet, nämlich außer den drei weltlichen, zwei theologiſche, eine für 
die Proteſtanten und die andere für Katholiken, beide dem Range nach gleich⸗ 
ſtehend und alljährlich im Vortritt wechſelnd. Eine Tabelle der Schrift ent: 
hält ſowohl die Rectoren, als die Dekane ſeit der Gründung der 
Univerſität, eine andere weiſt die Beſetzung der 1 Ye 
weiſe nach, und ein beſonderes Kapitel unter der Rubrik „von der Ausſtat⸗ 
tung der Univerſität“ giebt über die einzelnen Perſönlichkeiten Aufſchluß. 
Es haben in den verflo enen 50 Jahren an unſerer Hochſchule gelehrt: a. an 
der proteſtantiſch⸗theologiſchen Fakultät: 15 ordentliche, 10 außerordent⸗ 
liche Profeſſoren und 7 Privatdocenten“); b. an der katholiſch⸗theolo⸗ 
giſchen Fakultät: 18 ordentliche, 2 außerordentliche Profeſſoren und 5 Pri⸗ 
vatdocenten c. an der juriſtiſchen Fakultät: 16 ordentliche, 4 außer: 
ordentliche Profeſſoren und 9 Privatdocenten; d. an der medieiniſchen 
Fakultät: 24 ordentliche, 7 außerordentliche Profeſſoren und 29 Privat⸗ 
docenten; e, an der philoſophiſchen Fakultät: 57 ordentliche, 21 außer: 
ordentliche Profeſſoren und 42 Privatdocenten. Im Ganzen ſind alſo in 
den 50 Jahren thätig geweſen: 130 ordentliche, 44 außerordentliche Pro: 
feſſoren und 92 Privat⸗Docenten. Rectoren waren von 1811 bis 
1861: Berends, Auguſti, Link, Jungnitz, Bartels, Madihn, 
v. Raumer, Dereſer, Unter holzner, Steffens, Middeldorpf, 
Wendt, Förſter, Weber ulz, Treviranus, Gra⸗ 
venborft, Steffens, Wahler, Huſchte, Schulz, Schneider, 
Unterholzner, Ritter, Bernſtein, Abegg, 
Elvenich, Benedict, Regenbrecht, Pohl, Huſchke, Göppert, 
Schneider, Kummer, Ambroſch, Barkow, Baltzer, Henſchel, 
Abegg, Braniß, Betſchler, Löwig, Elvenich, Haaſe, Friedlieb, 
Braniß. — Was die Frequenz der Studirenden betrifft, ſo wurde die 
Univerſität 1811 mit 218 Studirenden eröffnet. Unter dieſen waren 57 von 
Frankfurt, und 94 von der Leopoldina. Neu immatrikulirt wurden 68 Stu⸗ 
dirende, und der erſte auf der breslauer Univerſität neu Immatrikulirte war 
der gegenwärtige Rector magn. Profeſſor Dr. Braniß. m 2. Semeſter 
wurden 80 Studirende immatrikulirt, ſo daß nunmehr 298 Studirende vor⸗ 
handen waren. Im Jahre 1813 waren wegen der allgemeinen Theilnahme 
an den Kämpfen für die Befreiung des Vaterlandes nur 71 Studirende 
immatrikulirt. Schon 1815 belief ich die Zahl der Studenten wieder auf 
236. — Die Geſammtzahl der Studirenden in den 50 Jahren beträgt 
14,062, und zwar 6712 Proteſtanten, 6433 Katholiken und 917 Juden. — 
Am ſtärkſten war die Univerſität beſucht von 1826—1831; fie zählte da 
meift 1000 —1200 Studirende. Seitdem variiıt die Zahl derſelben zwiſchen 
700—900. — Es haben in dieſem Zeitraum promovirt: 1) die kath. theol. 
Fakultät: 24 Doct. hon. caus.; 25 Doct. theol.; 32 Lie. theol.; 2) die 


ür das erſte Jahr ſollte 


Otto, Hahn, Gaupp, 


Fakultät: 6 Doct, hon. caus.; 7 Doct. theol.; 14 Lie. 
theol.; 3) die juriſtiſche Fakultät: 19 Doect. hon. caus,; 48 Doct. jur, utr.; 
4) die mediziniſche Fakultät: 12 Doet. hon. caus.; 620 Doct, med.; 5) die 
philoſophiſche Fakultät: 38 Doct. hon. caus,, 255 Dot. phil, 
[Von der Univerſität.] Heute beginnt man die Hallen 
der Alma Viadrina feſtlich zu ſchmücken. Das Hauptportal und die 
Treppenaufgänge ſind bereits von friſchen Tannen eingefaßt. Auch die 
Aula Leopoldina wird mit Gewächſen, Flaggen und Votivtafeln 
prachtvoll decorirt. Von den Feſtſchriften, welche die einzelnen Fakul⸗ 
täten zu den bevorſtehenden Ehrenpromotionen herausgeben, find bis: 
her folgende erſchienen: 1) von dem Dekan der ev. ⸗theolog. Fakultät, 
Herrn Konſiſtorialrath Prof. Dr. Gaupp: „über den Leſerkreis des 
Briefes Jacobi“; 2) von dem Dekan der juriſtiſchen Fakultät, Herrn 
Geh. Ober⸗Juſtizrath Prof. Dr. Abegg: „Symbolae ad historiam 
ordinis Jureconsultorum Academiae Vratislaviensis spectantes;“ 
2) von dem Dekan der mediziniſchen Fakultät Hrn. Medizinal⸗Rath 
Prof. Dr. Barkow: „Disquisitiones de tractu cibario humano“; 
von dem Dekan der philoſophiſchen Fakultät, Hrn. Prof. Dr. Stenz⸗ 
ler: „Librorum seculo XV. impressorum, quos Bibliotheca Re- 
iae Universitatis Vratislaviensis tenet, conspectus generalis.“ 
ußer den ſchon erwähnten Feſtſchriften aus anderen Kreiſen ift und 
heute noch zugegangen: „Die Wahrheit des hombopathiſchen Heilprin⸗ 
zips, eine Denkſchrift zur Jubelfeier der Alma Viadrina, von Dr. Lo⸗ 
bethal. Der Ertrag derſelben iſt ohne Abzug der Koſten als Bei⸗ 
trag für die Jubelſtiftung von Commilitonen der breslauer Univerſi⸗ 
tät beſtimmt. 


Im botaniſchen Garten liegt ebenfalls ein Album vor, 
in welches die akademiſchen Gäſte alter und neuer Zeit erſucht werden, 
ihre Namen einzuzeichnen. 

4 Bekanntlich erhielt der hieſige Hofphotograph Hr. Lau vor einiger 
Zeit den Auftrag von der hieſigen 5 das alte Leinwandhaus 
aufzunehmen, nach welchem dann Wölfel ſein bekanntes gelungenes Ge⸗ 
mälde anfertigte. Aus eigenem Antriebe hat nun Herr Lau aus Anlaß 
der bevorſtehenden Feier das hieſige Univerſitäts⸗Gebäude in feiner 
ganzen Front von der Oderſeite aus photographirt, ein würdig ausgeſtatte⸗ 
tes Exemplar dem Herrn Rector übermacht und ein zweites in feinem Schau: 
laſten an dem Hauſe Alte Taſchenſtraße Nr. 15 ausgeſtellt. Es iſt dieſes 
Bild ein hübſches Gedenkblatt an die zeitige Jubelſeier, weshalb es nament⸗ 
lich unſere fremden Gäſte nicht unberückſichtigt laſſen mögen. 

em Weiter! Herr Regiſſeur Richter hatte zu feinem ge: 

rigen Benefiz ein neues Luſtſpiel, unter dem Titel: „Wenn Einer eine 
eiſe macht, oder: Die Lebensretter“, nach dem Franzöſiſchen von E. Neu⸗ 
mann, erwählt. Ein Parvenu, der ſich durch Eitelkeit beſtimmen läßt, ſei⸗ 
nen uneigennützigen Lebensretter mit ſchmählichem Undank, einen raffinirten 
Heuchler aber mit Gunſtbezeigungen zu überhäufen, wird endlich durch ein 
belauſchtes offenes Belenniniß des Letzteren bekehrt, und beglückt den Wür⸗ 
digeren mit der Hand ſeiner Tochter, welche dieſem längſt zugethan war. 
Dieſe Idee iſt in dem Stücke recht hübſch durchgeführt, das bei der guten 


- Darſtellung eines feſſelnden Eindruckes nicht verfehlte. Vorzüglich erheiternd 
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) Unter der Zahl der außerordentlichen Profeſſoren und Privatdocenten 
ſind die nicht begriffen, welche ſpäter durch Ascenſion vorrückten. 
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wirkte das Spiel des Herrn Wiſotzky in der Rolle des „Rentiers Haaſe“, 
wobei ihm die Herren Kowalsky, Zinner, Thomas und Meyer 
trefflich zur Seite ſtanden. Nach einer mit lebhaftem Beifall aufgenommenen 
Ballet⸗Einlage producirte ſich der Veneficiat in der Titelrolle des bekannten 
Holtei'ſchen Liederſpiels: „Der alte Feldherr“, die er in geſanglicher 
und mimiſcher Beziebung zur beſten Geltung brachte. Das zahlreich erſchie⸗ 
nene Publikum ehrte den Beneficiaten mit Hervorruf. 

bb. - Das geſtrige „Erntefeſt“ im Volksgarten war ſehr zabl⸗ 
reich beſucht, und Hr. Rogall hat eine Ernte gehalten, mit der er ſehr zu⸗ 
frieden ſein wird. Die Arena⸗Vorſtellungen fanden, wie immer, vielen Bei⸗ 
fall. (Leider wird uns, wie wir erfahren, die Arena⸗Geſellſchaft nächſtens 
verlaſſen, um in den Städten Oberſchleſiens Vorſtellungen zu geben.) — 
Die anderen Arrangements waren den früheren ähnlich, doch fanden ſich 
auch neue Amüſements. — „Der Segen der Ernte,“ lebendes Bild, 
erlitt durch Andrang des Publikums Hinderniſſe, die eine Wiederholung be⸗ 
ſeitigen wird. Die in den Zweigen der hundertjährigen Bäume veranſtal⸗ 
tete Schlacht durch Knall» und Blitz⸗Raketen war impoſant. 

Nach einer Mittheilung der zur Beſichtigung des Stangenſchen 
Packträger⸗Inſtituts hier anweſend geweſenen Spediteurs der Schillerlot⸗ 
terie aus Dresden werden dort täglich 8000 Gewinn⸗Gegenſtände expedirt, 
ſo daß die anfangs ſehr weit hinausgeſchobene Friſt der Verſendung ſich um 
einen bedeutenden Zeitraum mindern dürfte. Alle Loosinhaber, welche noch 
nicht im Beſitz ihrer Gewinne ſind, können jetzt darauf rechnen, daß dies 
ne en: wo das ganze Verſendungsgeſchäft erledigt fein wird, 
geſchehen iſt. 

=bb= Geſtern Nachmittag legte der Inhaber der Kallenbach'ſchen Bade: 
und Schwimm⸗Anſtalt an der Hinterbleiche, Kallenbach jun. vor dem vom 
königl. Polizei⸗Präſidium deputirten Sachverſtändigen und einem zahlreichen 
Publikum ſeine Schwimmmeiſterprobe ab. Derſelbe zeigte nicht blos eine 
ganz beſondere Fertigkeit in allen Arten des Schwimmens, ſondern auch in 
den Taucherkünſten. Er ſtürzte ſich von einer hohen Springbank in das 
tiefe Baſſin und blieb den Augen der Zuſchauer verſchwunden, bis er, eine 

eraume Zeit nachher, aper des Baſſins im freien Waſſer zum Vor⸗ 
N Eben ſo überraſchend gelang die probeweiſe Rettung eines 
enſchen. 

— Herr Emil Meyer reclamirt in einem Anſchreiben an die Zei⸗ 
tungen die angeblich jetzt von Profeſſor Lowe in New-Nork gemachte 
und in dem amerikaniſchen Kriege benutzte Erfindung der Richtung der 
Geſchütze durch telegraphiſche Anweiſungen von der Höhe eines aufge⸗ 
ſtiegenen Luftballons her — als ſein Eigenthum und bereits 1859 von 


(In Nr. 21 der Bresl. Mont. -Z.) 


＋ Glogau, 30. Juli, Das am in a ap über unſere Stadt 
gezogene Gewitter hat in dem Dorfe Quilitz eingeſchlagen und der Blitz 
in einer gefüllten Scheune gezündet. In Folge des heftigen Sturmes ver⸗ 
breitete ſich das Feuer weiter, und es brannten ab: eine Scheune, drei 
Stallungen, ein Auszughaus und zwei Wohnhäuſer. — Auf dem heute ver⸗ 
ſammelt geweſenen Kreistage wurden zu Mitgliedern der Veranlagungs⸗ 
Commiſſion behufs der Regulirung der Grundſteuer im hieſigen Kreiſe ge⸗ 
wählt: die Rittergutsbeſitzer Windeck in Hünerey, v. Jagwitz in Biegnitz, 
Amtsrath Ewers in Töppendorf, die Scholzen Dittmann in Simbſen, 
Habiſch in Gleinitz, und zu Erſatzmännern die Rittergutsbeſitzer v. Eckarts⸗ 
berg in Banſau, Schmidt in Tſchirnitz und der Scholz Kuſch in Rans⸗ 
dorf. — gan Folge des am 30. Auguſt bevorſtehenden Ausmarſches des In⸗ 
fanterie⸗Regiments Nr. 19 nach Luxemburg hat eine Aenderung der Dispo⸗ 
ſitionen der Regimentsübungen der 9. Diviſion ſtattgefunden; nach dieſen 
wird das Infanterie⸗Regiment Nr. 58 nicht hier, ſondern bei Guhrau 
im Regiment üben, wogegen das Infanterie⸗Regiment Nr. 7 vom 20. Auguſt 
ab hier die Regimentsübungen abhalten wird. 


ihm gemacht und veröffentlicht. 


e. Löwenberg, 30. Juli. Am heutigen Nachmittage verlor die hieſige 
evang. Stadtſchule durch den Tod am Nervenfieber einen ihrer achtbarſten 
Mitarbeiter, den Prorector Dr. philos. Robert Schmidt im kräftigſten 
Mannesalter von 48 Jahren und hinterlaſſend allein eine Mutter im Alter 
von 80 Jahren. Der Verſtorbene entwickelte als Director des hieſigen Ge⸗ 
werbevereins ſo wie nach anderen Seiten hin eine vielfach rühmenswerthe 
Thätigkeit und binterläßt außerdem in den Herzen vieler hundert Schüler 
ein ſchönes ſegensreiches Andenken, da er ſeit 1846 ſeine hieſige Stellung 
eingenommen hat. 


E. Feeder 30. Juli. [Die Excurſion des Gewerbevereins 
nach Schreiberhau,] zur Beſichtigung der Joſephinenhütte, fiel unge: 
mein glänzend aus. Gegen 70 Perſonen nahmen an der Excurſion, die 
mehr als eine Vergnügungspartie betrachtet wurde, Theil und fuhren 
Morgens 8 Uhr in 10 Wagen, voran der Poſt⸗Omnibus, durch Warmbrunn, 
Hermsdorf nach Petersdorf, woſelbſt „Halt“ gemacht wurde. Hr. Bürger: 
meiſter Vogt, Vorſteher des Vereins, unterließ hier nicht dem oppoſitionel⸗ 
len Theilchen der Geſellſchaft, der nolens volens ſich eingefunden und ohne 
Weiteres und trotz alledem die „Partie“ mitzumachen erklärt hatte, naͤm⸗ 
lich den Frauen, ein Hoch auszubringen, worauf der noch vom vergange⸗ 
nen Sonntag Nachmittag her brauſende Wind ſich legte und das beſte und 
heiterſte Wetter zur größten Freude Aller eintrat. Schon hatte man, ange⸗ 
ſichts der Tags vorher an der Straße entlang hin und wieder entwurzelken 
Bäume ungünſtige Witterung befürchtet, und ſo trat man denn nun bei der 
heiterſten Stimmung, nach eingenommenem Frühſtück, die Reiſe in die Berge 
hinein weiter an, um „am Hange des Felſens, wo's brodelt und ziſcht und 
Schaum ſich mit Schaum im Keſſel vermiſcht, beim Falle der Kochel“, 
im magiſchen Schatten zu verweilen und zu erfriſchen an der Kühle des 
ſtäubenden Waſſers. Von der Schönheit der Natur hingeriſſen, gab hier, 
am brauſenden Falle, der Vorſteher des Vereins, Hr. Vogt, ſeinen 1 8 
len abermals Ausdruck, indem er mit geeigneten Worten Sr. Mafeſtät 
des Königs gedachte und demſelben ein donnerndes Hoch brachte, das 
weithin in den Wäldern tauſendfältigen Wiederhall fand. Weiter wurde 
nun rüſtig das eigentliche Ziel verfolgt, am Gaſthauſe zur Joſephinenhütte 
Halt gemacht und unter Frohſinn und Heiterkeit bald nach gemeinſchaftli⸗ 
chem Mahle die Stätte der Induſtrie auch gemeinſchaftlich beſucht. Herr 
Malleck hatte freundlichſt die Leitung übernommen und den Mitgliedern und 
Gäſten des Vereins gütigſt die nöthigen Erklärungen gegeben, wofür ber: 
ſelbe ihm zu größtem Danke verpflichtet iſt. Nach Beſichlgun der Glas⸗ 
fabrik (des Pochwerkes, der Oefen mit Glasfabrikationen, der Glasſchleiferei 
und Malerei, ſowie des höchſt intereſſanten ſchönen Waarenlagers) beeilte 
man ſich den Zackenfall zu erreichen, da „wo er in grauſiger Schlucht, nach 
rieſigem Falle ſein Bette ſich ſucht“, und nach längerem Aufenthalte daſelbſt 
endlich wieder an den Heimweg zu denken. Majeſtätiſch erhob das violette 
Gebirge unter den Strahlen der ſinkenden Sonne feine ergrauten Häupter, 
und in einer brillanten Stimmung fuhr man hinab, neben den rauſchenden 
Cascaden des Zackens, weiter und weiter bis man nochmals in Petersdorf 
und ſpäter als Finale in Hermsdorf Halt machte und in Reminiscenzen des 
vollbrachten ſchönen Tages gedachte. Außer Hrn. Bürgermeiſter Vogt un⸗ 
terlaſſen wir nicht noch dem Hrn. able: Lucas, ſowie Hrn, Lehrer 
5 hiermit für ihre große Mühewaltungen den gebührendſten Dank 
abzuſtatten. } 


X. Aus dem Eulengebirge, 30. Juli. [Gewitter. — Bergtaufe. 
— Höbenmeſſungen.] Vorgeſtern entlud fi hier Nachmittags in der 
fünften Stunde ein Gewitter, welches, von einem orkanähnlichen Sturme 
und. furchtbaren Regenguſſe begleitet, an Bäumen und Häuſern, wie auf den 
Getreidefeldern nicht unerheblichen Schaden angerichtet hat. — Tie in Nr. 345 
von Ihrem reichenbacher A⸗Correſpondenten bereits beſprochenen Berg⸗ und 
Feldpartien bei dem Dorſe Schmiedegrund, deren Terraſſirung die reiche: 
gräflich v. Noſtiz⸗Rieneck ſche Forſtverwaltung in Angriff genommen hat, find 
geſtern im Gafıbofe zu Schmiedegrund getauft worden. Es hatte ſich eine 
mehr als 30 Perſonen zahlende und e aus Magiſtratsperſonen 
und Stadtverordneteu beſtehende Geſellſchaft aus Reichenbach zu einem fru⸗ 
galen Abendbrote im genannten Gaſthauſe niedergelaſſen, und auf Vorſchlag 
des Steuereinnehmers Hrn. Friebe wie des Bürgermeiſters Hrn. Wagner 
wurde der ſich vom „Forellenteiche“ nach der Reſtauration heraufziehende 
Berg zu Ehren der Gemahlin des Herrn Ober⸗Förſter Schmidt mit dem 
Namen „Marienhöhe“ benannt. e I 
Hr. Kaplan Fiſcher die Pflege und Erziehung des zur Zeit noch wilden 
Kindes zu höherer Kultur dem Herrn Oberförſter dringend an's Herz. Später 
brachten Herr Lehrer Beſchnitt aus Toſchendorf im Namen der Bewohner 
des höheren Eulengebirges der ſehr zahlreichen Pathengeſellſchaft, wie Herr 
Oberſörſter Schmidt ſchließlich dem Vorſtande der Geſellſchaft dankbare 
Hochs aus. — Herr Profeſſor Sadebeck aus Breslau weilt ſeit einiger 
Zeit in unſern Bergen, um behufs Herausgabe einer Karte verſchiedene 
Höhenmefjungen vorzunehmen. Leider iſt der ſehr thätige Gelehrte, wie wir 
hören, zur Zeit von einem Augenleiden heimgeſucht. 


„— Donnerstag, den 1. Auguſt 1861. 


In einer gemüthlichen Anſprache legte f 


Neurode, 30. Juli. Unter den, unſere Stadt rings umgebenden 
Bergen nimmt der ſogenannte Annaberg, auf deſſen Höhepunkt man die 
Grafſchaft en mit einem Blick überſchauen kann, eine beachtenswerthe 
Stelle ein. Ein auf dem Plateau des Berges mit Laubholz ee 
Kirchlein, der heiligen Anna zu Ehren errichtet, vor welchem ein mächtiger 
Tannenbaum die abſterbenden bemoosten Aeſte ausbreitet, überſchaut die 
Stadt gleich einer ſchirmenden Waͤchterin und ladet zum Beſuch ein. Das 
Bergfeſt wird ee am Sonntag nach dem 26. Juli gefeiert und von 
nahen und fernen Verehrern der le beſucht, um dem Gottesdienſte, 
welcher in dem Kirchlein, und der Predigt, welche von einer zwiſchen Linden 
aufgerichteten Kanzel herab, abgehalten wird, beizuwohnen. Dies Jahr er⸗ 
hielt die Feier eine beſondere Weihe dadurch, daß Gelegenheit genommen 
wurde, die Dankes⸗Hymne für die gnädige Erhaltung des Lebens unſeres 
allgeliebten Monarchen in taufendſtimmigen Chören zu dem Herrn der Heer⸗ 
ſchaaren aufſteigen zu laſſen. Das ſchönſte Wetter begunſtigte die vormit⸗ 
tägige Feier; — anders aber geſtaltete ſich dieſes des Nachmittags, denn 
gegen 4 Uhr überzogen, ehe man ſich verſah, aus Südweſt kommend, dunkle 
Wolkenmaſſen den Horizont, im Gefolge eines mächtig daberbrauſenden 
Sturmes, von deſſen Gewalt die zahlreich aufgeſtellten, mit Eßwaaren und 
anderen Gegenſtänden beladenen Tiſche, Körbe und Buden mit Ladung und 
Inhalt entführt und weit umhergeſchleudert wurden. Die von Holz aufge⸗ 
führten, mit Leinwand umkleideten Schankbuden wurden im Nu zerbrochen 
und fortgeriſſen, nur mit Mühe konnte man einige Geräthſchaften in Schutz 
nehmen. Bald war der Berg wie abgekehrt, hinweg waren Buden, Waa⸗ 
ren, und bei einigen das gelöfte Geld, und es bildete das Angitoeiährei der 
Beſchädigten zu den Geſängen im Innern der Kirche einen ſeltſamen Con⸗ 
traſt, auch fehlte es nicht an komiſchen Scenen, denn das Wetter verſchonte 
weder Hut noch Schirm noch Crinoline. Das Unwetter dauerte ſtoßweiſe 
nur eine halbe Stunde, und hat im Thale außer einigen zerbrochenen Bäu⸗ 
men keinen erheblichen Schaden angerichtet. Die Wolkenmaſſen, Heiß hoch 
gehend, zogen dem Eulengebirge zu, wo ſie ſich noch mehr verdichteten, und 
in ihrem weiteren Verlaufe fo gräßliche Verwüſtungen anrichteten, wie aus 
einigen Berichten Ihrer Zeitung hervorgeht. — Die Ausſichten für die Ernte 
berechtigen zu den beſten Erwartungen, der Raps iſt eingebracht, und die 
Roggenernte kann in den nächſten Tagen ihren Anfang nehmen, von Kar⸗ 
toffelkrankheit iſt bis jetzt keine Spur warzunehmen. — Trotz der Ungunſt 
der Zeit, der Klage über Geſchäftsloſigkeit und über Geldmangel verſchönert 
ſich unſere Stadt durch Neubauten, und gewinnt an Feuerſicherheit durch 
das Entſtehen maſſiver Dächer, wozu die ſich fo oft wiederholenden Brände 
im Frühjahr weſentlich beigetragen haben. 

Tr Brieg, 31. Juli. Das geſtern in Binner's Garten g 
bene Fler war von einem zahlreichen, zum größten Theil ſehr 122 
nen Publikum beſucht, welches die von der Kapelle des 2ten Oberſchleſ. 
Infanterie⸗Regts. gut exekutirten Concertſtücke mit Beifall aufnahm. Bei 
eingetretener Dunkelheit erhielt der Garten durch bunte Ballons, Kronen, 
Blumenvaſen ꝛc., durch zahlreiche Lampenreihen, bengaliſche Flammen c. 
eine glänzende Beleuchtung. 


l Guttentag, 31. Juli. Zum Provinzial⸗Landtage find am 29. 
Juli d. J. für den dieſſeitigen Wahlbezirk und zwar in Groß⸗Strehlitz der 
Landrath Graf Strachwitz auf Kamienietz zum Abgeordneten für den 
Ritterſtand, der Bürgermeiſter Kachel zu Toſt zum Abgeordneten, und der 
Bürgermeiſter Arndt zu Guttentag zum Stellvertreter für den Stand der 
Städte gewählt worden. 


Breslau, 31. Juli. [Polizeiliches.] (Herrenloſes Gut) Am 
15. d. M. hat ein ungekannter Mann, der Kleidung nach ein Packträger, 
einen großen weißen Wäſchkorb, in welchem ſich ein weißer Shirting⸗Unter⸗ 
rock und verſchiedene Abfälle von Schneiderarbeiten befinden, in dem Hauſe 
Nr. 27 der Tauenzienſtraße, angeblich in Folge erhaltenen Auftrags abge⸗ 
eben, ohne daß ſich dort ein Eigenthümer zu genannten Gegenſtänden ge⸗ 
unden, noch letztere durch den Ueberbringer wieder abgeholt worden ſind. 
Gedachte Gegenſtände ſind in Folge deſſen als berrenloſes Gut an die Po⸗ 
lizei⸗Behörde abgeliefert worden. 8 - 

[Hundefang.] Im Laufe voriger Woche find hierorts durch eh 
richterknechte 19 Stück Hunde eingefangen worden. Davon wurden ausgelöst 14, 
getödtet 3 Stück, wogegen die übrigen 2 Stück dagegen am 29. d. Mts. 
noch in der Scharfrichterei in Verwahrung gehalten wurden. (P. Bl.) 


Breslau, 31. Juli. [Perſonalien.] Die Stelle des Staatsanwalts 
zu Waldenburg wird auf böhere Anordnung vom 1. Sept. d. J. ab ein⸗ 
gezogen, und find die zum Reſſort derſelben gehörigen Geſchäfte: a. fo weit 
ſie den Kreis Waldenburg betreffen, dem kgl. Staatsanwalt zu Schweidnitz, 
b. ſo weit ſie den Kreis Landeshut angehen, dem königl. Staatsanwalt zu 
Hirſchberg überwieſen worden. — Ernannt: 1) Der Wundarzt erſter Klaſſe 
und Geburtshelfer Scheurich in Prausnitz zum Kreis⸗Wundarzt des Kreiſes 
Steinau. 2) Der Feldmeſſer Fromm zu Breslau zum Vermeſſungs⸗Repviſor. 
— Beſtätigt: Die Vocation für den bisherigen Lehrer in Sagan, Heinrich 
Reinhold Dunkel, zum Cantor und zweiten Lehrer an der evangel. Kirche 
und Schule in Feſtenberg. — Erhalten die Exlaubniß zum Predigen: die 
Candidaten Kölling aus Pitſchen, Schiele aus Neubalvensleben; ferner das 
Zeugniß der Wählbarkeit die Predigtamts⸗Candidaten: Cochlovius aus 
Schönwald, Mühle aus Görlitz, Wernicke aus Kreuzburgerhütte. 

[Erledigte Schulſtelle.] Die evangeliſche Lehrerſtelle in Schmarker⸗ 
Ellguth, Kreis Trebnitz, iſt vacant. Das Einkommen beträgt ca. 169 Thlr. 
Die Beſetzung ſteht dem Dominium zu. 

11 dn Jug be 83 Der Erb⸗ und Gerichtsſcholz Kättner zu Thiemen⸗ 
dorf hat ſich bei dem am 13. v. M. daſelbſt ſtattgehabten Brande des evang. 
Kirchen⸗ und Thurm⸗ Gebäudes durch Unerſchrockenheit, große Umſicht und 
Thätigkeit ausgezeichnet. 


(Notizen aus der Provinz.) * Hirihberg. Die Zahl der Rei⸗ 
ſenden, welche unſer ſchönes Thal auf kürzere oder längere Zeit zu ihrer 
Erholung beſuchen, mehrt ſich Guß ero beni Neulich z. B. übernachteten 
allein 32 Offiziere des 5. und 6. Jäger⸗Bataillons in Hermsdorf; dieſelben 
batten von bier aus eine gemeinſchaftliche Gebirgstour unternommen, — 
Am 28. wurden die Vergnügungspartien durch Regen⸗ und Gewitterſtürme 

eſtört. Letztere waren ſehr heftig; auf der Chauſſee von Hirſchberg nach 
4 wurden mehrere ſtarke Pappeln niedergeworfen und abgeriſſene 
Zweige bedeckten die Straße. Auch die Nacht hindurch und am 29, weh 
der Wind ſturmartig. Auch auf dem Pflanzberge bei Hirſchberg ſind d 
Bäume entwurzelt worden; ebenſo zwei große Linden auf dem Sch lab. 

+ Schmiedeberg. Am 21. Juli beging das Zimmermann Demuth ſche 
Ehepaar die gehe: Hochzeit. ei der feierlichen e am Altare 
der evangel. Kirche empfing das Jubelpaar das Gnadengeſchenk Ihrer Maj. 
der Königin⸗Wittwe, eine mit Allerhöchſtihrem Namenszuge verſehene prachk⸗ 
voll gebundene Bibel. 8 

A Ola; Wie unſer „Volksblatt“ meldet, war in dieſen Tagen der Dis 
rector des Süilitär-Deconomie- Departements, Herr Gen.⸗Lieut. Hering, 
Beſichtigung der Kaſernen ꝛc. bier. — Wie ferner daſſelbe Blatt lt, 
bat 55 29. d. M. in Rengersdorf ein Schuhmacher ſeiner Frau die Zunge 
abgebiſſen. 

en Nimptſch. Unſer Herr Landrath hat wegen einer nothwend 
Brunnenkur in dem Bade zu Ems einen Urlaub bis zum 4. Sept. bewilligt 
erhalten. Während dieſer Zeit wird der erſte Kreis⸗Deputirte, Herr Major 
v. Goldfus auf Groß⸗Tinz, die landräthlichen Geſchäfte übernehmen. * 
Am vorigen Sonntage beſuchte uns der reichenbacher Turnverein. Die 
auf dem hieſigen Turnplatze producirten Vorſtellungen ernteten allgemeinen 
Beifall. Abends beluſtigte ſich der Verein im Gaſthofe des Herrn Thuns in 
Neudorf, wo an demſelben Tage Abonnements⸗Concert ſtattfand. Gebe Gott 
daß Nimptſch ſich bald eines ähnlichen Vereins erfreuen kann. 


Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 

Die Brüderihaft des rauhen Hauſes, ein proteſtäntiſcher 
Orden im Staatsdienſt, aus bisher unbekannten Papieren, darge⸗ 
tellt von Dr. F. v. Holtzendorf, lin 1861, Lüderitzſche Verlages 

uchhandlung. A. Chariſius. 2 
Als im Februar und März des Jahres 1857 der Dr. Wichern im evang. 
Verein zu Berlin zwei Vorträge über die Gefangenfrage im Lichte der Ger 
ſchichte und des Evangeliums Belt (Fliegende Blätter aus dem rauhen Haufe 
ür 1857, Nr. 3 und 4) ſchloß er mit dem Ausſpruch: daß die ihrer Idee 
entſprechende Vollſtreckung der e (der Einzelhaft) ein eigenthöm⸗ 
lich freies Zeugniß der chriſtlichen Gemeinde an die Gefangenen fordere, 
welches Zeugniß, welche innere Bezeugung in nichts Geringerem als in dem 

Opfer der Freiheit zum Dienſt der Gefangenen zu erkennen ſei, ſo daß das 

Amt im Gefängniß unter den Gefangenen ſich zu einem Amt der 28 s 

den Liebe erneue und erhebe, und wies darauf hin, ein ienſt 

bereits geübt werde und geübt werden dürfte. Damit war das Zellenge⸗ 
fängniß in Moabit gemeint, und die Brüderſchaft des rauhen Hauſes zu 

Horn bei Hamburg, der Herr Dr. Wichern vorſteht. Nach den eben aus 


te 
ie 


jenen, in Gegenwart des königlichen Paares, und unter fonftiger großer 
Theilnahme gehaltenen Vortrage entnommenen Worten wird jeder ſchließen, 
daß hier von einer Genoſſenſchaft die Rede ſei, welche, gleich wie die Dia⸗ 
coniſſinnen, ohne irdiſchen Lohn, ohne Gehalt, freudig Liebe ſpenden und ihr 
Leben der Krankenpflege hingeben, ſo auch ſie für den bezeichneten Zweck des 
Gefangenendienſtes ſich opfern. Die vorliegende Schrift belehrt uns aber 
eines andern. Die Genoſſenſchaft der Brüder des rauhen Hauſes iſt eine in 
ſich feſt geſchloſſene, trefflich organiſirte, durch die allerh. Cabinets⸗Ordre vom 
17. Juli 1851 und 5. Juli 1856 zur Anſtellung für Gefangenenwärter be⸗ 
rechtigte Corporation. Vor dem Landtage hat Herr Dr. Wichern in Abrede 
eſtellt, daß die Brüderſchaft ein proteſtantiſcher Orden wäre; die vorliegende 
chrift aber begründet, daß ſie ein ſolcher im Staatsdienſte ſei, deſſen Thä⸗ 
tigkeit für den Staat gefährlich und verwerflich ſei. Wir wollen unbefangen 
urtheilen. Gerade von Moabit aus waren, vor Einführung der Einzelhaft, 
große und begründete Klagen über die Unfähigkeit, ja Untauglichkeit des 
Aufſichtsperſonals erhoben worden, Klagen, die auch anderswo, ja faſt all: 
gemein ſtattfanden. Eine Brüderſchaft, welche andere Elemente an die Stelle 
dieſer zu ſetzen in Ausſicht ftellte, konnte nur willkommen fein. Die Brüder 
des rauhen Nun haben theilweis dieſer Erwartung entſprochen. Es giebt 
unter ihnen Männer von ausgezeichneten Gaben, von wahrhaft evangeliſchem 
Geiſt, erfüllt von Liebe für den übernommenen Dienſt, der ihnen genau be⸗ 
kannt iſt. Andere ſind voll Eifer, ohne genügende Kenntniß, ſchwerfällig, 
unbebilflich, rauh, hart, nicht wenige unreif, ſicher in dem Gefühle, das ihnen 
der Corpsgeiſt giebt, unter ſich nicht immer eins, und oft der gegenſeitigen 
Liebe ermangelnd, nach außen ein geſchloſſener Phalanx, mit zuweilen nicht 
geringer Ueberhebung auf Nichtbrüder blickend, um ſo mehr, je weniger ſie 
durchbildet ſind. Sie ſind beſſer geſtellt, als die civilverſorgungsberechtigten 
Unteroffiziere, weil ſie ohne vorhergegangene Dienſte, auf Staatskoſten aus⸗ 
gebildet, mit höherem Gehalt beginnen als jene, und raſcher aufſteigen. Mit 
welcher Gewalt ſie in den Staatsdienſt hineinragen, zeigt aber Herr v. Hol⸗ 
endorf, wie anomal dieſe Stellung iſt, wird jedem aus den von Herrn Dr. 
Wichern herausgegebenen Mittheilungen aus den amtlichen Berichten ıc. 
über Strafanſtalten Seite 291— 292 hervorgehen, wo nachgewieſen, wie die 
Brüder außeramtlich ſich verſammeln, um amtliche Dinge zu beſprechen, 
worüber, jetzt zwar, bis vor Kurzem aber nicht, der Director Kenntniß er⸗ 
hielt. Das ift als ob Freimaurer in ihren Zuſammenkünften amtliche Func⸗ 
tionen uſurpirten. > 

Die Schrift iſt reich im Inhalt, zu reich für den kurzen Umfang. Mit 
welchem Beifall ſie aufgenommen worden, dafür zeugt, daß bald die 3. Auf⸗ 
lage nothwendig werden wird. 

Möge die Schrift dazu beitragen, Ausſchreitungen zurüdzumeifen, um 
das Gute, was in der Brüderſchaft des rauhen Hauſes vorhanden iſt, für 
den Staat, der ſie liebevoll aufgenommen hat, wahrhaft nützlich zu machen, 
was nur dann geſchehen kann, wenn fie wirklich, wie der Eingangs erwähnte 
Vortrag des Herrn Dr. Wichern beſagt, in der geſchloſſenen bindenden Form 
des ſtaatlichen Dienſtes erſcheint, und nicht blos die äußere Form deſſelben 
annimmt, während die eigenthümliche Verfaſſung der Corporation mit dem 
preußiſchen Beamtenthum ſich nicht verträgt, wie unſeres Bedünkens Herr 
v. Holtzendorf treffend nachgewieſen hat. od. 
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Handel, Gewerbe und Ackerbau. 


‚ Breslan, 31. Juli. pure bel Die Börſe war mit Ultimo⸗Regu⸗ 
lirungen beſchäftigt und die Courſe behaupteten ſich unverändert. National⸗ 
Anleihe 58% —58 / bezahlt, Credit 62½ bezahlt, wiener Währung 72% bis 
72% bezahlt. Eiſenbahn⸗Aktien wenig verändert, Fonds feſt. 

Breslau, 31. Juli. [Amtlicher Produkten ⸗Boörſenbericht.] 
Roggen (pr. 2000 Pfund) weichend; gek. 3000 Ctr.; Regulirungspreis pr. 
Juli 1861 44% Thlr.; pr. Juli 44 —43 4 —44% Thlr. bezahlt, Juli⸗Au⸗ 
guſt 44½—43 —43% Thlr. bezahlt und Gld., Auguſt⸗September 43% Thlr. 
bezahlt, September⸗Oktober 434 — 43 Thlr. bezahlt, Oktober⸗November 42% 
bis 42 Thlr. bezahlt, November⸗Dezember 42 Thlr. bezahlt, Dezember⸗Januar 
42—41% Thlr. bezahlt, April⸗Mai 42½ —42 Thlr. bezahlt. 

Rühböl ſtill, aber feſt; Regulirungspreis pr. Juli 1861 12 Thlr.; loco, 
pr. Juli und Juli⸗Auguſt 12 Thlr. Br., Auguſt⸗September 11%—11% Thlr. 
bezahlt, September⸗Oktober 12 Thlr. Br., Oktober⸗November 12%, Thlr. Br., 
November⸗Dezember 12% Thlr. Br. 

Kartoffel⸗Spiritus matter; gek. 6000 Quart; R pr. 
Juli 1861 19% Thlr.: loco 19% Thlr. bezahlt, 19% Thlr. Gld., pr. Juli 
und Juli⸗Auguſt 19 Thlr. bezahlt und Gld., Auguſt⸗September 19 Thlr. Br., 
September⸗Oktober 1844 Thlr. bezahlt und Br., Oktober⸗November 17% Thlr. 
bezahlt, April⸗Mai 17% Thlr. Br. 

Zink 4 Thlr. 28 Sgr. loco Bahnhof bez. Die Börſen⸗Commiſſion. 


Wa 4 er ſt an d. 
Breslau, 31. Juli. Oberpegel: 13 F. 2 3. Unterpegel: 1 F. — 8. 


Briefkasten der Redaktion. 
Dem Herrn 8. S. zu Stroppen: anonyme Mittheilungen finden 
keine Aufnahme. 
Dem Herrn Referenten zu Glogau: die Mittheilung kam uns 
leider zu ſpät zu. 
7 ͥũ A Add T 


Hiermit erlauben wir uns wiederholt darauf aufmerkſam zu machen, 
daß die aus unſerer Fabrik hervorgegangenen Stahlfedern mit unferer 
vollen Firma: Heintze & Blanckertz geſtempelt find 
und daß es außer unſerer Fabrik, keine Fabrik von Stahl- oder 
Metallſchreibfedern mehr in Deutſchland giebt. 81] 

Heintze & Blanckertz in Berlin. 


Die Herren Dorenten an der hieſigen Univerfität werden ergebenſt 
erſucht, ihre Einladungs-Karten für den allgemeinen Studenten-Com⸗ 
mers am 4. Auguſt, und das Feſt der Stadt am 5. Auguſt, ſo wie 
ihr Feſtzeichen auf dem Univerſitäts⸗Sekretariat abholen zu laſſen. [788] 

Breslau, den 31. Juli 1861. 


Univerſitäts⸗ Jubiläum. 


Auf Beſchluß der 5 Studirenden wird Sonntag den 4. Auguſt, 
Abends 8 Uhr ein ſolenner Commers im Weiß'ſchen Etabliſſement 
gefeiert werden. Alle Commilitonen, alle alten Herren und fremden Gäſte 
werden hierzu freundlichſt eingeladen. Die Eintrittskarten werden von 
Dinstag Morgen an im Sekretariat des allgemeinen Studenten⸗Comité's 
Auditorium VI, in der Univerſität) zu haben fein. Auch find 300 Bil⸗ 
lets bereits an das vereinigte A der alten Herren geſchickt worden. 
Breslau, den 29. Juli 1861, 983] 
Das allgemeine Studenten⸗Comité. 
J. A.: Dr. phil. Hermann Cohn, Stud. med. 


Bei der kgl. Univerſitäts⸗Quäſtur find an ferneren Beiträ⸗ 
gen für das Jubildums⸗Stipendium eingegangen: Breslau: Gym⸗ 
naſial⸗Director Wimmer 5 Thlr., Kreisger.⸗Rath Paritius 5 Thlr., Kfm. m el 
1 Thlr., Kanzleirath Grauer 1 Thlr., Eiſenbahn⸗Director Offermann 5 Thlr., 
Buchhändler Maske 3 Thlr., Stadtgerichts⸗Sekretär Bauch 1 Thlr. Geh. 
n Dr. Koch 5 Thlr., Privatgelehrter Lichthorn 2 Thlr., Privat⸗ 
Gelehrter Niepelt 2 Thlr., Dr. Grempler 1 Thlr., Sanitäts⸗Rath Dr. Kloſe 
5 Thlr., Oberlehrer Palm 1 Thlr., Dr, Methner 3 Thlr., Dr. Glauer, Gene: 
ral⸗Sekretär 1 Thlr., Conſiſtorialrath Wachler 10 Thlr. Liſſa: Paſtor Fromm⸗ 
berger 1 Thlr. Leisnitz bei Leobſchütz: Furſtbiſchöfl. Conſiſt.⸗Rath, Dechant 
u. Pfarrer C. Rücker 5 Thlr. Liegnitz: Kreis⸗Phyſikus Dr. Anderſeck 5 Thlr. 
Poln.⸗Wartenberg: Kreis⸗Phyſikus Dr. Altmann 3 Thlr. Guttentag: Dr, 
med. Roſenthal 2 Thlr. Städtel Leubus: Erzprieſter Wenzel 1 Thlr. ser 
Superintendent Biehler 2 Thlr. Neiſſe: Philomatiſche Geſellſchaft 15 Thlr. 
Gottesberg: Rector Berner 2 Thlr. Kempen (Prov. Poſen): Rechtsanwalt 
Grauer 2 Thlr. Prieborn: Superintendent Schumann 2 Thlr. Görlitz: 
Buchhändler Remer 3 Thlr. Reichenbach i. Schl.: Frl. Feodora Schmieder 
5 Thlr. Kreuzburg: Rechtsanwalt Lange 2 Thlr. Leobſchütz: Kreis⸗Ger.⸗ 
Rath Härtel 2 Thlr. Guttentag: Pfarrer R. — 7 1 Thlr., Kaplan J. 
Willkowitz 1 Thlr. Petersburg: Prof, Dr. Chwolſon 5 Thlr. Stoberau: 
Oberförſter Middeldorpf 5 feen Goldberg; von ehem. Commilitonen 1 Thlr. 
17½ Sgr. Landeshut: Referendarius Pohl 1 Thlr., Oberlehrer Feuerſtein 
1 Thlr. Paſchkerwitz; Paſtor Menzel 1 Thlr. Frankenſtein: Landſchafts⸗ 
Syndikus Koch 1 Thlr. Sobotka: ev. Pfarrer Hoffmann 1 Thlr. Sagan: 
Gymnaſial⸗Director Dr. Flögel 2 Thlr., Oberlehrer Franke 1 Thlr., Gym⸗ 
naſiallehrer Dr. Hildebrand 1 Thlr., Religionslehrer Matzke 1 Thlr. G.: 
Pfarrer E. 1 Thlr. Bolkenhain: Erzprieſter Ullrich 5 Thlr. Graudenz: 
Seminar⸗Director Hauptſtock 5 Thlr. Strieſe bei Breslau: Gutsbeſitzer 
v. Rhediger 10 Thlr. Striegau: Ungenannt 5 Thlr. Kattowitz: Dr. med. 
Holtze 5 Thlr. Woinowitz: Prof. Kuh 20 Thlr. Zuſammen 177 Thlr. 1744 Sgr. 
Früher eingegangen 397 Thlr. Summa 574 Thlr. 17% Sgr. 


Zur Jubiläums⸗Stiftung der breslauer Univerſität hat die 
Expedition der Bresl. Zeitung ferner erhalten: Von Herrn an! 109 


Prof. Dr. Stobbe. [Hübner in Pleß 2 Thlr. 


Die Verlobung 


Theater: Repertoire. 


meiner zweiten Tochter Marie mit dem Tech⸗ Donnerstag, 1. Auguſt. (Gewöhnl. Preiſe.) 


niker Herrn Otto Behmer zeige ich Ver⸗ 
wandten und Freunden hierdurch ergebenit an. 
Königszelt, den 28. Juli 1861. 
1054 A. Herrmann. 


Als Verlobte empfehlen ſich allen . 
den und Verwandten: 
Auguſte Rudolph 


aul Schrötter, Gutsbeſi 1 8 


Bad Diersdorf. aſelwitz. 
Als Verlobte empfehlen ſich: 110311 
Auguſte Friedheim. 
Adolf Guttmann. 
. Cöthen. Stettin. 
Als Verlobte empfehlen ſich: [1030] 


MNĩRNaouſalie Behriſch, Dobrivce. 
8 Bernhard ——.— Adelnau. 
. Neuvermählte: 
MMoritz Frankenſtein, Landeshut. 
Bertha Frankenſtein, geb. Ephraim, 


8 Breslau. 
Breslau, den 30. Juli 1861. [1047] 


Todes: Anzeige P 
Heute Morgen 714 Uhr entſchlief meine 
un geliebte Mutter, Frau Magdalene 
elſch, geb. Nicolaus, im Alter von 74 
hren, nach mehrwöchentlichem Krankenlager. 
tiefiten Schmerze zeige ich dieſes allen 
meinen Freunden und Bekannten ſtatt beſon⸗ 
derer Meldung an. Beerdigung Freitag Nach⸗ 

mittag 3 Uhr; Trauerhaus Brüderſtr. 18. 


Breslau, den 30. Juli 1861. [1027] 
elfch, 
Zimmer :Meijter. 


Familiennachrichten. 


Verlobungen: Frl. Louiſe Gronau mit 
Emma 


Hrn. Adolph Stein in Berlin; Frl. 
Noack mit Hrn. Gerichts⸗Aſſeſſor Carl Boll⸗ 
mann daſ.; Frl. Clara v. Avemann mit dem 


. — Arzte Hrn. Dr. Hilgendorf in El⸗ 


ershagen. 
Ehel. Verbindungen: Hr. Hermann 
Gbſche mit 


in Falkenberg mit Frl. Clara Degner in Ber⸗ 
lin, Hr. Rudolph Schwanhäuſer mit Frl. Ka: 
tharina Siecke Hr. Alb. v. Dycke auf Loſen⸗ 
titz mit Frl. Eliſe v. Pommer⸗Eſche in Coblenz. 
Geburten: Ein Sohn Hrn. Heinrich Bie⸗ 
ſter in Berlin; Hrn. Simon Guttmann daſ.; 
Hrn. Julius Heeſe daſ.; Hrn. Prof, Dr. Nip⸗ 
perdey in Jena; Hrn. Janenſch in Obers⸗ 
dorf; eine Tochter Hrn. General⸗Conſul Kö⸗ 
nig in Alexandrien; Hrn. Hauptm. Hein in 
Berlin; Hrn. G. Altner daſ.; Hrn. G. Bo⸗ 
denſtab in Tempelbof. N g 
Todesfälle: Wittwe Behrend in Berlin; 


Hr. Julius Caſſirer daf.; Frau Rend. Klemme 
dei ournier daſ.; Frau App.⸗Gerichts⸗Rath 
oyo 


geb. Herz in Gera; Frau Clementine 


üdert in Luxemburg. 


Eheliche Verbindungen: Hr. Gutsbeſ. 
Conrad Klieſch mit Fräul. Natalie Berndt in 
reslau; Hr. Lieuten. Frhr. v. Hohenhauſen 
mit Frl. Natalie v. Claaßen in Wahlſtatt. 
Geburten: Ein Sohn Hrn. Zimmermſtr. 
Kuveke in Breslau; eine Tochter Hrn. von 
Koeckritz auf Thiergarten. 
. a we — geb. 
el in Camenz; Frl. Dorothea Naergner 
ir Breslau. a 


E Are E r- 


U 1, 
Anatomiſches 1039] 


| uſeum 
bon G. Zeiller, anatomiſchem Modelleur. 
E Täglich geöffnet von 9—7 Uhr. 
Entree 5 Sgr. 2 
Die in 36 Theile zerlegbare anatomiſche 
Venus wird während der Anweſenheit der 


geehrten Fremden zur Univerſitäts⸗ 
8 —.— täglich zerlegt und erklärt. 


927 
1 — 
ahnarzt. 


Tc wohne jetzt: 
- an — rte Nr. 15 
F. Wegner, Agl. Hofs 


Freitag, 2. Auguſt. 


. Auguſte Doherr auf Domi⸗ 
nium Altkloſter; Hr. Gutsbeſ. Carl Schöpke 


ünftes Gaſtſpiel des k. k. Hofburgſchauſpie⸗ . 


ers Herrn Lewinsky: „Die Räuber.“ 
Trauerſpiel in 5 Akten von Fr. v. Schiller. 
(Franz von Moor, Hr. Lewinsky.) Die 
Ouvertüre, komponirt zu dieſem Trauerſpiel, 
iſt vom Kapellmeiſter Hrn. Emil Titl. 

(Gewöhnl. Preiſe.) 


Zur Feier des 50jährigen Iubi- 


Plätzen im Theater⸗Büreau zu haben. 


Sommertheater im Wintergarten. 
Donnerstag, 1. Auguſt. (Kleine Preiſe.) 
„Er iſt Baron.“ Poſſe mit Geſang in 
3 Akten von Hahn. 
„ N Schwank in 1 Akt von W. 
arſano. — Anfang des Concerts um 
4 Uhr. Anfang der Vorſtellung um 6 Uhr. 


Univerſitäts⸗Jubiläum. 


Das unterzeichnete Comité zeigt hierdurch 
an, daß am 6. Auguſt ein Aebi ers 
flattfinden wird. [965] 

Das Programm hierzu iſt folgendes: 

1) Solenne Ausfahrt durch die Hauptſtraßen 
der Stadt. 

2) Commers auf dem Markte zu Zobten. 

3) Beſteigung des Zobten den 7. Auguſt Früh. 

4) Nachmittagsconcert in Roſalienthal. 

Die Feier des Commerces ſoll möglichſt 
genau nach den hiſtoriſchen Erinnerungen ein⸗ 
gerichtet werden und werden hierzu ſämmtliche 
alte Herren eingeladen. Jeder Theilnehmer 
wird erſucht, ſich bis zum 2. Auguſt bei den 
Unterzeichneten zu melden und den Beitrag 
von 214 Thlr. zu entrichten. 

Das Comité zur Feier eines 
Zobten⸗Commerces. 
Im Auftr.: Th. Thiemann, stud. phil., 
Ketzerberg 20. 
Adolph Kuhn, stud. th. ev., 
Kupferſchmiedeſtraße 34. 
Albrecht Kunth, stud, phil., 
Breiteſtraße 4/5. 


Grundſtener⸗Tabellen. 


— Für jeden Grundbeſitzer unentbehrlich! — 
Bei Theobald Grieben in Berlin er⸗ 
ſchien ſo eben (zu beziehen durch alle Buch⸗ 
a 7 : , 1775 
Reductions⸗Tabellen 
von einer Quadratruthe bis zu jeder beliebi⸗ 
gen Fläche, oder: Tabellariſches Hilfs: 
uch für Rechnungsbeamte und Grund⸗ 
beſitzer zur ſchnellſten, ſicherſten und nicht 
ermüdenden Berechnung der Werthe jeder 
Bodengattung auf reductive I, Klaſſe bei 


Ermittelung der Grundſteuer, 
bei Forderungs⸗ und Planberechnungen in 
Separations⸗ und Parzellirungs⸗Sachen. Von 
F. G. Fürſtenhaupt, königl. Regierungs⸗ 

Conducteur und Drain⸗Ingenieur. 
4. 1 Thlr 20 Sgr. 

Die Dedikation des Werkes wurde von Sr. 
Excellenz; dem Finanzminiſter Herrn Freih. 
v. Patow auf das Bereitwilligſte ange⸗ 
nommen. 


Ich wohne jetzt: Tauenzienplatz Nr. 9. 
Max Schleſinger, 
1046 Maurermeiſter. 


Vom 3. bis 24. Auguſt d. J. bin 


ich in 3 nicht anzutreffen. 


[735] luge, Zahnarzt. 


Vorſtellung ſind zu allen 


Zum Schluß: „Die 


e „ 


n n 8% 
Der 5 
Univerſität Breslau f 
zur Feier ihres 50 jährigen Beftehens N 
widmet. 8 
5 Im unterzeichneten Verlage erſchen fo Ai und iſt in allen Buchhandlungen % 
Breslaus vorräthig, namentlich auch in Ferdinand Hirt's Königl. Univerfi: ? 
J täts⸗Buchhandlung: 


Luciani 
Codicum Marcianorum lectiones 
J. See 


2 


8 n 


Berlin, im Auguft ! 


„. nnen 
rn n 1 RR RR 


In Verlage der Simon Schroppſchen Sandlartenhandlung in Berlin it ſo eben 
erſchienen und in der Buchhandlung von Josef Max u. Comp. in ae 
1 


Goeologiſche Karte 


von dem Niederſchleſiſchen Gebirge und den angrenzenden 


Gegenden. 

Im Auftrage Seiner Excellenz des Königl. Preuß. Miniſters für Handel, Ge⸗ 
werbe und öffentliche Arbeiten, Herrn von der Heydt, mit Benutzung der Beobach⸗ 
tungen des Königl. Berghauptmanns Dr. von Carnall und anderer Königl. 
Bergbeamten. Bearbeitet von E. Beyrich, G. Roſe, J. Noth und W. Runge, 
in 9 Blättern. 

Sect. IV. Hirſchberg, Sect. V. Waldenburg, Sect. VII. Titel mit Farben⸗Erklärung. 
Preis à 1 Thlr. 10 Sgr. 


— ——.-.ũ— . . ' ' ' ——.. :— . —— —.—¶—ꝓʒ k kk ĩ ͥ ͥ L.n.k“m! — ðL——ßv5ßX3;C3Eĩ!1 —ĩ⁊! 111 
Diejenigen Civil: und Militär⸗Perſonen, welche Bücher aus der unterzeichneten Bibliothek 
entliehen haben, werden aufgefordert, ſolche vom 6. bis 13. Auguſt in den Stunden von 
10 bis 12 Uhr zurückzuliefern. Breslau, den 30. Juli 1861. 
Die königliche und Univerſitäts- Bibliothek. 
[1033] Dr. Elvenich. 


Oberſchleſiſche Eiſen bahn. 


Cs ſoll die Lieferung von zwei gekuppelten Güterzug⸗Maſchinen ohne Tender 
im Wege der Submiſſion vergeben werden. — Termin hierzu iſt au 787 
5 Donnerſtag, den 22. Auguſt d. J., Vormittags 11 Uhr, 

in unſerm Central⸗Büreau auf hieſigem Bahnhofe anberaumt, bis zu welchem die Offerten 
frankirt und verfiegelt mit der Aufſchrift: . 
J „„Gubmiflion zur Lieferung von Güterzug⸗Maſchinen“ 

eingereicht ſein müſſen, und in welchem auch die eingegangenen Offerten in Gegenwart der 
etwa perſönlich erſchienenen Submittenten eröffnet werden. Später eingehende Offerten 
bleiben unberückſichtigt. : 

Die Submiſſtons⸗Bedingungen und Zeichnungen liegen im obenbezeichneten Bureau 
ur Einſicht aus und können daſelbſt auch Kopien derſelben gegen Erſtattung der Kopialien 
in Empfang genommen werden. Breslau, den 29, Juli 1861, 

Königliche Direktion der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn. 


Oberſchleſiſche Eiſenbahn. 


Die Lieferung von 300 Stück Evolutenfedern von Gußſtahl zu Wagen⸗ 
puffern ſoll im Wege der öffentlichen Submiſſion verdungen ee Der Eubmifſtons⸗ 
Termin wird Dinſtag, den 20. re Vormittags 11 Uhr, in dem Büreau des 
königl. Ober⸗Maſchinen⸗Meiſters der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn hierſelbſt abgehalten. Die 
Offerten find portofrei und verſiegelt mit der Aufſchrift: 

I „Offerte auf Lieferung von Evolutenfedern“ } 

bis zur gedachten Terminsſtunde an das Büreau des konigl. Ober⸗Maſchinen⸗Meiſters der 
Oberſchleſiſchen Eiſenbahn zu Breslau einzureichen und werden dieſelben im Termine ſelbſt 
in Gegenwart der etwa erſchienenen Submittenten eröffnet werden. — Die Lieferungs⸗Be⸗ 
dingungen nebſt Zeichnung können gegen Erſtattung der Kopialien zum Betrage von 4 Sgr. 
pro Exemplar in dem erwähnten Büreau entnommen werden. 

Breslau, den 30. Juli 1861. [770] 


Taubſtummen⸗Aunſtalt in Breslau. 


Wieder naht die Zeit, lieben Brüder, da in Euern Häuſern und Kirchen für unſere An⸗ 
ſtalt milde Gaben geſammelt werden, und wieder richten wir an Euch die Bitte: Gedenket 
der Roth der Unglücklichen, denen mit dem Gehör die Sprache verſagt iſt, 
die ohne Unterricht und Erziehung, abgeſondert von der menſchlichen Geſellſchaft, mit der 
uns das Band der Rede verbindet, ein faſt thieriſches Leben führen, ohne Erkenntniß von 
Gott und göttlichen Dingen. \ 771 

Wir erziehen 120 Taubſtumme; daß wir dies können, verdanken wir Eurer Milothätig: 
keit, Schleſier; helft uns die Anſtalt erhalten, die wir mit Eurer Hilfe gegründet haben! 
Der Verein für den Unterricht und die Erziehung Taubſtummer. 


22ßCT6ͥ ᷑ . sarwennh E 

Horrwätz'ihe Antiguarbuchhandlung, L. Barſchak, ſeit 1828 hier ſbeſtehend, iſt 
Kupferſchmiedeſtraße 43, Eingang Schuhbrücke 58. Sie empfiehlt ihr Bücherlager, 
welches mit Schägen der Wiſſenſchaften reichlich gefüllt iſt, zur gefälligen Beachtung. [759] 


RR 


nenne 
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Amtliche Anzeigen. 


[588] Bekanntmachung. 

Königl. Stadt⸗Gericht zu Breslau. 
Abtheilung I. Den 22. April 1861, 
In dem Konkurſe über den Nachlaß des 
Kaufmanns Julius Heutzfeld werden alle 
Diejenigen, welche an die Maſſe Anſprüche als 
au, machen wollen, hierdurch 


aufgefordert, ihre Anſprüche, dieſelben mögen 
bereits rechts ängig fein oder nicht, mit dem 
dafür verlangten Vorrecht 

bis zum 25. Mai 1881 einſchließlich 
bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll anzumel⸗ 
den, und demnächſt zur Prüfung der ſämmt⸗ 
lichen innerhalb der gedachten Frist angemel⸗ 
deten Forderungen, ſo wie nach Befinden zur 
aan des definitiven Verwaltungs⸗Per⸗ 
ona 

auf den 22. Juni 1861, Vormittags 

10 Uhr vor dem Stadtrichter Nieverſtet⸗ 
ter, im Berathungszimmer im erſten St 

des Stadtgerichts⸗Gebäudes 
zu erſcheinen. 

Nach Abhaltung dieſes Termins wird ge⸗ 
a Falls mit der Verhandlung über den 
Akkord verfahren werden. ; 

ugleich iſt noch eine zweite Friſt zur Ans 
meldung 
bis zum 31. Auguſt 1861 einſchließlich 
feſt ben und zur 8 aller innerhalb 
ber ben nach Ablauf der erſten Friſt anges 
meldeten Forderungen Termin 

auf den 28. tbr. 1861, Vorm. 

10 Uhr vor dem Stadtrichter Nieder⸗ 

ſtetter, im Berathungszimmer im erſten 

Stock des Stadtgerichts⸗Gebäudes 
anberaumt. Zum Erſcheinen in dieſem Ter⸗ 
mine werden die Gläubiger aufgefordert, welche 
ihre Forderungen innerhalb einer der Friſten 
anmelden werden. 

Wer feine Anmeldung ſchriftlich einxeicht, 
hat eine Abſchrift derſelben und ihrer An 
gen beizufügen. > 

Jeder Gläubiger, welcher nicht in unſerm 
Amtsbezirke ſeinen Wohnſitz hat, muß bei der 
Anmeldung ſeiner Forderung einen am hieſi⸗ 
gen Orte wohnhaften oder zur Praxis bei 
uns berechtigten Bevollmächtigten beſtellen 
und zu den Akten anzeigen. 

Denjenigen, welchen es hier an Bekannt⸗ 
ſchaft fehlt, werden die Rechts-Anwalte Juſtiz⸗ 
räthe Horſt und Krug zu Sachwaltern vor⸗ 
geſchlagen. : 


[1041] Bekanntmachung. i 
In dem Konkurſe über das Vermögen 
des Kaufmanns Emanuel Schleſinger 
hier iſt zur Anmeldung der Forderungen der 
Konkursgläubiger noch eine zweite Friſt 
bis zum 22. Auguſt 1861 einſchließlich 
feſtgeſetzt worden. Die Gläubiger, welche ihre 
Unſpräche noch nicht angemeldet haben, wer⸗ 
den aufgefordert, dieſelben, fie mögen bereits 
rechtshängig ſein oder nicht, mit dem dafür 
verlangten Vorrecht bis zu dem 
Tage bei uns ſchriftlich oder zu 
anzumelden. 
er Termin 5 Prüfung aller in der Zeit 
vom 10. Juli 1861 bis zum Ablauf der zwei⸗ 
ten Friſt angemeldeten Forderungen iſt 

auf den 12. Septbr. 1861, Vormitt. 

10 Uhr, vor dem Kommiſſarius Stadt⸗Ge⸗ 

richts⸗Rath Költſch im Berathungszim⸗ 

mer im erſten Stock des Stadtger.⸗Gebäudes 
anberaumt. Juen Erſcheinen in dieſem Ter⸗ 
mine werden die ſämmtlichen Gläubiger aufs 
gefordert, welche ihre Forderungen inner 
einer der Friſten angemeldet 15 en. i 

Wer feine Anmeldung ſchriftlich einreicht, 
hat eine Abſchrift derſelben und ihrer Anla⸗ 
gen beizufügen. 

Jeder Gläubiger, welcher nicht in unſerm 
Amtsbezirke ſeinen Wohnſitz hat, muß bei der 
Anmeldung ſeiner Forderung einen zur Pro⸗ 
zeßführung bei uns berechtigten Bevollmäch⸗ 
tigten beſtellen und zu den Akten anzeigen. 

Denjenigen, welchen es hier an Bekannt⸗ 
ſchaft fehlt, werden die Rechts⸗Anwaͤlte Juſtiz⸗ 
Rath Simon und Rechts⸗Anwalt Korb zu 
Sachwaltern 1 Mr en. 

Breslau, den 25. Juli 1861. ; 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung I. 


lch 


Prolttelt 


rotokoll 


Edictalladung. 
Bei dem unterzeichneten koͤniglichen 14025 
1 


latio 


Sgericht haben 
1) 01 


n 

arie Nofine, vereh. Richter, geb. 
Pohl in Kemnitz, deren Ehemann 
Joh. Gottlieb Richter ſich nach ih⸗ 
rer Anzeige und Inhalts eines beige⸗ 
brachten obrigkeitlichen Zeugniſſes min⸗ 
deſtens ſeit Jahresfriſt aus Kemnitz ent⸗ 
fernt, und ſeitdem nichts von ſich hören 
laſſen, ſo daß ſein bisheriger und gegen⸗ 
wärtiger Aufenthalt unbekannt iſt, und 
2) Augnuſte vereh. Mieſel, geb. Hillig 
in Dresden, deren Ehemann, der Flei⸗ 
Be und vormalige Gaſthofspächter 
in Biehla, Traugott Friedrich Mie⸗ 
jeh laut glaubhafter Anzeige Biehla als 
einen letzten dauernden Aufenthalt im 
Inlande ſchon vor ungefähr fünf Jah⸗ 
ren verlaſſen, ſich von da nach Groß⸗ 
kmehlen und weiter nach Ruhland ge⸗ 
wendet, und zuletzt im November 1857 
in Oelsnitz bei Lichtenſtein bei der Eiſen⸗ 
bahn ſich in Arbeit befunden, ſeitdem 


aber nicht wieder Nachricht über feinen, 


nunmehr gänzlich unbekannten Aufent⸗ 

halt gegeben hat, 
der öffentlichen Vorladung ihrer verſchollenen 
Ehemänner, und für den Fall des Außen⸗ 
bleibens derſelben Trennung der Ehe wegen 
böslicher Verlaſſung beantragt. 

Es werden daher 

zu 1) Johann Gottlieb Richter und 
zu 2) Traugott Friedrich Mieſel 
hierdurch vorgeladen, 
den 2. Oktober 1861 
Vormittags vor dem hieſigen königl. Appel⸗ 

lationsgericht zu erſcheinen, ſich gütlichen 
Verhörs zu verſehen und mit ihren Ehe⸗ 
frauen, welche ebenfalls zu dieſem Termine 
vorgeladen worden, womöglich ſich zu verſöh⸗ 
nen, bei fruchtloſer Sühnepflegung aber auf 
die wegen böslicher Verlaſſung gegen ſie er⸗ 
hobenen Klagen, welche zu ihrer Einſicht in 
der Appellationsgerichtskanzlei bereit liegen, 
und ihnen oder den von ihnen zu beſtellenden 
Bevollmächtigten auf Anmelden urſchriftlich 
werden vorgelegt u. auf Verlangen abſchrift⸗ 
lich mitgetheilt werden, ſich einzulaſſen und zu 
antworten, und ſich ſodann entweder der ſo⸗ 
fortigen Ertheilung und Bekanntmachung 
eines Beſcheides oder anderer rechtlichen Wei⸗ 
fung zu gewärtigen. 

udiſſin, den 13. Juli 1861. 
Königl. ſächſiſches Appellatiousgericht 

daſelbſt. 


D. Stieber. 


11023! Bekanntmachung. N 
Es wird hierdurch bekannt gemacht, daß die 
Theilung des Nachlaſſes der verwittweten 
Riemermeiſter Meiſſner, Mariane, geb. 
Kudraß, und des Riemermeiſters Eduard 
Meifiner bevorſteht. 
Breslau, den 20. Juli 1881. 
Königliches Stadt⸗Gericht. 
Abth. II. für Teſtaments⸗ und Nachlaßſachen. 


Bekanntmachung. 

Nachdem in dem Concurſe über das Ver⸗ 
mögen des Kaufmann Berthold Block zu 
Bernſtadt — Firma J. Jaffa u. Block — 
der Gemeinf er die Schließung eines 
Accords beantragt hat, ſo iſt zur Erörterung 

über die Stimmberechtigung der Concurs⸗ 
gläubiger, deren Forderungen in Anſehung 
der Nichtigteit bisher ſtreitig geblieben ſind, 
ein Termin auf den 

6. Auguſt 1861, Vorm. um 10 Uhr 
vor dem unterzeichneten Commiſſar im Ter⸗ 
minszimmer Nr. 6 bierfelbjt anberaumt wor: 
den. Die Betheiligten, welche die erwähnten 
Forderungen angemeldet oder beſtritten haben, 
werden hiervon in Kenntniß geſetzt. 

Oels, den 27. Juli 1861. 1039] 
a ug Kreis = Gericht. bth. I. 
N er Commiſſar des Concurſes: 

Fiſcher i. V. 


[100] Bekanntmachung. 

Der Kaufm. Michaelis Deutſchmann 
bierſelbſt iſt zum definitiven Verwalter der 
Kaufmann Berthold Blockſchen Concurs⸗ 
Maſſe ernannt worden, was hierdurch bekannt 
gemacht wird. l 

Oels, den 26. Juli 1861. 

Königl. Kreis» Gericht. Abtheilung J. 


Nothwendiger Verkauf. [199] 

Das unter der Gerichtsbarkeit des unter⸗ 
zeichneten Gerichts, im Kreiſe Rybnit gele⸗ 
gene freie Allodial⸗Rittergut Taten 
e t auf 15,212 Thlr. 5 Sgr. 4 Pf., 

im Wege der Exekution e 

am 4. September 1861, Vormittags 

11 Uhr, an ordentlicher Gerichtsſtelle hierſelbſt 
ſubhaſtirt werden. u, { 

Taxe und Hypothekenſchein find in dem Bu: 
reau La. einzuſehen. 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem 
Hypothelkenbuche nicht erſichtlichen Realforde⸗ 
zung aus den Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, 
haben ſich mit ihrem Anſpruch bei dem un⸗ 
terzeichneten Gericht zu melden. 

ie dem Aufenthalt nach unbekannten Real⸗ 
gläubiger, als: 1) der vormalige Gutsbeſitzer 
annenberg in Pleß, 2) der Gutsbeſitzer 
Eduard Dannenberg in Tichau und 3) 
der Oekonom Eduard Dannenberg in 
Pleß, reſp. deren Erben, werden hierzu öf⸗ 
fentlich vorgeladen. 
Rybnik, den 24. Januar 1861. 
dnigl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 


1006] Bekanntmachung. 

Die zwiſchen Schweidnitz und Striegau be: 
legene, mit einer Hebebefugniß für eine Meile 
aüsgeſtattete Chauſſeegeld⸗ Hebeſtelle II. zu 

tanowitz ſoll höherer Anordnung zufolge 
um 1. Oktober d. J. im Wege der öffentlichen 

ieitation verpachtet werden und haben wir 

die einen Termin auf 

outag, den 19. Auguſt d. J., 

Nachmittags von 3 bis 6 Uhr, . 

in unſerm Geſchäfts⸗Lokale, woſelbſt auch die 

Verpachtungsbedingungen innerhalb der Amts⸗ 

tun eingeſehen werden können, anberaumt. 

Farer Pachlluſige hat vor Abgabe ſeines 

Gebots im Termine eine Kaution von 50 Tha⸗ 

ler in baarem Gelde oder in preuß. Staals⸗ 

papieren von gleichem Courswerthe zu depo⸗ 

niren. Schweidnitz, den 21. Juli 1861. 

Königl. Haupt⸗Steuer⸗Amt. 


Auktion. Heute Donnerſtag den 1. Auguſt 
Vorm. 11 Uhr ſollen im J. Stock des Stadt⸗ 
Ger.⸗Gebäudes in der Neumann'ſchen und 
in der Hille'ſchen Konkurs-Sache diverſe 
außenſtehende Forderungen im Geſammtbe⸗ 
trage von 500 Thlr., verſteigert werden. 

789 Fuhrmann, Aukt.⸗Kommiſſ. 


Turn Verein. 
Sonntag, den 4. Auguſt, Nachmittags von 

4½ Uhr ab 

Fahnenweihe mit Turnfeſt 
auf dem Turnplatz und im Schießwerder. 
Die Mitglieder können die Feſtauszeichnung 
täglich Abends auf dem Turnplatze in Em⸗ 
pfang nehmen. [722] Der Vorſtand. 


Jubiläums ⸗Sehrift. 
So eben iſt bei uns erſchienen und in allen 
Buchhandlungen zu haben: 


Die Wahrheit 
des homöopathiſchen Heilprinzips. 


Eine Denkſchrift zur Jubelfeier der 
Alma Viadrina 
von 
Dr. Lobethal, 
praktiſchem Arzte in Breslau ꝛc. ꝛc. 
Preis 4 Sgr. 

Der Ertrag dieſer Schrift iſt ohne Abzug 
der Koſten als Beitrag für die Jubelſtiftung 
von Commilitonen der Breslauer Univer⸗ 
ſität 8 4 

. Schulz & Comp. 
5 (E. Morgenftern) 2 
Breslau, den 1. Auguſt 1861. 


In unſerem Verlage iſt foeben erſchienen 
und in der Buchhandlung von Joſ. Max 
und Komp. in Breslau zu haben: 


Lieder 
für preußiſche Soldaten. 


„Bleibt's Friede — gut! 
Giebt's Krieg — Blut! 
In Krieg und frieden — Muth!“ 
Inhalt: Bataillonslied. — Vorwärts druf. 
— Farbenlied. — Preußen kommt. 
— Preußen vor. — Ein deutſches 
Lied. — Beſte Einheit. — Die Mag⸗ 
netnadel. — Abſchied. — Deutſch⸗ 
lands Heere. — Vorpoſten. — Nach 
der Arbeit. — Im Felde. — Den 
Vergeſſenen. 782 
Kl. 8. geheftet. Mit 2 Compoſitionen. 
; reis 7% Sgr. 
Berlin, 23. Juli 1861. 
Königl. Geh. Ober⸗Hofbuchdruckerei (R. Decker), 
Wilhelmsſtraße 75. 


C Vom Bandwurm 


heiltschmerz-u. gefahrlos in2Stunden 
Dr. Bloch in Wien. Näheres brieflich. 


Wiederholte Bitte 
an edle Menſchenfreunde. 

Die Bitte des kranken Defonomen Eduard 
8 en in Korgitzſch bei Belgern a. d. Elbe, 
n Nr. 305 dieſer Zeitung, an einen reichen 
wohlthätigen Herrn oder Dame, durch den 
Herrn Sanitätsrath Dr. Köppe in Torgau 
die Mittel zu kräftigen Kuren zu gewähren, 
hatte den gehofften Erfolg nicht. — Der Kranke 
wiederholt daher ſeine Bitte noch einmal, je⸗ 
doch nicht an einzelne Herren oder Damen, 
ſondern an alle edle und wohlhabende Men⸗ 
ſchenfreunde und bemerkt, daß jede, auch die 
kleinſte Gabe zu einer kräftigen Kur, die der 
Kranke ſo gern unternehmen möchte — gegen 
Berechnung z. ſ. Zeit in öffentlichen Blättern 
— mit Dank angenommen wird. — Der 
Mangel des Geldes zu kräftigen Kuren, das 
zu erlangen der Kranke ſeit Jahren ſich ver⸗ 
ee. bemühte, die Hoffnung von ſeinen nun 
einahe ſiebzehnjährigen ununterbrochenen hef⸗ 
tigſten körperlichen Schmerzen, verbunden mit 
achtjähriger gänzlicher Lähmung der Füße, be⸗ 
ſonders da er ſich, abgeſehen von den Schmer⸗ 
zen und Lähmung der Füße, ſonſt ganz wohl 
fühlt, erlöſt werden zu können, und der feſte 
Glaube, daß der gute Gott, wenn nur nicht 
alles Vertrauen, aller Muth und alle Hoff⸗ 
nung erliſcht, am Ende doch noch hilft, treibt 
denſelben zur Wiederholung ſeiner Bitte und 
Demüthigung. Alle diejenigen hier in der 
Nähe, die des Kranken trauriges und unglück⸗ 
liches Daſein kennen, werden gewiß gern etwa 
gewünſchte nähere Auskunft ertheilen. 

Korgitzſch, im Juli 1861. [675] 


Liebichs Etabliſſement. 


Heute Donnerstag den 1. Auguſt: 
11. Abonnement⸗ 


Konzert von A. Bilſe. 


Aufgeführt werden unter Anderem: 
Ouverture zu Shaleſpeares „Sommernachts⸗ 
traum“ v. Mendelsſohn. Fantaſie über Motive 
aus der Oper, Norma“ für's Fagott v. Jacobi. 

Sinfonie (Nr. 2 D-dur) von Beethoven. 
Anfang 5 Uhr. Entree 2% Sgr. 


Liebichs Etabliſſement. 
Freitag den 2. Auguſt: 
am Vorabend 
des Univerſitäts⸗Jubelfeſtes: 


Großer Sommer⸗Ball 
Eine Nacht in Breslau, 


verbunden mit 
brillanter Illumination 


des Gartens 
durch tauſende von Gasflammen, Gas⸗ 
Blumen, chineſiſchen Ballons, Transpa⸗ 
rents und bengaliſcher Beleuchtung. 
Anfang 8 Uhr. 
Billets a 5 Sgr. ſind in den Commanditen 
der Herren: anatſchal, Friedländer 
und Littauer (Ring Ne. 18), Redler und 
Arndt und Schleh (Schweidnitzer⸗Straße) 


zu haben. 
Kaſſenpreis 10 Sgr. 793] 


[783] 


1791 
Volksgarten. 


Heute Donnerstag den 1. Auguſt: 


Großes Feſt 
zu Ehren der 
Univerſitäts⸗Jubelfeier. 


Monſtre⸗Illumination. 


Bengaliſcher Beleuchtung der zum Erntefeſt 
erbauten 


Triumphbogen. 
rofes 


G 
Militär⸗Doppel⸗Konzert, 
ausgeführt von der Kapelle der reitenden 
Abtheilung der königl. ſchleſiſchen Artillerie: 

Brigade, unter Leitung der Kapellmeiſter 
Löwenthal und Pohl. 
Aufſteigen des Rieſenballon, genannt: 

The Giant. 

500 Fuß über der Erdfläche wird ſich die 
Fahne der hieſigen Akademie vom Ballon 
entfalten. 

Große Prämienvertheilung 
für Damen 
mit 20 theilweiſe werthvollen Prämien. 
Hauptprämie: 

Ein elegantes Damen⸗Portemonnaie 
mit zwei Dukaten. 

„In der Arena: 
Gratis⸗Vorſtellungen. 
Neue humoriſtiſche Geſangsvorträge. 
Vorletztes Auftreten des 
berühmten Magikers Herrn Strasbourg. 
Zum letztenmal: 

Grand Equilibre extraordinaire. 


Brillant: Feuerwerk. 


großes müſtkaliſches 
Schlachtgemälde. 


Erinnerungen aus den denkwürdigen 
Kriegsjahren 1813, 14, 15. 
Ausgeführt von ſechszig Muſikern, Tambours 
und Horniſten. 

Peleton⸗ und Kanonenfener. 
Große bengaliſche Beleuchtung. 
Die Räthſelgrotte 


mit Prämienräthſeln. 


785] 


errn L. A. Sch 


Fuchs, apier andlung, Schweidnitzerſtraße 
Nr 5 a C. 9 


Kaſſenpreis à Perſon 5 Sgr., Kinder 1½ Sgr. 
Anfang des Konzerts präciſe 4 Uhr. 

Jede Dame erhält beim Eintritt gratis eine 
Nummer zur Prämien⸗Vertheilung. 


Volksgarten. 


Von vorgeſtriger Prämien⸗Vertheilung 
liegen noch folgende Nummern zur Abho⸗ 

lung bereit: [786] 
260, 715, 1, 634, 366, 447, 780, 243, 786. 


Schmerzſtillende Zahntropfen 


zu haben in den 4 Löwen, Kupferſchmiedeſtr. 17. 


[1044] Dr. Aumann, prakt. Zahnarzt. 


; ür Fußleidende. 

Die ſchmerzhafteſten Fußübel befeitigt augen⸗ 
blicklich ſchnell und gut, Schmiedebrücke 23, 
im 1. Stock, von Früh 8 bis Nachm. 6 Uhr: 
[1033] Rudolph Vogel, appr. Operateur. 


} bzulaſſen. Bri 
Lotterie⸗Looſe, 2. Ste, welt 
, , %, [753] Schleuſe 11, in Berlin. 


Unauslöſchliche Zeichendinte, 


zum Zeichnen auf Leinen, Seide, Baumwolle, 

mit einem Gänſekiel, ohne beſondere Vorbe⸗ 

reitung. Die Flaſche 7½ Sgr. 765 
S. G. Schwartz, Ohlauerſtraße 21. 


3 Uhn's, 


ausgezeichnet groß und ſchön, ſind zu haben 
bei dem Fremden-Führer Hoffmann in 
Weckelsdorf. [763 


5 Stück uhn's 


find zu verkaufen bei Johann Wunſch in 
Nieder⸗Adersbach in Böhmen, [774] 


Große Auswahl 
von [776] 
Wiener, Dresdner Flügel 


und franz. Pianinos zu den billig⸗ 
ſten Preiſen unter doppelter Garantie 
in der 


Perm. Ind.-Ausstellung 


Breslau, Ring 15, Iſte Etage vorn 
heraus. Nathenzahlungen werden 
genehmigt. 


—! — a ar Bin 
ie Herrſchaft Stupia, eine der ſchön⸗ 
D ed des Großherzogthums Poſen, eine 
Viertelmeile von der Kreisſtadt Kempen, an 
der Chauſſee und eine halbe Meile von der 
ſchleſiſchen Grenze belegen, enthaltend vier 
Wirihſchaftshöfe, 5600 Morgen Areal, worun⸗ 
ter 1200 Morgen vorzüglich guter Wieſen, 
mit complettem Inventarium, wird am 12. 
September d. J. theilungshalber vor dem 
königl. Kreisgericht zu Kempen ſubhaſtirt. 
Käufer werden hierauf aufmerkſam gemacht 
mit dem Bemerken, daß circa 36,000 Thaler 
Rentenbriefe auf den Käufer übergehen und 
der größte Theil des Kaufgeldes für Mündel 
längere Zeit auf dem Gute ſtehen bleiben kann. 


——— — 


Vekanntmachung. 


Mit Bezugnahme auf die Beſtimmungen in 88 6 u. 7 des unterm 3. Mai d. J. beſtä⸗ 
tigten Statutes des ſchleſiſchen Vereins zur Unterſtützung von Landwirthſchafts⸗ 
Beamten machen wir bekannt, daß die Herren Generallandſchafts⸗Repräſentant Elsner 
von Gronow auf Pniow, Wirthſchafts⸗Direktor a. D. Petzoldt, Redakteur Janke und 
Wirtbſchafts⸗Direktor Cretius, ſämmtlich hier wohnhaft, am 25. Juni d. J. zu Mitgliedern 
des Direktoriums ſtatutenmäßig erwählt worden ſind, und daß dieſelben daher das Direk⸗ 
torium des Vereins für die Dauer der nächſten drei Jahre bilden. Zu ihrer Legitimation 
iſt ihnen nach § 6 des Statuts ein beſonderes Atteſt von dem hieſigen koͤnigl. Polizei⸗Präſi⸗ 
dium ertheilt worden. 3 
Zu feinem Vorſitzenden hat das Direktorium] Herrn Elsner von Gronow, und zu 
deſſen Stellvertreter Herrn Pätzoldt ernannt. ö 
Den Verwaltungsrath bilden die am 25. Juni d. J. gewählten Herren: 
Fee e v. Fehrentheil zu Schmolz, 
Wirthſchafts⸗Dirigent Dr. Kühn zu Schwuſen, 
Rittmeiſter Stapelfeld zu Nieder⸗Prausnitz, 
Ober⸗Amtmann Knobl zu Gottartowitz, 
Kammerath Kleinwächter zu Oels, 
General⸗Pächter Seiffert zu Roſenthal, 
Gutsbeſitzer, Direktor Lieb zu Kochanietz, 
Feuerverſicherungs⸗Inſpektor Graf zu Breslau. 
Zu ſeinem Vorſitzenden hat der Verwaltungsrath Herrn Seiffert, zu deſſen 
treter Herrn v. Fehrentheil beſtellt. 
Breslau, am 30. Juli 1861. 3 
Der Vorſtand des landwirthſchaftlichen Central⸗Vereins. 


Nachdem in Vorſtehendem durch den Vorſtand des ſchleſiſchen landwirthſchaftl. Central⸗ 
vereins die Wahl des unterzeichneten Direktorii veröffentlicht iſt, bringt daſſelbe hiermit zur 
Kenntniß, daß alle Diejenigen, welche bis zum 1. Juli d. J. (dem Tage, von welchem ab 
die Beiträge erhoben werden) dem Vereine beigetreten ſind oder ihren Beitritt noch bis zum 
15. Auguſt d. J. den Kreisvorſtänden erklären, als Gründer des Vereines betrachtet und 
als ſolche öffentlich namhaft gemacht werden. Fr 

Wir knüpfen hieran die Aufforderung, ſich ferner recht rege durch Beitrittserklärungen 
an dem Vereine Fi betheiligen, und rechnen zuverſichtlich darauf, daß die wenigen Kreife, 
welche ſich dem Vereine noch nicht angeſchloſſen haben, bis zum 15. Auguſt d. J. die Kon⸗ 
ſtituirung ihrer Kreisvorſtände event. den Anſchluß an einen anderen Kreis bewirken werden. 


Stellver⸗ 
[791] 


Es dürfte dies weſentlich bei Dienſtveränderungen den Geſchäftsgang erleichtern, uns aber 


ermöglichen, am Schluſſe des Begründungstermins ſämmtliche Kreiſe Schleſiens als Glieder 
unſeres Vereins nennen zu können. 

„Wir machen gleichzeitig bekannt, daß nunmehr auch den Statuten gemäß ($ 12) die Ver⸗ 
mittelung anderweitiger Engagements dienſtloſer Beamten durch uns ſtattfindet. Stellen⸗ 
ſuchende Mitglieder haben 115 Anträge unter Beachtung des § 11 des Statuts nur an die 
Kreisvorſtände zu richten, da direkte Eingaben an uns unbeachtet bleiben. Den Herren Dienſt⸗ 
gebern ſtellen wir ergebenſt anheim, ſich bei eintretender Vakanz von i 
oder Amtmann⸗, Brennereibeamten⸗, Rentmeiſter⸗, Schreiber: ꝛc. Poſten unter Mittheilung 
der etwa ſpeziell zu ſtellenden Anſprüche an das unterzeichnete Direktorium zu wenden. 

„Unſere Zuweiſungen gründen fi auf die von den Kreisvorſtänden uns gemachten Mits 
e Empfehlungen, womit wir die Zuſicherung verbinden, den Anträgen md wacht 
zu entſprechen. 

Das Büreau der Direktion befindet ſich zur Zeit Gartenſtraße 39, 1 Tr. 
Breslau, den 30. Juli 1861. 5 
Das Direktorium des Schleſ. Vereins zur Unterſtützung von 
Landwirthſchafts⸗Beamten. 5 
Elsner von Gronow. Petzoldt. Janke. Cretius. 


Verſicherung der Ernten in Scheunen und Schobern, 


fo wie des Viehes und der Wirthſchaftsgeräthe, gewährt die von mir vertretene 


Kölniſche Feuer⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft „Colonia“ 


gegen feſte und billige dung bei Das Nähere wird auf gefällige Anfrage prompt mitge⸗ 
theilt und jede Dienſtlei tung bei Aufnahme der Verſicherung bereitwilligſt und ohne Koſten 
gewährt. Breslau, den 18. Juli 1861. > 645 

Die Agentur der „Colonia“: E. Jurock, Breslau, Kupferſchmiedeſtraße Nr. 22, 


Gänzlicher Ausverkauf 
wegen Aufgabe des Geſchäfts. 


Fernrohre, . tragen, mit den allerbeften achromatiſchen Gläsern 
erſte Sorte, welche bisher 20 Thlr. koſteten, jetzt mit 10 Thlr., 
zweite 77 7 ” 12 „ 6 


” * 7 ” 


dritte 7 " D ” * " „ 1 
Doppelte Operngläſer in den eleganteſten und ſchönſten Fagons, von ausgezeichne⸗ 
ter Schärfe und Klarheit, welche bisher 16, 12 und 6 Thlr. koſteten, werden jetzt 
u 8, 6 und 3 Thlr. verkauft. i 
Mikroſkope von der ſtärkſten Vergrößerung zur Unterſuchung der kleinſten Inſekten 
und Gegenſtände, welche bisher 3 Thlr. kosteten, jetzt 1 Thlr. 15 Sgr. 
Barometer (mit ſicherem Verſchluß beim Transport) in den zierlichſten 
welche die Witterung ganz genau anzeigen und bisher 5 Thlr. koſteten, jetzt 2 
Die eleganteſten Bade⸗, Zimmer⸗ und Fenſter⸗Thermometer, 
Preis 1 Thlr., jetzt 15 Sgr. beſtehend aus d oßten Auswahl 
2 } eſtehend aus der größten Auswa 
Stereo stop App arate und Bilder, der reizendſten Transparent⸗ und 
engliſchen Genrebilder, Landſchaften jeder Art, zur Hälfte des bisherigen Preiſes. 
Ferner empfehlen wir alle Arten der feinſten Reißzeuge, a 
Goldwaagen, Getreidewaagen, Salons: und Nipptiſch⸗Ther⸗ 
mometer, Normal⸗Alkoholometer, Conſervations⸗Brillen 
und Lorgnetten, 
ſowohl für kurzſichtige als ſchwache Augen, zur Hälfte des bisherigen Preiſes. 
Auswärtige Aufträge mit Einſendung des Betrages oder gegen Poſtvorſchuß 
werden pünktlich ausgeführt. 


Gebrüder Strauß, Hof⸗Optiker in Breslau, 


Ning Nr. 52, Naſchmarktſeite. 


rmen, 
Thlr. 
überer 


C. Beermann 


in Berlin, 
= Unter den Linden Nr, 8, 
* . empfiehlt in beſter Ausführung: 
Amerikan. Dreſchmaſchine nebſt Tretwerken neueſter und beſter Con⸗ 


truction für 1 Pferd à 190 Thlr. Leiſtung circa 
2 bis 3 Wispel taglich ſtruction für 1 Pf Thlr. Leiſtung 
dergleichen für zwei Pferde, Leiſtung circa 4 bis 6 Wispel täglich, a 240 Thlr. 


l 
1 1 Betrieb d iedenſt i i 
Amerikaniſche Tretwerke Maden dec Alener, gen 
Bauen Free wären, Preis 130 Thlr., Raum zum Betrieb: 10 Fuß Länge, 
uß Breite; 
derch e 1 für zwei Pferde 180 Thlr., Raum zum Betriebe: 10 Fuß Länge, 
u e — 


reite. \ 
Die Tretwerke der Dreſchmaſchinen find ebenfalls zum Betriebe anderer Maſchinen 1 ah, 


5 nach Garrett für 4 Pferde, ru, 
Roßwerle nebſt Dreſchmaſchinen Yakına: verdiene 
Amerikaniſche Korn⸗RNeinigungs⸗Maſchinen 35 Thlr. 
Amerikaniſche Gartenſpritzen 28 Thlr. 
Andere landwirthſchaftliche Maſchinen und Geräthe nach den vorzüglichften 
Conſtructionen. [478] 


S. Hanfemann in Bonn, Otto Nitze, 
ommanditair. Chef des Hauſes. 


Lager rheinländiſcher Weine. 
Otto Nitze & Co. in Berlin. 

Wir beehren uns anzuzeigen, daß die Herren Klos & Eckhardt in Breslau, 
unſere Agentur für den größeren Theil der Provinz Schleſien übernommen Yo 
und in Breslau ein Lager unſerer Weine halten. 8 1 

Berlin im Juli 1861. Lager rheinländiſcher Weine 


Otto Nitze & Co. 


An Vorſtehendes Bezug nehmend empfehlen unſer Lager rheinländiſcher 
Weine von den Herren Otto Nitze & Eo. in Berlin einer geneigten Bea je 
und machen die Herren Conſumenten noch ganz beſonders darauf aufmerkſam, — 


wir dieſe Weine auch in einzelnen Flaſchen zu bereits anerkannt ſoliden 
Preiſen abgeben. Breslau, den J. Auguſt 1861. 


Klos & Eckhardt, 


Schuhbrücke 22, vis-a-vis der Maria⸗Magdalenen Kirche. 


Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 


Soeben ist erschienen und in allen Buchhandlungen und Leihbibliotheken zu haben: 


Allerweltsgeschichten. 


Ein Novellenbuch von Feodor Wehl. 
8. Elegant broschirt. Preis 14 Thlr. 
Diese Gabe des als Feuilletonist und in dem Gebiete der feinen Novellistik rühm- 
lichst bekannten Verfassers wird nicht nur den Leih-Bibliötheken und Lesezirkeln, son- 
dern auch als Reiselectüre willkommen- sein, 


Soeben ist erschienen und bei Trewendt & Granier, Albrechtsstrasse 39, 
zu haben: 


Barthol's Eisenbahn-, Post- und Dampfschifl- 
Cours-Buch. 


Sommer-Cours 1861. Juli-August. Nach amtlichen Quellen. 
N Preis 10 Sgr. ö 


Weberbauer's Brauerei. 
Täglich großes Concert. ben 


Bei ungünſtigem Wetter in den elegant renovirten Salons. — Anfang Abends 7 Uhr. 
Ankündigungen aller Art in die 


Aachener Zeitung, Harburg: Elbzeitung, 

Altenburger Zeitung für Stadt und Land, Kölniſche Zeitung, 

Aſchaffenburger Zeitung, Königsberger Zeitung, 
Augsburg: Allgemeine Zeitung, Leipzig: Agronomiſche Zeitung, 
Augsburger neue Zeitung, Leipzig: Deutſche Allgemeine Zeitung, 
Augsburger Poſtzeitung, Leipzig: Dorfbarbier, 

5 9 7 7 Tagblatt, Leipzig: Fauſt, 5 

Berliner Börſen⸗Zeilung, Leipziger Königliche Zeitung, 
Berliner Montagspoſt, Leipziger Journal, 

Berlin: Bank⸗ und Handels⸗Zeitung, Leipzig: Kosmos von Dr. Reclam, 
Berlin: Nationalzeitung, Leipzig: Generalanzeiger, 

Berlin: Preußiſche Zeitung, Leipzig: Glocke, a 

Bern: Eidgenöſſiſche Zeitung, Leipziger Illuſtrirte Zeitung, 
Bonner Seltung, x Leipzig: Illuſtrirtes Familien⸗Journal, 
Braunſchweig: Deutſche Reichszeitung, Leipzig: Novellenzeitung, 

Bremer Handelsblatt, Lübecker Zeitung, 

Bremen: Weſer⸗Zeitung, . Zeitung, 

Breslauer Zeitung, Mailand: La Perſeveranza, 
Brüſſel: L Economiste Belge, Mainzer Zeitung, 

Budapesti Hirlap, Mannheimer Journal, i 
Bukareſt: Deutſcher Correſpondent, Münden: Neue Münchner Zeitung, 
Carlsruher Zeitung, München: Neueſte Nachrichten, 
Caſſler Zeitung, Münden: Süddeutſche Zeitung, 
Be Sächſiſche Induſtrie⸗Zeitung, New⸗Yorker Handelszeitung, 


nitzer Tageblatt, Nürnberger Correſpondent, 
Colberg: Pommer'ſche Zeitung, 
Colberger Zeitung, 
Crefelder Zeitung, 


Nürnberg: Fränkiſcher Courier, 
Peſther Lloyd, 
Peſth⸗Ofener Zeitung, 


Danzig: Dampfboot, Petersburger Deutſche Zeitung, 
Danziger Zeitung, lauen: e Anzeiger, 
Dresdner Journal, rag: Tagesbote aus Böhmen, 
Düſſeldorf: Niederrhein. Volkszeitung, igaer Zeitung, 7 
Düſſeldorfer Zeitung, Stettin: Neue Stettiner Zeitung, 5 
Elberfelder Zeitung, Stuttgart: Hackländers Illuſtrirte Zeitung, 
ne an rs Stuttgart: Schwäbiſcher Merkur, 

rt: Würingiſche Zeitung, Stuttgart: Allgemeiner Deutſcher Telegraph, 
Frankfurt: Arbeitgeber, Tilſiter Zeitung, 
Sranthurter Danbelgeitun Walen deine Zeitung, 
Frankfr ng, arſchauer deutſche Zeitun 
Frank 0 ng, Weimar: Deut 


ar: and, ’ 
Wien: Oſtdeutſche Poſt, 
Wien: Oeſterr. Zeitung (früher Lloyd), 
Wien: Neueſte Nachrichten, 
Wien: Vorſtadtzeitung, 
Wien: „Wanderer“, . 
Wiesbaden: Mittelrbeiniſche Zeitung, 
Würzburg: Neue Würzburger Zeitung, 
amburger Correſpondent, [758] | Zürich: Neue Züricher Zeitung, 
amburg: Eiſenbahnzeitung, Zürich: Schweiz. Handels⸗ u. Gewerbe⸗Zeitung, 
nover ſcher Courier, Zwickauer Wochenblatt, 
Hannover: Zeitung für Norddeutſchland, 
find bei der großen Verbreitung dieſer Zeitungen im In⸗ und Auslande vom beſten Erfolg und 
werden von deren unterzeichnetem Agenten angenommen und ſchnell weiter befördert 
und zu den Original⸗Preiſen berechnet. . 
uch wird die Beſorgung von Juſeraten in allen übrigen deutſchen, 
franzöſiſchen, engliſchen, dänischen, ſchwediſchen und ruſſiſchen Zeitungen, 
ſowie für ganz Italien, Griechenland und die Levante auf Verlangen gern 
übernommen. Annoncenbureau von Heinrich Hübner in Leipzig, 
a Grimma'ſche Straße Nr. 31, erſte Etage. 


Eduard Sachs'ſche Magen⸗Eſſenz, ZU 


vom Königlichen Miniſterium zum Verkauf geſtattet, von Herrn Geheimen Rath 

Dr. Frerichs geprüft, von Aerzten und Laien als vorzügl. wirkſam anerkannt, 
; aus feinen Kräutern, Wurzeln und Gewürzen mit echt ſpaniſchem Weine nach 
3 


einem uralten Familienrecept bereitet, iſt in Breslau allein echt zu haben, 
a Flacon 15 Sgr., X Fl. 7% Sgr. bei Eduard Sachs, Junkernſtraße 30. 
Das gemeinſchaftliche Commiſſionslager der ; [1037] 
Alaun⸗Bergwerke zu Muskau und Freienwalde 
für Schleſien und die Provinz Poſen befindet ſich bei 


Steinbach & Timme in Breslau. 


Von beiden Werken kann direkt nicht billiger bezogen werden, als von obiger Niederlage. 


Wilh. En 


6 25 L’Esperance, 
Genf: Grenzpoſt, 
Gera: Generalanzeiger für Thüringen, 
Geraiſche Zeitung, 
Glauchauer Anzeiger, 

alle' ſche Zeitung, 

amburg: Börſenhalle, 


els und Comp. Ning Kr. 3. 


Solingen, 
[714] 


Ning Nr. 3. 


empfehlen zu billigſten Preiſen: 
N Tafel⸗, Trauchir⸗ und Taſcheumeſſer, 
Naſirmeſſer und Scheeren, 
Doppelgewehre aller Syſteme unter Garantie, 
darunter Lefaucheux nebſt Zubehör von 28 Thlr. an, 
zu 3 a W A 
evolver, Nappiere, en und Fechthaudſchuhe, 
Nappierſchlä = und Säbelklingen. 


Echten Peru⸗Guano, 
ſtärkſte engl. Schwefel ſäure, 
Stettiner Portland⸗Cement 


offerire billigſt: 


Steinbach & Timme, Blücher⸗Platz Nr. 687. 


Die Breslauer Dampf-Knochenmehlfabrik, 


Comptoir: bisher Alte-Tafchenftrage Nr. 21, jetzt 


Neue Taſchenſtraße, Ecke am Stadtgraben, 


oſferirt feinſtes Knochenmehl, jo wie ihre ſeit einer Reihe von Jahren bewährten Dün⸗ 
er- und Knochenmehl⸗Präparate, für deren reele und unverfälſchte Qualität fie 
Garantie leiſtet, eben jo echten Peru⸗Guauo, von welchem wir eine Partie circa 10 
tnr. ungewöhnlich ſtickſtoffreicher Qualität (circa 14 pCt.) empfingen. 1778 
Preis⸗Courante und Proben, ſo wie Broſchüren, enthaltend eine 
ſultate, welche mit unſern Fabritaten erzielt worden find, ſtehen zur Verfügung. 


Opitz & Co. 


nzahl Re⸗ 


1792 


Mein aus 138 Mrg. Acker incl. 12 Mrg' 
„Wieſe beſtehende Ruſtikalbeſitzung beab⸗ 
ſichtige ich, mit lebendem und todtem Inven⸗ 


Für 2 Thlr. 5 Sgr. ein Ballen Strohpapier, kn J. Bruck mes Me . 


Peuſionus⸗Anerbieten. 


Empfohlen wird von angeſehenen Familien die Penſion eines Lehrers, der ſchon ſeit 


tario und der Geſammterndte zu einem ſoli⸗ vielen Jahren ſich keiner anderen Beſchäftigun J 
den Preiſe bei 1500 Thaler Anzahlung bald] ſtets zu beaufſichtigen, ihnen nachzuhelfen und fie täglich ins Freie au führen, 


zu verkaufen und theile darauf Reflektirenden] wie auch ſtets einige für die höheren Schulanſtalten eee und 
gute Koſt und jede Pflege finden, à 100 Thlr. jährlich. 
Expedition der Schleſiſchen Zeitung in Breslau franko. 


das Nähere auf portofreie Anfragen mit. 


Biskupice per Skalmierzyce. fte. 
A. Beſte. 

E [2] 

Ein aus 


in einer belebten, an der Bahn, nahe Breslau] von vorzüglicher Qualität, in Fäſſern von circa 2%, 7, „ 
gelegenen Kreis⸗ und Garniſonſtadt, in beſter Kiſtchen 15 2 Pfd. und beſten Seen und PR 


age, neu und maſſiv gebaut, worin ſich ein 
rentables Specereigewölbe und Fleiſcherei be⸗ 
findet, iſt für 7500 Thlr. zu verkaufen durch 
A. Geisler in Breslau, 
[1042] Weidenſtraße Nr. 25. 


Das Dom. Frohnau pr. Löwen Kr. Brieg 
offerirt zur diesjährigen Herbſt⸗Ausſaat in 
ſchöner Qualität [647] 


Pobſteier Roggen, 
Böhmiſchen Roggen, 
Correus⸗RNoggen und 
Weißen Winter⸗Weizen. 
Das Nähere bei dem Wirthſchaftsamt daſelbſt. 


widmet, als die ihm anvertrauten Knaben 


ei dem ſie 
dreſſen sub W. K. 42 in der 
[960] 


Belgiſches Wagen: Fett 


ſchnell trocknenden 


und % Centner, jo wie in 
irniß offerirt billigſt: 


die Fabrik von Opitz & Co. 


Comptoir: Neue Taſchenſtraßen⸗Ecke, am Stadtr ben. 


[779] 


Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 


In allen Buchhandlungen ift zu haben: 
Der 


0 
Bathgeber bei Faſlich eiten. 
Ein Noth⸗ und Hilfsbüchlein 
für Jung und Alt, in Stadt und Land, 


RAN 27. namentlich n 
für die Jugend und ihre Erzieher. 
Enthaltend: 


69 Geburtstags-, 10 Polterabend, 4 Hochzeits-, 
32 Jubelſeſt-, 34 Neujahrs- und 35 Weihnachts- 
Gedichte, 19 Stammbuchverſe, 2 Geſellſchafts- 
Lieder, 6 Prologe und 2 Epiloge. 
Verfaßt von Philippine Sinnhold, 
Lehrerin an der ſtaͤdtiſchen höheren Töcherſchule 
in Bunzlau. 


22... ͤ ² A FTEERT ER TRTERN it " 
Waſſerrübenſamen 8 13½ Wogen Eleg. boch. ei 10 Sgr. 


große lange pfälzer Sorte, ſo wie große en 
liſche Rieſen⸗Turnips offerirt billig 


Julius Monhaupt, eilig: sl Neueſte Feſtgedichte für Kinder % 


Samen: Verkauf. 


Das Dominium Nuppersdorf bei Streh⸗ 
len offerirt zur Saat: 751] 
1) belgiſchen Winterrübſen, der dem 
Rapſe im Ertrage nicht nachſteht und eine 
ſpätere Ausſgat verträgt; 
2) Korrens Roggen, im vorigen Jahre 
vom Dom. Kalinowitz bezogen, und 
3) ſpaniſchen Doppel⸗Roggen. 


Auf dem Dom. Kraika, Kreis Bres⸗ 
lau, n Verkauf: [1038] 
1 Bulle, 3 jähr. 
2 Kühe, Bi | Oldenburger 


und eine Zjähr. Stute (Rothſchimmel).] Lance. (Näheres brieflich). 


Zur Düngung 
offeriren wir jedes beliebige Quantum von 
reinem, feingemahlenem Napskuchen⸗ 
mehl, wovon bereits mehrere tauſend Cent: 
ner fertig liegen. k 

Moritz Werther u. Sohn. 


ur Univerſitäts⸗ Jubiläumsfeier 


in deutſcher, franzöſiſcher, engliſcher, 
italieniſcher und ſpaniſcher Sprache, 
von H. von Petit. 


Zweite verbeſſ. Aufl. Nebſt einem Anhange: |- 


Polterabend -⸗Gedichte für Erwachſene. 
Miniatur⸗Format. 
Elegant broch. Preis 12 Sgr. 


Eine deutſche Gouvernante wünſcht nach 
Rußland oder Polen engagirt zu werden. 
Sie kann im Deutſchen, Franzöſiſchen, Eng 
liſchen, in der Muſik, ſo wie auch in den Üübri⸗ 
gen Wiſſenſchaften Unterricht ertheilen. Zeug⸗ 
niſſe können auf Verlangen eingereicht werden. 
Adreſſe: A. Z. poste restante Hirschberg, 

[760] 


Ein oder zwei Schüler der unteren reſp. 
mittleren Klaſſen des hieſigen Matthias⸗ 
Gymnaſiums finden in einer gebildeten, bie⸗ 
dern Familie, aus welcher der eigne Sohn die⸗ 
ſelbe Anſtalt beſucht, Aufnahme. Correpetition 
würde auf Wunſch ein junger Mann, ange⸗ 
hender Theologe, u ertheilen geneigt fein, 
De Director Dr, Wiſſowa wird die Güte 
aben, die weitere Empfehlung und 211025 


empfiehlt ihr reich ſortirtes Lager weißer zu geben. : 


Handſchuhe dc. ꝛc. zur gefälligen Beach⸗ 
tung die Handſchuhfabrik von W. Reichardt, 


alte Taſchenſttaße 2, altes Theater. [1026] und 


in junger Mann, Sohn anſtändiger Eltern 
der das Produkten⸗Geſchäft erlernen will 
mindeſtens die Sekunda beſucht hat, wird 


Eisige Dutzend Teller, ſowie mehrere Schüſ⸗ geſucht. Frankirte Offerten beliebe man unter 
ſeln und Affietten von bunt chineſiſchem der Chiffre P. H. 9. poste restante Breslau 
Porzellan mit Gold, find zu verkaufen. Zu] niederzulegen. [1051 


erfragen Univerſitätsplatz 16, zwei Stiegen 
bei Frau Schönhuth. 1029 


Für die Verwaltung einer Apotheke 
am Rhein, Regierungsbezirk Koblenz, wird 


Eine beinahe vollſtändige Einrichtung, pro 1. Ockober ein examinirter Pharmazeut 
als Repoſitorium ꝛc. zu einer Gräup⸗ geſucht. Adreſſe D. E. 2 an die Expedition 
nerei oder Viktualienhandlung iſt ſofort zu der „Bresl. Zeitung“ franco. [756 


verkaufen. Das Nähere Nikolaiſtraße 12 im 
Schanklokale. [105 


1052] 
Für 1 Thaler 


Piquee⸗Oberhenden Ez 


in weiß und bunt, 
en gros und en detail. 
Raschkow und Krotoschiner, 
Nr. 15. Schmiebebrüde Nr. 15. 


Seifenſieder⸗Kalk, 


die Fuhre für 20 Sgr., iſt abzufahren in der 
Seifen⸗Fabrik Michaelisſtraße 
dem Volksgarten. [780] 


liegenwaſſer, 


den Menſchen unjchäblich, die 


[1053] 


töbtend. Bei Aufitellung iſt es zweckmäßig] Gefällige 


mit Zucker zu vermiſchen, Flaſche 2% Sgr. 
S. G. Schwartz, Ohlauerſtraße Nr. 21. 


Eau Athenienne, 


Ei: Commis aus einem Bank: und Wech⸗ 
ſelgeſchäft ſucht eine Stelle. Offerten wer⸗ 


Nr. 21, nahe t 


Für eine Apotheke am Rhein, 

im Regierungsbezirk Koblenz, wird pro 1. Oct. 
ein Gehilfe geſucht. Adreſſe D, E. 1 an die 
Expedition der „Breslauer Zeitung“ franco. 


ſolider junger Mann. welcher bereits 
Jahre in einem belebten Spezerei⸗, Eiſen⸗, 
Glas-, Porzellan⸗, Kurzwaaren⸗ u. Cigarren⸗ 
Geſchäft ſervirt und demſelben mehrere Jahre! 
hindurch mit Führung der Bücher (doppelt 
italieniſcher Buchführung) der Correſpondenz, 
überhaupt der ſpeziellen Leitung verſteht, 
wäre Willens, feine noch innehabende Stel⸗ 
lung, behufs Annahme einer anderen ähn⸗ 
lichen oder auch einer Buchhalter⸗Stelle un⸗ 
er annehmbaren Bedingungen, zu Termin 
Michaeli d. J. aufzugeben. Demſelben iſt eine 
ſchöne, zur Buchführung erwünſchte Hand⸗ 
ſchriſt eigen und die beiten Zeugniſſe über 


liegen fchnell | Führung und Leiſtungen, ſtehen ihm zur Seite. Wind 


Offerten werden unter der Chiffre 
X. 1 poste restante Breslau erbeten. [1028] 


in Chemiker ſucht auf einer Glashütte 

eine Stelle als Volontair. Adreſſen bit⸗ 
tet man sub C. O, Nr. 10 nach Berlin po- 
ste restante zu richten. 1777 


Ein mit guten Zeugniſſen verſehener unver⸗ 
heiratheter Koch wird zum 1. September 
d. J. geſucht und kann ſeine Zeugniſſe ein⸗ 
reichen: Ohlauerſtraße 45 zu Breslau oder an 


den Unterzeichneten nach Laaſan bei Saarau. 
[733] F. Graf von Burghauß. 


in Lithograph, der unlängit ſeine Lehr: 
zeit beendet und ſowohl in Feder⸗ als 
Gravir⸗Manier, beſonders in Current⸗ und 
engliſcher Schrift geübt ift, ſucht unter ſoliden 
Anſprüchen eine Stellung, Geneigte Offerten 
werden unter der Chiffre C. F. poste re- 
stante Sagan erbeten. [709] 


Termin Michael 
ist Kurze-Gasse 14b eine herrschaft- 
liche Wohnung in der ersten Etage, 
von 7 Zimmern (von denen 3 parque- 
tirt), nebst nöthigem Beigelass, mit 
besonderem Garten, und in der zwei- 
ten Etage eine dergleichen von 5 Zim- 
, mern zu vermiethen und das Nähere 
Neue-Oderstrasse Nr, 10, im Comp- 
„ toir zu erfragen, 
TeewWeieiseie; [772] Welelsielsii: 
9 eue Schweidnitzerſtraße iſt ein bisher zum 
Milchgeſchäft benutzter Keller mit Ne⸗ 
benſtube, welcher ſich auch zu einem andern 
Geſchäft gut eignet, nebſt Hofwohnung von 
Michaelis ab zu vermiethen. Zu 0953 
Friedr.⸗Wilhelmsſtr. im Kronprinzen, 2 Etage. 
2 herrſchaftliche Wohnungen, eine ſofort, die 
andere zu Mich. zu beziehen, Grünſtr. 10. 
Ein grosses Gewölbe 
ist Ritterplatz Nr. 1 zum 1, October 
zu vermiethen, [697] 
Ein großes Sonterrain⸗Vokal iſt zu ver 
miethen im neuen Speicher, Salzgaſſe 2. 
Allen uf n Nr. 11, 
in der „ſtillen Muſik“, an der Magdalenen⸗ 
Kirche, 5 u vermiethen eine herr e 
allem Suochtn) und Pidncs d. J. zu be⸗ 
ziehen. g [1032] 
Ki TTT 
3 vermiethen 1 auch 2 eleg. Stuben, möbl. 
oder unmöblirt, auch zum Comptoir ſich 


eignend, Goldne⸗Radegaſſe Nr. 15, 1 Treppe 
vornheraus, und ſofort zu beziehen. 1030 


Preiſe der Cerealien ꝛc. 


Amtliche (Neumarkt) Notirungen. 
Breslau, den 31. Juli 1861. 
feine, miktle, ord. Waare. 


mu weißer 80— 84 75 6470 Sgr. 
dito gelber 78— 80 74 62-70 „ 
Roggen. 62— 64 60 54—58 „ 
Gerſte . . 46— 48 43 36—40 „ 
u . 31— 83. 30. 258 
Erbſen . . 50-54 49 42-46 „ 
Rüben, Winter: 

frucht, pr. 150 

Pfd. Brutto 6. 14. 6. 6. 5. 28 
Raps, pr. 150 Pfd. 6. 24. 6. 16. 5. 26. 


Amtliche Börſennotiz für loco Kartoffel⸗ 
Spiritus pro 100 Quart bei 80% T 
19% Thlr. G. 


30. u. 31. Juli Abs. 10 U. Mg. UI. Nehm. 2u 


Luftdruckbei 0 2779,½ö21 279477 274976 
Luftwärme + 16,2 140 + 218 
Thaupunkt + 123,6 9,7 +.11,6 


Dunſtſättigung 75pCt, 7IpGt. 40pCt. 
urig m e 


in 
Wetter heiter wolkig wo ig 0 
Warme der Oder + 18,0 


Breslauer Börse vom 31. Juli 


1861. Amtliche Notirungen. 


zur Reinigung der Kopfhaut von Schuppen Wechsel-Course. | Posen. Pfandbr.]4 (101% 9. Bregl.-Sch.-Frb.| | 
und Conſervirung der Haare. Die Flaſche Amsterdam |k.8.11424,G. dito Kred. ditoſ4 | 95% B. Litt. E.“ 99% G. 
7% Sgr. 14520 dito . 2 M. 141 % G. dito Plandbr. 37 96% G. Köln-Mindener 37g 91% B. 
S. G. Schwartz, Ohlauerſtraße Nr. 21. Hamburg . .S. 150 % bz. u. G Schles.Pfandbr. Ne dito „Prior | = 
IN dito . . . 2 M. 149 % bz. & 1000 Thlr. [3%] 91% G. Glogau-Sagan. . 4 . 
Wanzen:Zinttur. London .. k. 8. — dito Lit. A.. . 4 100% B. || Neisse-Brieger 4 — 

; ittel zur Vertilaung der dito 3 M. o. 21 J bz. u. Schl. Rust. Pdb. 4 Närschl.-Märk. 4 — 
aber und Motten aus Paris ......|2M.179% 6. IB. dito Pfdb. Lit. C. 4 | 99% B. dito Prior. 4 — 
der chemiſch⸗techniſchen Fabrik von Moritz Wien ost. W. 2 M. — dito dito B.(4 99% G.] dito Serie IV. 5 — 
Lucas. Die Flaſche 15, 7% und 5 Sgr. Erankfurt .. 2 M. — dito dito 3% — Oberschl. Lit. A. 3% 124% B. 

S. G Schwartz, Ohlauerſtraße Nr 21 Augsburg 2M. —.— Schl. Rentenbr. 4 99 u B. dito Lit. B. 3 112 4 G. 

5 — [Leipzig ....|2M. — 80 N la 105% 5 dito Lit. C. 37124 — 

85 Berlin k. S. — chl. Pr.-Oblig. 24 B. dito Pr.-Obl.j4 | 93% B. 

Wallnuß Oel, Gold und Papiergeld. Ausländische Fonds. dito dito Lit. F. 4 99% G. 

bag t Ne ber Dunn 12 10 S s PER 215 1 1 85 B. dito dito Lit. E. 3% 82% G. 
rn. 5 ouisd'or ito neue Em. — Rheinische — 

„G. Schwartz, Ohlaueritraße M. 21. Poin Bank-Biil, = 5 . — [Kosel-Oderbrg.%4 34 B. 
Nene bester. Währg. 73 B. rak.-Ob.-Obl. 4 — dito Pr. Obl.(4 85 , B 
Prima ung. Schweinefett, Inländische Fonds. Oest. Nat.-Anl. 4 | 58% B. dito dito 444 — 
in Original⸗ nd ausgeſto Anleihe v. 1853444 — Ausländische Elsenbahn-Aetlen. | dito Stamm. 5 — 

ginal⸗Fäſſern u geſtochen, empfiehlt 1 
biligft: W. Kirchner, Dintermartt Nr. 7. | Breiw. N . * Oppeln-Tarnw. 4 | 32% B 
— — —— Preus. Anl. 185 « ück v. ub. Rb. — — 
Ein reiches Lager ganz weißen Thon dito 1852 1% 1084. B. Fr.-W,-Nordb. .|4 — Minerva 5 — 

giebt auf portofreie Anfragen an: W. A. A.] dito18541856144 ) Mecklenburger 4 — Schles. Bank. 83% G. 
poste restante Ratibor. [1545] dito 1859/5 [108% B. Mainz-Ludwgh. 109G. Disc. Com.-Ant. — 
— —— — | Präm.-Anl.185413171126% B. inländische Eisenbahn-Aetien. || Darmstädter .. [ 

1000 P. Zeugſtiefel, gut u. dauerhaft, St.-Schuld-Sch. 3% 90%, B. Bre ‚Sch.-Frb.]4 |114B. Oesterr. Credit 62% bz. 
ſind nur am billigſten Mfchoſſt. Stadt Rom. Bresl.St.-Oblig. 4 — dito Er.-Obl.4 | 92% G. dito Loose 1860 618. 
dito dito 444 — dito Litt. D. 4 99%, G. Posen. Prov.-B. 871 G. 


Die Börsen- Commission. 


—— — —. x . EEENTE 
den unter J. J. poste rest. Breslau erbeten.! Verantw. Redakteur: R. Bürkner. Druck von Graß, Barth u. Co. (W. Friedrich) in Breslau. 


u. B. 


